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* DAS ÄLTESTE 

miH'FACH BUTT 


s nach den Erfindern geht. wird die ganze 
natographie in den nächsten zwei Monaten 
vollständig umgcstaltet. Man wird ein Filmband ohne 
Silber haben. Oer farbige Film ist nur noch eine Frage 

Celluloid 

der nach 
ider Kti- 
oder 

Geheimverfahren der 
AEG. 


Lichtspielhäuser anzufangen hat. bei einer Vermehrung de- 
Vorführungsstättcn auf ein Mall i nd in einem Umfang, dei 
den Einwohnerzahlen Deutschlands einigermallen ent¬ 
spricht. — Leider fehlen uns für ändert lilml.mdc 
der Welt ähnliche 
Aufstellungen. Sn 
wären gerade im Au 
genbhek besonder: 
wichtig, wo man ir 
Amerika ein Nach 


geisterung feststellt 
und damit auch eine 
Verminderung der 
Einnahmen, die man 
natürlich außerhalb 
Amerikas wieder cin- 
bnngen möchte. 

Man erhofft in 
den U S A eine Bes¬ 
serung vom Tonfilm 
Die Brüder Warner 
können riesige Ein¬ 
nahmen verzeichnen, 
und die Aktien von 
Vitaphone steigen, 
wie man das selbst 
im Traum nicht ge¬ 
glaubt hat 

Aber es gibt Stirn- 

optimistischen Auf¬ 
fassung warnen und 
die die Ansicht ver¬ 
treten. daß dieses 
Interesse für den 
Tonfilm lediglich 
Neugierde sei. die 
sich auf den spre¬ 
chenden Film über¬ 
haupt konzentriere, 
die aber keinesfalls 
Interesse für den 
Sprechfilm als Dauer - 
Theater-F'rscheinung 
darstelle 


Deutschland ist frag¬ 
los der tönende Film 
lediglich eine Ange¬ 
legenheit des Bei¬ 
programms. eine Er- 


Der Bürgermeister 
von London betä¬ 
tigt sich als Wochen¬ 
schauredakteur. Ger- 
hait Hauptmann be¬ 
sichtigt Neu-Babels- 
herg und plant eine 
künstlerische Revo¬ 
lution. während sich 
Richard Strauß und 
Herr von Schillings 
herablassen, die Film¬ 
musik in neue Bah¬ 
nen zu lenken. 


Vor so viel Fort¬ 
schritt auf einmal 
bekommt man Angst, 
befürchtet, daß all 
diese Dinge eines 
unberücksichtigt las¬ 
sen. nämlich die fi¬ 
nanzielle Tragkraft 
unserer Industrie, die 
an sich schon bis 
zum äußersten an¬ 
gespannt ist. 

Wir haben anläß¬ 
lich der Tagung eine 
Statistik veröffent¬ 
licht. die klar vor 
Augen führt, wie ge¬ 
ring doch eigentlich 
die Zahl der deut¬ 
schen Lichtspielhäu¬ 
ser ist. und aus der 
sich die Schlußfol¬ 
gerung ziehen läßt, 
daß eine Konsoli¬ 
dierung des deut¬ 


schen Films bei ei¬ 
nem Ausbau der 


MARCELLA ALBA NI 
a-Fila .Gchaiaa. 


gänzung zum stum¬ 
men Bild, die sich 
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vielleicht am besten im Rahmen der Wochenschau aus¬ 
wirken kann. 

Allerdings ist die sprechende Wochenschau vorläufig ein 
Ideal. muß cs bleiben, solange wir nicht in der Lage sind, 
für die aktuelle Berichterstattung g -ödere Bct'ägc zu be¬ 
zahlen als bisher. 

Aber man wird sich vielleicht iu höheren Wochen- 
schaumieten entschließen können, wenn die Anziehungs¬ 
kraft größer ist. und daiür m inchcrorts auf den 
zweiten Schlager verzichten, etwa;, was insofern be¬ 
sonders zu begrüßen ist, als es uns der Lösung des 
so viel besprochenen Zweischlagersystems näherbringt. 

Merkwürdigerweise ist 
es in dieser Frage sehr 
das 

~' n ' u 1 * 

'.-t abgetl.uit IX-r K, reell- 1 * 

m:ng-ii!..Jus des /eiilt.-.i- 

Verbandes, d.r hier die 

grundsätzliche Änderung 

schaffen sollte, wird in 
allen möglichen Variatio¬ 
nen umgangen. 

Natürlich, wenn man 
Dinge, die Montag Le¬ 
bensfrage der Industrie 
sind. Dienstag oder spä¬ 
testens Mittwoch einfach 
weiterlaufen läßt, kann 
eine endgültige Gesundung 
niemals einsetzen. 

Es wird bei uns in der 
Industrie viel zu viel pro¬ 
klamiert und beschlossen, 
was hinterher nicht durch- 
geführt wird. weil die 
Energie und die Einigkeit 
fehlen, die uns allein wei¬ 
terbringen. 

Wir halten viel zu viel 
Reden, posieren in Ver¬ 
sammlungen. haben aber 
niemals den Mut zur ent¬ 
scheidenden Tat! 

Wir verzetteln uns in 
Kämpfen des einen gegen 
den anderen und vergessen 
darüber die großen Ge¬ 
sichtspunkte. die einzig 
und allein die Industrie 
weiterbringen. 

Es ist bitter, aber wahr, daß die ganze Entwicklung des 
deutschen Films von ein paar Leuten vurwärtsgetrieben 
wird, die ihren Weg meist unbekümmert um die Organisa¬ 
tionen gehen, und cs ist noch bitterer, daß man Beschlüsse, 
die im entscheidenden Interesse der Industrie liegen, bei¬ 
nahe mit Gewalt durchsetzen muß um schließlich da noch 
Undank zu ernten, wo heißester Dank am Platze wäre. 

Wir sind schnell bereit zu revolutionieren. Wir greifen 
mit Begeisterung irgendeine neue Idee auf, führen sie im 
Hurralempo durch, ohne genügende Überlegung und ohne 
entsprechende Vorbereitung. 

Aber nur, um nach ganz kurzer Zeit cinzusehcn. daß man 
besser getan hätte, noch abzuwarten und intensiver vorzu¬ 
bereiten. 

Wir machen Revolution, aber wir revolutionieren nicht! 
Wir stehen nach verhältnismäßig kurzer Zeit wieder vor 
den alten Dingen und werfen achtlos weg, was bei pfleg¬ 
licher Behandlung vielleicht von ungeheurem Vorteil ge¬ 
wesen wäre! 

Damit kommen wir nicht weiter! Im Gegenteil, wir ver¬ 


lieren immer mehr an Boden, schreiten rückwärts, wo wir 
neuen Zielen cntgcgingchcn möchten. Daran soll man 
auch jetzt denken, wo es um entscheidende Dinge geht. 

Stillstand ist Rückschritt. Darum muß irgend etwas 
Neues geschehen. Aber mit Vorbedacht und mit kritischster 
Überlegung. 

Auch schon deshalb, weil wir kein Geld in Experimente 
stecken dürfen, wo .vir cs dringend für den regulären Be¬ 
trieb gebrauchen. Jeder Pfennig, der ausgegeben wird, 
ohne daß die Verzinsung garantiert erscheint, ist ein Un¬ 
glück. bringt uns zurück, lähmt uns. auch dann, wenn das 
Geld nicht direkt aus Filmkassen fließt, weil schließlich für 
jedes verunglückte Film- 
experiment doch die In¬ 
dustrie verantwortlich ge¬ 
macht wird, die zwar ge¬ 
warnt hat. aber auf die 
man nicht hörte, weil beim 
Film der Laie anscheinend 
immer mehr weiß als der 
Fachmann. 

Wobei allerdings in Pa¬ 
renthese zu bemerken ist. 
daß es auch „Fachleute" 
gibt, die unserer Industrie- 
genau so schaden wie die 
Außenseiier. die das Geld 
zum Fenstei hinauswerfen. 

Früher ging des in klei¬ 
nem Rahmen vor sich, be¬ 
sorgte man sich klc-inc 
Summcn. die man in klei¬ 
nen F'xpcrimcnt<-n verzet¬ 
telte. Heute gründet man 
Millioncn-Unternehmen. 
die gar nicht groß genug 
sein können, ohne sich zu 
überlegen, wie diese Rie¬ 
sensummen verzinst wer¬ 
den könnten. 

Wer warnt, wird als 
Unke verschrieen. Aber es 
erscheint uns immer noch 
besser, dies Odium auf uns 
zu lassen, als blindlings 
Aktionen zu unterstützen, 
die wohl wie Revolutionen 
aussehen. aber an die Ge¬ 
schichte der Schildbürger 
erinnern, mit denen man 
heute in der aufgeklärten 
Zeit doch eigentlich nicht gern etwas gemein hat 

Gerade in diesen Tagen gründet man das Tonfilm¬ 
syndikat mit zehn oder zwölf Millionen Mark, allerdings 
anscheinend hauptsächlich Sachwerte, nicht etwa Betriebs¬ 
kapital, gründet es hauptsächlich für Deutschland, weil im 
übrigen Europa bereits andere Gesellschaften bestehen. 

Gründet, gerade im Augenblick, wo große Konzerne und 
Gruppen nut neuen Plänen hervortreten. Man sagt, die 
Allgemeinheit soll diese Kapitalien verzinsen, aber man 
meint den Film, der solche Lasten nie tragen kann. 

Gerade jetzt veröffentlichen einige Tageszeitungen Be¬ 
richte über diese Gründungen, deren unangebrachter Opti¬ 
mismus lächeln machen könnte, wenn nicht zu bedenken 
wäre, daß alle diese Dinge letzten Endes wieder der 
Filmindustrie zur Lust fallen werden. 

Endresultat: sicher wieder eine Revolution ohne Resul¬ 
tat. Neue Gesellschaften ohne Dividende, eine neue Sache, 
die die Industrie nicht weiter bringt, weil sie unter totaler 
Verkennung der Situation aufgezogen wurde. 
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Von unserem ständigen J J.-Korrespondenten. 

ine schon lange geplante Fusionierung der beiden Intcrcssentenvorführungen der Verleiher, die am 27 Augu-4 

österreichischen Verleiherorganisationen. Bund der nach mehrwöchiger Pause wieder begonnen haben, nicht 

Filmindustriellcn >n Österreich und Verband der östcr- zu besuchen und vor allem so lange keine Abschlüsse zu 

rtichischen Leihanstailen, hat sich dieser Tage vollzogen. tätigen, bis die strittige Angelegenheit zur Zufriedenheit 

\X'ie erinnerlich, haben die fremdländischen, hauptsächlich der Wiener Kinobesitzerschaft geregelt wird. Ausgenom¬ 
amerikanischen Vcrleihanstaltcn seinerzeit wegen Unstim- men sind die bereits programmierten und honicrlen Ab- 

migkei'cn in den Fragen des ncucrrichtctcn Kontingents schlösse für die erste Hälfte der Spielzeit der kommenden 

vom Bund der F'ilmindustricllcn in Österreich sich losgelöst. Saison. 

Der erste Präsident dieser Kentraorganisation gegen Der Bund der Filmindustriellcn hat. wie wir hören, bc- 
das Kontingent war Kommerzialrat Artur Stern, dem in schlossen, d c Einnahmckontrolle in den Wiener Kinos 

kurzer Zeit Direktor Max Wirtschafter von der Para- bereits vom 20. August angefangen, durchzuführen. Die 

mount und zuletzt tägliche Abrech- 


Direktor Kami 
von der Wiener 
Ufa folgten. 

Um in einer der 
lebenswichtigsten 
Angelegenheiten 
der österreichi¬ 
schen Verleih- 
Branche der 

Kontrolle bei Be - 
tciligungsspielen 
einig Vorgehen 
zu können, hat 

freulichc Fusion, 
die schon lange 
in Vorbereitung 
war tatsächlich 
vollzogen. 

Wie seinerzeit 
schon berichtet 
wui de, lehnen sich 
die Wiener Kino 
Besitzer gegen 
diese geplante 
Kontrolle durch 
die Verleiher aus 



nung der Kino¬ 
besitzer zur Fest¬ 
stellung der Lust 
barkcitsstcucr an 
den Magistrat 
soll dabei als 
Grundlage der 
Verrechnung die¬ 
nen. Befreit von 
der Kontrolle da 
gegen sollen die¬ 
jenigen Lichl- 
spiclthcaterbesit- 
zer sein, die dem 
Bund der Film- 
industriellen die 
Einsichtnahme 
ihrer Abrechnun¬ 
gen an den Magi¬ 
strat freiwillig 
einräumen. Der 
Bund wird. in 
Ausführung sei¬ 
ner Beschlüsse, 
beeidete Buch- 
sachverständi^c 
sowie Revisoren 


Gründen der Emp¬ 
findlichkeit und der gefürchteten Preisgebung ihrer Ge¬ 
schäftsgeheimnisse auf. Die ganze Angelegenheit kam 
durch die peinliche Affäre der Luxfilmgescllschaft. deren 
langjähriger Vertrauensbeamter sich Verfehlungen in den 
Abrechnungen mit den Kinobesitzern zuschulden kommen 
liei>, ins Rollen. Die Wiener Lichtspielthealerbcsitzer er¬ 
blickten demgemäß in der Sache der Kontrollen ein gegen 
sie gerichtetes Mißtrauensvotum, das innen unberechtigt 
ei scheint, obgleich sich einige Unkorrektheiten kleiner 
Leute nicht leugnen lassen. 

Herr Präsident Goldblalt vom Bund der Wiener Licht¬ 
spieltheater teilte über die geplante Kontrolle mit. daß 
die Kinobesitzer sich keinesfalls gegen eine berechtigte 
Kontrolle wehren, da ja jeder Verleiher das Recht habe, 
die Gebarung seines Geschäftspartners zu prüfen; der 
Bund wendet sich nur gegen die Art und die Form dieser 
Kontrolle, die verletzend für den Kinotheaterbesitzer ist 
und in ihren Folgen auch — durch Preisgebung der Ge- 
häftsgeheimnissc an branchefremde Personen — den 
notheaterhesitzem viel Nachteil bringen könnte. Die 
lener Lichtspieltheaterbesitzer räumen den Verleihern 
gern das Recht der Selbstkontrolle ein. verwahren sich 
aber entschieden dagegen, fremden Elementen, wie den 
Kontrolleuren aus den Kreisen des Gewerbevereins, ihre 
Geschäftsgeheimnisse preiszugeben. 

Der Bund hat infolgedessen die Parole ausgegeben, die 


aus den Mitglie¬ 
dern des Gewerbevereins aufstellen, die auf Grund der 
Abrechnungen an den Magistrat die jeweilige Beteiligung 
quole auszurcchnen haben. 

Die Abrechnung der Kinobesitzer muß dann eine Über¬ 
einstimmung mit den Ermittlungen der Kontrollorgane 
ei geben, im gegenteiligen Falle hat der Verleiher das 
Recht, entsprechende Maßnahmer zur Wahrung seiner 
Interessen zu unternehmen. 

Jeder Verleiher verpflichtet sich, bei einer Konven¬ 
tionalstrafe von 500 Dollar, diejenigen Kinobesitzer, die 
sich der Kontrolle nicht fügen, dem Bund bekanntzugeben, 
damit gerichtliche Schritte gegen die betreffenden Kino¬ 
besitzer eingeleitet werden können, ln der internationalen 
Filmindustrie wird ja viel mit dem Dollar gerechnet. 
Trotzdem muß die Festsetzung einer Geldstrafe in Dollar 
ir. Wien eine Geschmacklosigkeit genannt werden, denn 
die Währung des Landes ist der Schilling. In Hollywood 
lächelt man höchstens über diesen Eifer. 

+ 

Im Schönbrunnatelicr, wo Architekt Hans Lcderstcger 
ein großdimensioniertes Bailokal des heutigen Wien mit 
gewohntem originellen Geschmack erstehen ließ, damit 
Gritta Lcy und Andre Mattoni in diesem mondänen Rah¬ 
men ihren Mitternachtswalzcr tanzen können, arbeitet 
gegenwärtig die Ottolfilmgesellschaft. die ihren neuen 
Film. Mitternachtswalzer, unter der Regie des deutschen 
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Spielleiters Heinz Paul nach der liekanntcn Operette, in 
Interessengemeinschaft mit der Berliner Gruppe Siegel. 
Leo-Film. Rheinische Filmgesellschaft, dreht. 

Gritta Ley. diese reizende Norddeutsche, die wie ein 
echtes Wiener Mädel aussicht. kommt mir im Gewühl der 
in das Minimum der letzten Modcschaffungcn gekleideten 
Halldamen in einem langen, faltigen Stilkleid entgegen, 
das sic sich für diesen Film eigens nach ihren Zeichnun¬ 
gen anfertigen lief'., da sie sich in hrem Stilgefühl einen 
Walzer nur in einem lang dahinfliegenden, faltenschwin- 
genden Biedermeierkleid getanzt denken kann. 

Fräulein Ley, die zum 
erstenmal in \X <en filmt, 
ist von ihrer Rolle 
Mitternachtswalzer, 
sehr reizend und 
höchst dramatisch 
restlos begeistert. 

Rolle des süßen Wiener 
Mädels, das sich in einen 
jungen Prinzen verlieht, 
ist eine zweite Kathie in 
Alt-Heidelberg, nur mit 
dem Unterschied. daß 
die österreichische Kathie 
ihren Prinzen Mattoni be¬ 
kommt. während Prinzes¬ 
sin Pinajeff, stoiz. aber 
ungern, wie sie sich aus- 
drückt, auf den ach, 
ritterlichen Prinzen 
zichtet und sich mit dem 
feschen Adjutanten. Mal¬ 
colm Todd, bescheiden 

Auch die Union des 
Bühnen- und Kinoperso¬ 
nals trat zu Saisonbeginn 
an den Bund der Film¬ 
industrie! len in Österreich 
wegen Erneuerung des 
Kollektivvertrages, den sic 
im Juni I. J., von ihrem 
vertraglich vorgesehenen 
Kundigungsrecht Gebrauch 
machend, gekündigt hatte, 
heran. 

Seit Mitte Juli wurden 
von den beiderseitigen 
Vertretern der betreffen¬ 
den Organisationen Unter¬ 
handlungen gepflogen, wo¬ 
lle: von der Seite der Unternehmer ein Lohnkomitee unter 
dem Vorsitz des Generaldirektors der Sascha. Leo Mandl, 
von Seile der Arbeitnehmer Sekretär Herrmann von der 
Technischen Union und noch eine Reihe anderer Ver¬ 
trauensmänner. die Unterhandlungen leiteten. 

Außer anderen einschneidenden Forderungen begehrten 
die Arbeitnehmer eine lineare Erhöhung des geltenden 
Lohnsatzes von 25 Prozent in den Aufnahmebetrieben und 
15 Prozent in den Laboratorien und Leihanstalten. Nach 
langen Unterhandlungen kam bezüglich der Aufnahme¬ 
betriebe und Laboratorien ein neues Übereinkommen zu¬ 
stande. während bezüglich der Leihanstaltcn eine un¬ 
veränderte Aufrechterhaltung des bestehenden Vertrages 
bis 15. September 1. J. vereinbart wurde. 

Die wichtigsten Abänderungen des Kollektivvertragcs 
lauten: 

Die Bestimmungen des Punktes Villa, wonach während 
der ersten sechs Wochen beiderseits täglich gekündigt 
werden kann, bleiben auf recht. Hingegen erhält der 


Arbeiter, in wesentlicher Erweiterung der bisherigen Be¬ 
stimmung. wonach er bei Entlastung innerhalb dieses Zeit¬ 
raumes einen Aufschlag von 10 Prozent für die erste 
Woche erhalten hat. nunmehr in diesem Falle für die 
ganze Zeit von sechs Wochen einen Aufschlag von acht 
Piozeni des Grundlohnes (exklusive Überstunden). 

Außerdem wurde den Arbeitnehmern der Aufnahme¬ 
betriebe eine lineare Erhöhung von acht Prozent, jenen 
der Laboratorien eine solche von fünf Prozent bewilligt. 

Der neue Vertrag gilt für die Laboratorien ab t>. August, 
für die Aufnahmebetriebe ab 13. August 1028. Seine 
Dauer wurde für die Eilm- 
aufnahmehetriehc mit zwei 
Jahren, d. h. bis 31. Juli 
1030. festgesetzt, wobei je¬ 
doch vorgesehen ist. daß 
die darin enthaltenen 
Lohnsätze ab 1. August 
1020 einer Revision zu un¬ 
terziehen sind. faLs inner¬ 
halb des ersten Vertrags¬ 
jahres eine Erhöhung des 
Index' des Bundesamtes 
für Statistik um mehr als 
fünf Pr izent gegenüber 
dem Stande bei Vertrags¬ 
abschluß eingetreten sein 
sollte. 

An dem Zustandekom¬ 
men der neuen Vereinba¬ 
rung waren auf Seiten der 
Arbeitgeber außer dem 
Vorsitzenden. Herrn Ge¬ 
neraldirektor Leo Mandl, 
welcher die Unterhandlun¬ 
gen mit großer Sachkennt¬ 
nis leitete, auch die Her¬ 
ren Ambor. Popp, Direk¬ 
tor Robert Reich und Di¬ 
rektor Siegfried sowie Se¬ 
kretär Dr. Hcmpel vom 
Niederösterreichischen Ge¬ 
werbeverein in hervor¬ 
ragender Weise beteiligt. 

Die Serienvorfiihrungen 
scheinen unseren Kino¬ 
theatern den erhofften Ge¬ 
winn zu bringen, da unsere 
führenden Lichtspielhäuser 
wieder eint Reihe von 
Neuheiten in Alleinaul¬ 
führungen auf das Pro¬ 
gramm gesetz haben. So spielt das Palastkino „König 
der Könige" weiter. Außerdem veranstalteten Sericn- 
vorführungen: Das Fliegcrkino (Der Piccolo vom Gol¬ 
denen Löwen), das Colosseum-Kino (Die Leoparden- 
I ady). das Schweden-Kino (Eine raffinierte Frau), das 
Zirkus-Busch-Kino (Die Schreckensfahrt auf der Unter¬ 
grundbahn). das Flotten-Kino (Verfolgt, mit Olgi 
Tschechova). 

* 

Über die österreichische Kulturfilm A.-G. ist das Aus¬ 
gleichsverfahren verhängt worden. Die genannte Firma ist 
vor ungefähr anderthalb Jahren gegründet worden und 
ließ, nehst einigen Werbefilmen, einen zweiten, durch neue 
Aufnahmen ergänzten Teil des Ufa-Kulturfilms „Wege zu 
Kraft und Schönheit" erscheinen und war auch an der 
Herstellung des Kulturfilms „Salzburg, die Festspiel¬ 
stadt", den der Verein der Filmfreunde erzeugte, beteiligt- 

Die Passiven der Gesellschaft, die 33 Prozent in Halb- 
jahresraten anbietet, betragen 67 053 S. 



Der F. A. OSEP 

inszeniert für Prometheus Tolstois ..Der lebende Leichnam“ 
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nter sämtlichen F timländern des europäischen Kon¬ 
tinents verfügt die deutsche Filmindustrie über den 
bedeutendsten eigenen Produktionsapparat. Sie rangiert 
in dieser Beziehung unmittelbar nach Filmamerika, das 
über eine durchschnittliche Jahresproduktion — 1923 bis 
1927 — von rd. 700 langen Spielfilmen verfügt, und hat 
unter den Filmländern Europas mit einer Durchschnitts¬ 
produktion von jährlich rd 222 langen Spielfilmen die 
Führung in der Hand. An zweiter Stelle steht dann 
Frankreich. 

Die Erhaltung eines so bedeutenden eigenen Produk¬ 
tionsapparates ver¬ 
dankt die deutsche 
Filmindustrie nicht 
zuletzt der Einfüh¬ 
rung des Kontin¬ 
gents, das die Ein¬ 
fuhr ausländischer 
Filme auf das je¬ 
weils erforderliche 
Mali beschränkte. 

Durch Über¬ 

schwemmung de. 
eigenen Theater¬ 
parks mit ausländi¬ 
schen Filmen eines 
kapi talstarken Aus¬ 
landes wird die 
Amortisation der 
eigenen Produktion 
und damit die Ren¬ 
tabilität der Unter¬ 
nehmungen in Frage 
gestellt. 

ln welchem Aus¬ 
maße die Einfüh¬ 
rung des Kontin¬ 
gents als Schutz 
für die heimische 
Produktion 
zeichnen ist. er¬ 
hellt aus der Flnt- 
wicklung. die die 
heimische Produk¬ 
tion eines Landes 
durchgemacht hat. 
in dem cs eine Ein¬ 
fuhrbeschränkung 
nicht gab. Da er¬ 
gibt sich allerdings die Tatsache, daß es keinem dieser 
l.änder gelungen ist, sich eine nennenswerte eigene Pro¬ 
duktion zu erhalten. 

Die Erfahrungen der deutschen Filmindustrie aber 
wollen sich nun die übrigen Filmländer des Kontinents 
zunutze machen, indem fast überall nunmehr eine Ein¬ 
fuhrbeschränkung zum Schutze und zur Belebung der 
eigenen Produktion eingeführt ist Das Ergebnis hiervon 
kommt in dem neuesten Zahlenmaterial bereits deutlich 
zum Ausdruck; und das Bild über die Stellung der ein¬ 
zelnen F'ilmländer zueinander hinsichtlich der Bedeutung 
ihrer Produktionstätigkeit dürfte mit dem Ende des 
neuen Filmjahres nicht unwesentliche Veränderungen 
bringen. 

Uber die Produktionstätigkeit der deutschen Film¬ 
industrie während des ersten Halbjahrs 1928 ergeben die 
Zensurergebnisse folgendes Bild. Während im ersten 
Halbjahr 1926 insgesamt 65 deutsche lange Spielfilme auf 


den Markt gebracht wurden, sind im ersten Halbjahr 1928 
112 erschienen, d. h. c!ie deutsche Produktion hat sich 
um 72.2".. vergrößert (vgl. Tabelle Nr. Ij. 

An der Herstellung der 112 langen Spielfilme des ersten 
Halbjahres 1928 sind insgesamt 47 Produktionsfirmen bc- 
teiligt gewesen; an derjenigen von 99 des ersten Halb¬ 
jahres 1927 waren insgesamt 60 Firmen interessiert. \X äh¬ 
rend die Zahl der Produktionsfirmen sich um 13 verrin¬ 
gert hat. ist die Zahl der hcrausgehrachten Filme um 13 
gestiegen. Die Abnahme in der Zahl der Produktions- 
firmen ging in der Hauptsache auf Kosten derjenigen 
Firmen. welche 
sich mit der Her¬ 
stellung von nur 
einem F'ilm befaßt 
hatten. Es werden 
im ersten Halbjahr 
1928 10 solcher 

Firmen weniger ge¬ 
zählt. als im \or- 
hergehenden Halb¬ 
jahr 1927 (vgl. hier- 
Tabelle Nr. II) 
Dagegen erschei¬ 
nen im crstenHalb- 
jahr 1928 fünf Pro¬ 
duktionsfirmen, 
welche an der Pro¬ 
duktion des ersten 
Halbjahres 1927 
nicht interessiert 
waren;darunter die 
Defu (Deutsche 
Film-Union) mit 10 
langen Spielfilmen. 
Phönix mit 7 und 
Erda. Orplid und 
Rosenfcld mit der 
Produktion von je 
3 langen Spielfil¬ 
men. Die Ufa hat 
im ersten Halbjahr 
1928 10 lange 

Spielfilme auf den 
Markt gebracht, 
gegenüber 6 im 
Jahre 1927. Ja- 
coby und Flwe. die 
mit der Herstellung 
von je 4. und Deulig und Continent. die mit je 3 Filmen 
an der Produktion des ersten Halbjahres 1927 teilge¬ 
nommen hatten, werden für das erste Halbjahr 1928 nicht 
genannt. Unter den letzteren sind zwei mit anderen 
Produktionsfirmen verschmolzen, so Jacobe mit Orplid 
und Deulig mit der Ufa. 

Für den Verleih von 103 deutschen langen Spielfilmen 
rus der Produktion des ersten Halbjahrs 1928 sind ins¬ 
gesamt 21 Vcrlcihfirmen tätig; die restlichen 9 F'ilme 
werden bezirksweise verliehen. Llnter den erstgenann¬ 
ten Verleihern sind nur 7 reine Verleihfirmen, d h. solche, 
die sich nur mit dem Verleih von Filmen befaßt haben; 
sic haben insgesamt 45, d. i. rd. 40 der gesamten deut¬ 
schen Produktion des ersten Halbjahres 1928. im Verleih. 
Hierzu gehören, wie aus Tabelle 111 ers chtlich. Defina 
(Deutsche F’irst National. Verleihfirma der Defu) mit 10 
F'ilmen aus der Produktion der Defu. ferner Matador 
(Deutsche Universal) mit 8 Filmen, und zwar aus de- 


Lange Spielfilme in Deutschland I. Halbjahr 1926-28 



Produktionslinien) 

der deutschen lanven Spielfilme des ersten Halbjahrs 1927-28 



•| I Halb,ah, 1027 »0 Produktion.!,rm. n 

l«2« 41 Produkt, on.firm.-n 





Seite 10 


Nummer 1150 


Produktion von fünf verschiedenen Finnen. Derussa 
(Deutsch-Russische Film-Allianz mit 7 Filmen der Phö¬ 
nix. Bayerische (Verleihfirma der Emelka) mit 6 Filmen 
drei verschiedener Produktionsf rmen, desgl. DLS (Deut¬ 
sches LicF.tspielsyndikatj. die Südfilm, welche 5 Filme 
fünf verschiedener Produktionsfi-mer. verleiht, und die 
Messtro. Verleiher 
der Produktions¬ 
firma Orplid, mit 
3 Filmen. 

Weitere 14 Fir¬ 
men befassen sich 
gleichzeitig mit 
der Produktion und 
dem Verleih. Da¬ 
von haben 10 nur 
die Filme eigener 
Produktion im Ver¬ 
leih und vier so¬ 
wohl diejenigen der 
eigenen als auch 
der Produktion an¬ 
derer Firmen. 

Diese Angaben 
aus Tabelle 111 be¬ 
ziehen sich aus¬ 
schließlich auf die 
deutsche Produk¬ 
tion. Insbesondere 
dient diese Tabelle 
zur Orientierung 
über die wechsel¬ 
seitigen Beziehun¬ 
gen der Firmen 
untereinander, ln 
dieser Beziehung 
sind gegenüber 
dem ersten Halb¬ 
jahr 1927 nicht un¬ 
wesentliche Ver¬ 
schiebungen einge¬ 
treten. Die Ufa 
(bzw. Parufamet) 
z. B. hat im ver¬ 
gangenen ersten 
Halbjahr 1927 aus 
der deutschen Pro¬ 
duktion insgesamt 
15 Filme verliehen, 
darunter 6 aus ei¬ 
gener Produktion 
und 9 aus der Pro¬ 
duktion 5 anderer 
Firmen, und zwar 
von Richter. Eich¬ 
berg. Schünzel. 

Porten-Froehlich je 
zwei und Green- 
bäum einen; im 
ersten Halbjahr 
1928 hat die Ufa 
insgesamt 20 Filme 
aus der deutschen 
Produktion im Ver¬ 
leih. darunter 10 
Filme aus eigener 
Produktion und 10 
von 6 anderen 
Produktionsfirmen 
(vgl. Tabelle III). 

Die Bayerische und 


Südfilm, welche im ergangenen Jahr dem Emelka-Kon- 
zern angegliedert waren, standen unter den Verleihfirmen 
der deutschen Produktion an zweiter Stelle mit 13 ver¬ 
liehenen Filmes während des ersten Halbjahres 1927; im 
ersten Halbjahr 1928 ist der Emelka nur noch die Baye¬ 
rische als Verlcihfirma verblieben, während die Südfilm 
aus dem Konzern 
herausgegangen ist. 
Die Bayerische hat 
im ersten Halbjahr 
1928 6 F ilme gegen 
5 im vorangegange¬ 
nen im Verleih, und 
die Südfilm 5 Filme 
5 verschiedener 
Finnen gegen 8 im 
vorangegangenen 
Halbjah» 1927 
Aus vorstehen¬ 
den Ausführungen 
ergibt sich, daß die 
deutsche Produk¬ 
tion während des 
ersten Halbjahrs 
1928 gegenüber 
dem F albjahr 1926 
eine Steigerung 
um 72.2 % erfah¬ 
ren hat. Wie 
diese Vermehrung 
der eigenen Pro¬ 
duktion sich aul 
dem heimischen 
Absatzmarkt aus¬ 
wirken wird, ist 
eine F'ragc. 

Für den Verleih 
der im ersten Halb¬ 
jahr 1927 auf den 
deutschen Markt 
insgesamt gebrach¬ 
ten in- und auslän¬ 
dischen langen 
Spielfilme waren 
20 Verlcihfirmen. 
welche mehr als 
Filme ver¬ 
liehen haben, tätig, 
ferner acht Firmen 
mit je 2 und 21 mit 
je 1 F'ilm. Außer¬ 
dem wurden 3! Fil¬ 
me bezirksweise 
verliehen, und für 
vier Filme stand 
der Verleih nicht 
fest. Im ersten 
Halbjahr 1928 wur¬ 
den insgesamt 291 
lange Spielfilme 
auf dem deutschen 
Markt angeboten. 
16 Firmen haben 
mehr als zwei Fil¬ 
me im Verleih, fünf 
Firmen je zwei und 
neun je einen Film; 
35 Filme werden 
bezirksweise ver¬ 
liehen. 


1 Alt o . 

I. Hejcwald 
S. Deutsch-N< i 
1 Phoebu, 

I. Prooctb, m 


10 3 PorUn-Froelich. 2 K.chbcrS. 2 R< 

Lang. Poctic. Schunxi-'l je I 
10 10 Defu 

I ! W. Kahn 

S 3 Erda 2 Greenbaum. Oitcrmayr. 

! Richter. CK»-Id je I 
7 7 Phönia 

« 4 Fmciha: Hoa. Sokal ,c I 

b I 3 Rotcnfeld. 2 Nero. I Superfilm 
5 Nero. Noa. Ho«. Karol. Olymp,a , 
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Fabrika': Aala 

Verleih: Aata 

Regie: Rudolf Walther-Fein 

Hauptrollen. Licdtkc. Kampcrs. Grcy, La Porta 

Länge: 2800 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Primus-Palast 


Fabrikat : Hugo Engel-Film 

Verleih: Bayerische 

Regie: Max Neufeld 

Hauptrollen: Dina Gralla, Jgo Sym, Paulig 

Länge : 2655 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Marmorhaus 


m Rahmen einer Fcslvorslcilung. die zum Besten der Unter- 
slülzungskassen der Bühnei.gcnosscnscha f 1 statlfand. ging 
der Aafa-Jubiläumsfilm ..Robert und Bertram" mit einem so 
großen Erfolg in Szene, wie ihn selbst die Aafa noch nicht 
erlebte. Der Thcatcrbesitzcr erhält hier einen Erfolgsfilm, der 

senschlagcr ersten 
Ranges erweisen 
wird. Der große 
Bühnentcil. arran¬ 
giert und mit einer 
Conference von 
Karl Weiß beglei¬ 
tet. wles Namen 
w ie Cornelis Brons • 
geest, Genia Cus- 
zalcwicz. Elisabeth 
Grube im seriösen. 

Cläre Cläry und 
Bruno Arno im lu¬ 
stigen Teil aut. 

Der Film selbst 
ist nicht etwa eine 
Neubearbeitung der 
verstaubten Posse 

dem eine völlige 
Ncuschöpfung. an¬ 
gelegt auf die Po¬ 
pularität von Harry 
Liedtke und I ritz 
Kampcrs. Sie stel¬ 
len ein lustiges 
Malcrpaar dar. das 
auf die W alze geht. 

Gentleman -Schnor¬ 
rer, die auf ihre 
Weise ihren Jux 
machen, sich mit 
tollen Amerikanern. 

Spießern der Klein¬ 
stadt hcrumschla- 
gen. um schließlich 
zum happy end in 
jener Weise zu 
kommen, die bei 
einem Liedlkcfilm 
nicht anders gedacht werden kann. Das wird alles sehr liebens¬ 
würdig und flott erzählt, mit wirksamem Augenzwinkern ins 
Parkett, das sich denn auch sehr animiert fühlt und keinen 
Augenblick vorubergehen läßt, ohne durch Beifall zu bezeugen, 
wie sehr ihm Filme dieser Art behagen. Rudolf Walther-Fein 
zeigt wieder die behutsame sorgfältige Art seiner Spielleitung, 
und man geht selbst da mit ihm mit, wo er. wie in der Traum¬ 
szene. ein paar zu deutliche Konzessionen an den Massen¬ 
geschmack macht. Dagegen sind ihm die parodistischen Bilder 
der Provinzfeuerwehr gut gelungen, und cs ist nur zu hoffen, 
daß man ihm diesen Schciz in der Provinz nicht übclnimmt. 
Er hat namentlich Picha in einer etwas größeren Rolle hcraus- 
gestellt und damit den Geschmack des Publikums getroffen, deni 
Typen, wie diese, immer Spaß machen. 

Der Löwenanteil der Besetzung fällt natürlich Liedtke und 
Kampers zu die ihre bewährte Art in das Treffen führen 
können. Kampers wirkt in dieser Umgebung sogar stärker als 
Liedtke, der am besten doch im Milieu des Salons wirkt, wäh¬ 
rend Kampcrs bayerischen Erdgeruch gibt. 


ach einem Lustspiel, dessen Motive die Schulung an fran 
zösischcn Schwänken verraten, ist in Wien der Film 
...Modcllhaus Crcvette - " gedreht und auf zwei Schauspieler ge¬ 
stellt worden, die man immer gern sieht: auf Dina Gralla und 
Albert Paulig, zwei lebendige, frische Filmdarslcllcr. 

Die Vorsänge 
drehen sich um 
einen Pelzmantel, 
der eigentlich dazu 
dienen soll, in sei¬ 
nem Futter die 
Geheimpapiere der 
Unisturzpartei in 
eines jener Rätsel¬ 
länder zu bringen, 
deren Existenz für 
die Unterhaltungs- 
stückc der Pariser 
Boulevards eigens 
erfunden v.urde. 
Natürlich weiß man. 
wenn einem die 
Technik dieser 
Stücke vertraut ist. 
sofort. daß der 
Mantel selbstver¬ 
ständlich im Laufe 
des Abends in die 
Hände oder viel¬ 
mehr um die Schul¬ 
tern derjenigen 
Person kommen 
wird, für die er 
durchaus nicht be¬ 
stimmt ist, ja gegen 
die sich letzten 
Endes die ganze 
Intrige richtet. Man 
sieht sich nicht ge¬ 
täuscht. selbst wenn 
sich die Angelegen¬ 
heit am Ende als 
viel harmloser und 
bürgerlicher her¬ 
ausstellt, als sie im 
Original gewesen 
ist. Es ist schade, 
daß sich die Drehbuchschreiber immer nach Kräften bemühen, 
vom Original nur ein paar Einfälle zu benutzen, daß es ihnen 
aber regelmäßig an der rechten Erfindungsgabe gebricht und 
sie mit Vorliebe recht landläufige oder oft dagewesene 
Lösungen benutzen. 

Daher kommt es auch, daß manche Passagen etwas farblos 
gerieten, andere zu breit wurden, so daß sich noch nachträg¬ 
lich Schnitte als vorteilhaft erweisen würden, damit d?s 
Tempo flotter wird Trotzdem wurde dem Film mancher 
Beifall gespendet. 

Dina Gralla hat ein Publikum, daß diese mit echter Heiter¬ 
keit erfüllte Schauspielerin als seinen Liebling bevorzugt. 
Freilich vermochte der Regisseur Neufeld sie nicht so völlig 
zu lockern, wie es Eichbcrg versteht, aber ihre natürliche 
Frische trug in allen Situationen den Sieg davon. 

Albert Paulig ist der liebenswürdigste Schwerenöter, den wir 
im deutschen Film besitzen. Er ist auch diesmal von einer 
chcvaleresken Eleganz, die ihn schnell mit dem Parkett in 
Kontakt setzt. 
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verehrt wurde. Deutlich, wie immer, 
schoß Lydia Potechina ihre humoristi¬ 
schen Pointen in das Publikum. Elisabeth 
Pinajeff hatte Eleganz und Schönheit zu 
vertreten. Sie war photographisch nicht 
ganz vorteilhaft behandelt worden und 
wirkte ein paarmal überschminkt. Immer¬ 
hin konnte das ihrer Schönheit ebenso¬ 
wenig anhaben wie der unnachahmlichen 
Eleganz ihrer Bewegungen. Rita Roberts, 
eine Münchener Entdeckung, vermochte 
sich mit Erfolg zu behaupten. Auch Willi 
Forst konnte inmitten des lustigen En¬ 
sembles eine eigene Note bewahren. 

Die Zuschauer nahmen, wie gesagt, den 
Film mit vielem Beifall auf. 


kanischen Filmen, geht es zum Schluß 
moralisch zu. und die Jugend versichert 
sogar, daß sie keineswegs aufsässig, son¬ 
dern nur ein wenig unruhig sei. — Die 
Regie fügt sich dem Stil der Handlung 
geschickt an. Es wtrd vor allem auf 
richtigen Ablauf der Effekte gesehen, 
deren bester eine Fahrt in rasendem 
Tempo durch die belebten Straßen von 
Los Angeles ist. Diese Sache war wirk¬ 
lich gut gemacht, ln der Hauptrolle be¬ 
gegnete man der talentierten Suc Carol. 
der man eine Karriere Voraussagen kann, 
während ihr Partner Richard Walling für 
die Rolle nichts als seine zwanzig Jahre 
mitbrachte. 


Ivor Novello haben sofort die Sym¬ 
pathien des Publikums. Ausgezeichnet 
Paul Hörbiger und der famose Ernst 
Verebcs. sehr gut auch Elisabeth Pina¬ 
jeff. Ibolya Szckcly. Hilde Hildebrandt. 
Szörcghy, Paul Otto. Fritz Alberti. 

Der Film, von Eduard Hoesch sorgfäl¬ 
tig photographiert, bringt hübsche Bilder 
— auch reizvolle Außenaufnahmen — 
die Bauten von O. F. Werndorff und 
Emil Hasler sind geschmackvoll, der Bild¬ 
schnitt zeugt von der Tätigkeit erfahre¬ 
ner Filmpraktiker. 

Sehr gute Stimmung bc' der Urauf¬ 
führung und starker Beifall. 


Fabrikat: Emelka 

Verleih: Bayrische 

Regie: Gustav Ucicky 

Hauptrollen: Kampcrs, Pinaiefi 
Länge: 2419 (6 Akte) 

Uraufführung: Titania-Palast. 
Steglitz 


Fabrikat: P. D. C. de Mille Film 

Verleih: Bayerische 

Regie: Rupert Julian 

Bearbeitung: Max Ehrlich 
Hauptrollen: Sue Carol. Walling 
Länge: 2600 Meter (7 Akte| 

Uraufführung: Taucntzicn-Palast 


Fabrikat: Fox-Europa-Produktion 

Verleih: Deutsche Vereinsfilm 

Regie : G. v. Bolvary 

Hauptrollen : Evelyn Holt, Ivor Novello 
Ibolya Szekely 

Li nge. 2500 Meier (7 Akte) 

Uraufführung: Ufa-Theater Kurfürslend. 


ker. wird durch 
seine Rolle sehr in 
den Vordergrund 
geschoben, aber er 
verfügt über einen 
Reichtum an Wand¬ 
lungsfähigkeit. der verblüfft, so daß seine 
Erfolge bei den Frauen aui der Leinwand 
und bc denen im Parkett leicht zu er¬ 
klären sind. Er gehört heute zu den 


gegangen, als Mari 
erfährt, daß Noszty 
um die Verkleidung 
Hauptrolle weiß. Da sich aber 

herausstellt. daß 
Noszty der Mann 
ist, der sie schon umwarb, als er sie 
noch gar nicht kannte, daß er der ritter¬ 
liche Vcrgißmeinnichtspender war, von 
dem sie als dem „Vergibmeinnichthusar" 


er Name des Regisseurs Rupert Juli in 
erweckt nicht gerade angenehme Er¬ 
innerungen. Man weiß, daß er im „Bcast 
of Berlin" den Kaiser ciarstelltc. Man 
will es vergessen und findet in seiner 
Rcgiearbeit einen einfallsreichen Men¬ 


us Walter Hasenclevers reizender Ko¬ 
mödie ist in der Bearbeitung durch 
Thilde Förster eine derbe Posse gewor¬ 
den. deren Bestreben, in jedem Augen¬ 
blick mit einem knalligen Effekt aufzu¬ 
trumpfen. aber den Zweck erreichte: die 
Zuschauer, die neu¬ 
erdings überall mit 
diesem groben Brot 
gefüttert werden. 


ie Manuskriptverhisscr Dr. A. Bardos 
und Maria Margareta Langen haben 
hier einen F ; !m geschrieben, der. obwohl 
nicht ganz neu in den Motiven. Gelegen¬ 
heit zu wirkungsvollen Kontrasten, 
netten Vcrwechslungsszcncn. humoristi¬ 
schen St:eiflichtcrn 
und sentimentalen 
Drückern bietet, 
wodurch eine Mi- 
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Regie: Carl Froelich 

Fabrikat: Porten-Froclich-FilmdcrUla 

Verleih: Ufa 

Hauptrollen: Henny Porten. Lederer, 
Kupfer. Maximilian 
Länge: 2510 Meter. 5 Akte 

Uraufführung: Kammerlichtspiclc 


Fegie: Olga Preobraschcnskaja 

Fabrikat: Sowkino 

Verleih: Dcrussa 

Hauptrollen : .lastrebitzkii. O. Narbe- 

Länge: 1885 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Capitol 


Fabrikat: 
Verleih: 
Hauptrollen: 


United Artists 
United Artist» 

John Barrymorc. Camill 
Horn, Louis Wolhciir 
Boris de Fas 
2502 Meter, 10 Akte 


Uraufführung: Atrium Bcba-Palast 



roBcr Abend in den ..Kammerlich'.- 
spiclen". deren neue Gertaltung in 
diesen Spalten schon beschrieben wurde 
und die mit einem Festprogramm er- 

Höhepunkt des Abends ist der neue 
Portcnfilm ..Zu¬ 
flucht", der als 
erster seit einer 
Reihe von Jahren 
nicht mit dem 
happy end ausgeht, 
sondern tragisch 
endet und unter 
beispiellosem Ap¬ 
plaus abroll I. 

Wieder greift 
Henny Porten, wie 
in ihren erfolg¬ 
reichsten Stücken, 
auf ein Thema aus 
den Kreisen der 
armen Leute zu¬ 
rück und wird 

außerordentlich 
gefeiert. Sic ist 
eben doch eine 

Volksschauspielc - 
rin, eine berlini¬ 
sche Hansi Niese. 

Im Manuskript 
werden allerlei 
Anklängc an ak¬ 
tuelle Dinge wach. 

Henny, Markthal- 
lenaushclferin, fin¬ 
det in der Laube 
ihrer Wirtin einen 
iungen Menschen, in den sic sich auf den 
ersten Blick verliebt. Dieser, Martin ge¬ 
heißen. ist politischer Flüchtling, an sei¬ 
nen Idealen gescheitert, mit dem Eltcrn- 
hausc zerfallen, wehrloses Wild der 
Landstraße Henny nimmt ihn mit zu 
einer Freundin und pflegt ihn. bis die 
immer mehr fortschreitende Krankheit 
seine Überführung in ein Krankenhaus 
erfordert. Inzwischen halte Martins 
Mutter aber seinen Aufenthalt ausge- 
kundschaftct. Sie erschein', an seinem 
Schmerzenslager, erfährt erst im letzten 
Augenblick, wie treu Henny für ihn 
sorgte, und während er stirbt, verspricht 
sie ihm. mit Henny dem kommenden 
Kinde Martins eine sorgende Mutter zu 

Die Kunst Henny Portcns feiert 
Triumphe. Man kann nichts Höheres zu 
ihrem Lobe sagen, als daß sic echt wie 
das Leben war. Ihre Hanne Lorek reiht 
sich würdig ihrer Rose Bernd an. 

Ein neuer Schauspieler, Franz Lederer, 
der Darsteller des Martin, bringt nicht 
allein ein erinnerungswürdiges Gesicht, 
sondern auch große Schauspielkunst mit. 
Es ist etwas wie ein Ronald Colman. 


as ist wieder einmal ein typischer 
Kusscnhlm. ausgezeichnet in der Dar¬ 
stellung, stellenweise frappierend int 
Bildausschnitt, aber auch behaftet mi den 
spezifisch russischen Schwächen, als da 
sind breit ausgesponnene Einleitung und 


HENNY PORTEN und FRANZ LEDERER 
dum Porten ' rotlich-Film der Ule .Zullucl 

zu starke Betonung lyrischer Momente. 
Was bei diesem Dorf der Sünde ganz 
fehlt, ist der politische Einschlag. Man 
versucht zwar in ein paar Szenen kom¬ 
munistische Anklänge, aber sic stören 
nicht ebensowenig wie der Titel, der zum 
Inhalt paßt wie die Faust aufs Auge. 

Interessant, daß dieses Bild von einer 
Frau inszeniert wurde, die sich in dieses 
männliche Handwerk ausgezeichnet 
hincinfand und die vor allem bei dem 
Hochzeitszug oder bei dem Fest am Him- 
mclfahrtstag Volksszcnen von einer Be¬ 
wegtheit und einer Belebung gibt, wie sic 
selbst unsere sogenannten Meister¬ 
regisseure selten bieten. 

Lebhaften Beifall fanden ein paar Land¬ 
schaftsstimmungen, wie etwa das wogende 
Ahrenfeld, das ausgeglichene Spiel und 
die gute musikalische Illustration von 
Schmidt-Bölke. 

Die Namen der teilweise außerordent¬ 
lichen Schauspieler sind bei uns unbe¬ 
kannt. Sie werden es leider auch weiter¬ 
hin bleiben, weil sich bei uns kaum je¬ 
mand Namen wie Jastrebitzkij. Babynin. 
Zcssarskaja merket, kann. Das ist schade, 
ändert aber nichts an der Tatsache. 


m Atrium zeigt United Artists ihren 
neuen John Barrymore-Film ..Wetter¬ 
leuchten", ein Bild, das bei der Anwesen¬ 
heit Camilla Horns bereits einem kleinen 
Kreis im Esplanade gezeigt wurde. 

Es handelt sich um eine Geschichte, die 
bei Beginn der rus¬ 
sischen Revolution 
spielt. Barrymorc 
stellt einen zum 
Offizier aufgestiege. 
nen Bauernsohn 
dar. der sich in 

verliebt, der er sich 
wegen des Slandcs- 
unlcrschicds aber 
nicht nähern kann 
Als die Revolution 
ausbricht. haben 
die beiden heben¬ 
den Gelegenheit, 
sich zu finden und 
zu einem herrlichen 
happy end zu kom- 

Filmc aus diesem 
Milieu, die Unifor¬ 
men alle vornehme 
Sitten, aber auch 
stürmische Volks- 
massen und sensa¬ 
tionelle Bilder aus 
Gefängnissen. Um¬ 
sturzszenen zeigen, 
sind augenblicklich 
sehr beliebt in 
Amerika. Der Re¬ 
gisseur Sam Taylor hat sich denn auch 
keine Nuance entgehen lassen und pracht¬ 
volle Bilder geschaffen, worin er von den: 
vortrefflichen Kameramann Charles 
Roshcr in we.tcstem Maße unterstützt 
wurde. Er verteilt die Höhepunkte sehr 
geschickt und weiß die einzelnen Szenen 
abzustufen, so daß auf ein bewegtes Bild 
immer eine idyllische Szene folgt. Frauen 
pflegen dieser Art Filmrcgic vor dem ein¬ 
seitigen Furioso den Vorzug zu geben. 

Eine Bombenrolle hat John Barrv- 
more, der uns als Don Juan in bester Er¬ 
innerung ist. Dieser vielseitige Künstler 
gibt einen ehemaligen russischen Gardc- 
offizier, der schließlich den Weg in die 
Freiheit findet, vereint mit Camilla Horn, 
die in diesem Film ihre amerikanische 
Feuerprobe bestand. 

Was diesen Film sehenswert und be¬ 
achtlich macht, ist neben John Barry¬ 
more und Camilla Horn die Leistung 
Louis Wolheims und Boris de Fas', eine 
ausgezeichnete Photographie und fein ab¬ 
getönte Massenszenen, die in vielem an 
Lubitschs Dubarry erinnern. Allerdings 
modernisierter, osteuropäischer. 




2$otuut tttatt fyrithi 


Grunc-Premicre. 

t Premiere des Millionen- 
films der Emelka „Marquis 


Boese aus England zui 

( ’ arl Boese ist nach B< 
J gung der Außcnauin« 
in London iür den Nat 


sationsszencn er¬ 
fordert. übertragen. 


..Heimkehr" künstlerisch 
wertvoll. 

I \er Joe-May Film der Erich- 
1 ' Poirmer - Produktion der 
lita ..Heimkehr" wurde vom 
Lampe-Ausschuß als ..künstle¬ 
risch wertvoll" anerkannt und 
genieJt daher im ganzen Reiche 
die übliche Steuerermäßigung. 
Die Hauptroller des Films 
verkörpern Dita Parlo. Lars 
Hanson und Gustav Fröhlich. 
An der Kamara stand Günther 
Rittau. 

„Grabmal einer großen Liebe" 
— volksbildend. 

n er Ufa-Film ..Das Grabmal 
einer großen Liebe" (Bri¬ 
tish Instructional Films Ltd. 
Himansu-Rai-Film) wurde vom 
I.ampe-Ausschuß als volksbil- 
dend anerkannt und genießt 
daher im ganzen Reiche die 
übliche Steuerermäßigung. Der 
Hauptdarsteller Himansu Rai 
wohnte ebenso wie der Regis¬ 
seur Franz Osten der Sitzung 
bei. 


Fritz Kampers, Wolf gang 
Zilzer 

wurden für Hauptrollen des 
neuen Carl Boese-Films der 
National-Warner „Abenteuer 
eines Unterrocks" engagiert, 
der von L. Heilborn-Körbitz 
und Carl Boese bearbeitet 

Fahrt ins Glück. 

ie Atelieraufnahmen zu 
dem ersten Gemein¬ 
schaftsfilm der Ländcr-Film 
G. m. b. H. mit British In¬ 
structional „Die Fahrt ins 
Glück" naben begonnen. Die 
Regie führt Anthony Asquith. 
Die künstlerische Oberleitung 
hat Fritz Wcndhauscn. Die 
Hauptrolle spielt Mady Chri- 

Kaczmarek. 

/■lustav Althoff verpflichtet 
” iur den Film ..Kaczmarck" 
Robert Dietrich als Architekt. 
Max Grix als Operateur und 
Alfred Kern als Aufnahme¬ 
leiter. 


drei Großtheatern (Emclka- 
Theater. Kammer-Lichtspiele 
und Passage-Lichtspiele) für 
diese Woche auf dem Spiel- 
plan. ln Stettin läuft „Angst" 
am 31. 8. 1928 in großer Pre¬ 
miere als Erötfnungsfilm des 
Urania-Theaters an. Außer¬ 
dem ist „Angst" für 2—3 
weitere Ufa-Theater Berlins 
für die nächste Woche ter¬ 
miniert. 

Eichbergs Rutschbahn. 

I) ichard Eichberg hat mit 
1 * den Aufnahmen zu 
„Rutschbahn" nach „Das Be¬ 
kenntnis" von Clara Ratzka 
in den Ufa-Ateliers. Neu- 
babclsbcrg, begonnen. Ma¬ 
nuskript: Adolf Lantz und 
Helen Gosewish. Der Film 
erscheint als Großfilm der 
British International Pictures 
Ltd., London, im Verleih der 
Südfilm A.-G., Berlin. 


Aronsons Pläne. 

1 'exander S. Aronson. der 
^ * Vertreter der Metro- 
Goldwyn-Mayc 1 - in der Paru- 
famet. tritt Anlang Oktober 
von seinem Porten zurück. 
Mr. Aronscn ist seit vielen 
Jahren mit der Metro-Gold- 
wyn-Mayer liiert gewesen. 
Seine Zukunftsplänc erstrek- 
ken sich auf die Vereinigung 
europäischer Filmproduzenten 
zu einer Organisation, die ihre 
Filme in der ganzen Welt ver¬ 
treibt. Mit ihm liiert ist eines 
der größten internationalen 
Bankhäuser, sowie prominente 
Finanz- und Film-Pcrsönlich- 

Ossi bei Derussa. 

H olf Randolf hat für „Das 
Haus ohne Männer". De- 
russa-Verleih. Ossi Oswalda 
verpflichtet. Manuskript: Kurt 
I. Braun. Architekt Kurt 
Richter. Kamera: Max Han- 
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Die feierliche Unterzeichnung 

des 

Kellogg-Paktes 

brachten schon am nächsten Tag 
alle im Ufaleih erscheinenden 

Wochenschauen 


Wir können uns beim besten 


worden, die im Laufe der Zeit 
50 bekannte Operetten in 
Kinotheatern zur Vorführung 
bringen will. 

Allerdings nicht in der Ori¬ 
ginalfassung. sondern zusam- 
mengeslrichcn. so daß etwa 
der ..Walzertraum" in höch¬ 
stens einer Stunde vorgeführt 
werden kann. 

Es handelt sich dabei wohl- 
gemerkt nicht um ein Unter¬ 
nehmen des Kinos sondern um 
eine Gesellschaft, deren Leiter 
selbstverständlich die vorge¬ 
schriebene Spiclerlaubnis nach 
§ 32 RGO. besitzen. 

Diese Gastspiele erfol¬ 
gen entweder zu festen 
Preisen oder durch pro¬ 
zentuale Beteiligung der 
Operettentruppe an der 
Kinoeinnahrae. 

Die Berliner Theater- 
direktoren sehen selbst¬ 
verständlich in diesem 
neuen Unternehmen eine 
ernste Konkurrenz, schon 
wegen der erheblichen 
Preisunterschiede im 
Kino und in den Berliner 
Operettentheatern. 

Sie behauptet, daß die 
Verleger der Operette 
nicht berechtigt seien. 
Aufführungsrechte an 
Kinos zu vergeben. Sie 
übersehen aber, daß diese 
Vergebungen gar nicht 
an den konzessionierten 
Theaterdirektor erfolgt 
sind. 

Vorläufig hat man einen 
Protest beim Polizeiprä¬ 
sidium eingelegt. Man 
droht mit Anzeige der 
Kinobesitzer bei der 
Staatsanwaltschaft. Es 
wird interessant sein, 
was jetzt in dieser An¬ 
gelegenheit weiter er¬ 
folgt, die sich, genau genom¬ 
men. gegen einen Kollegen 
der Bühnenleiter richtet, erst 
in zweiter Linie und in¬ 
direkt gegen die unbequeme 
Konkurrenz der Lichtspiel- 

übrigens hat beim Erschei¬ 
nen dieser Zeilen die erste 
Vorführung des gekürzten 
..Walzertraums" bereits statt¬ 
gefunden. 


Warum Polen fernblieb. 

An der internationalen Film¬ 
tagung in Berlin haben die 
Polen nicht teilgenommen. Das 
wäre weiter gar nicht aufge¬ 
fallen. wenn nicht jetzt nach¬ 
träglich in polnischen Zeitun¬ 
gen große Erklärungen er¬ 
schienen. in denen man zum 
Ausdruck bringt, daß die Ber¬ 
liner Tagung nicht beschickt 
worden sei, weil die Deutschen 
antipolnische Filme heraus- 
gebracht hätten. 


Willen nicht entsinnen, jemals 
einen antipolnischen Film ge¬ 
sehen zu haben. Gewiß, man 
hat die oberschlcsische Frage 


in einem Bildstreifen behan¬ 
delt. aber absolut objektiv, 
wobei Polen vielleicht nicht 
ganz gut wegkam. Aber nicht 
etwa durch unsere Schuld oder 
durch Tendenz, sondern durch 
die Tatsachen. 

Das ist aber schon eine 
ganze Zeit lang her und be¬ 
stimmt kein Grund, im Schmoll¬ 
winkel zu sitzen. 

Wie gesagt, man hat in Ber¬ 
lin das Fehlen Polens gar nicht 
bemerkt, und Filmeuropa wird 
auch weiter seine Entschlüsse 
fassen, wenn Polen weiter ab¬ 
seits am Wege steht. 

Der einzige, der dabei etwas 
zu verlieren hat. ist schließ¬ 
lich Polen selbst. 


Robert Reinert f. 

Freitag früh ist Robert Rei¬ 
nert plötzlich von uns gegan¬ 


gen. Ein Mann voller Filmbe- 
geistcrung voller Pläne und 
Ideen. Ein großer Könner, der 
ein gut Teil seines Lebens dem 
lebenden Bild gewidmet hat. 


schaffend als Regisseur, schöp¬ 
ferisch tätig als Autor. 

Bei der Deutschen Bioskop 
tauchte sein Name zuerst auf. 
Die damals schon führenden 
Anlagen in Babelsberg trugen 
das Signum seines Unterneh¬ 
mungsgeistes. Homunkulus war 
damals eine Tat. bedeutete 
eine Revolution, trug deutschen 
Filmruhm in die ganze Welt. 
— Später kam Arbeit in 
München. weit ausladende 
Pläne, die leider niebl das 
kaufmännische Ergebnis hatten, 
das der Künstler sich er- 


Gaumonts JOjahriges Jubiläum. 

Am 11. September wird eine 
große Deputation von Licht- 
spielthcaterbcsitzern Col. 

Bromhead. dem Leiter der bri¬ 
tischen Gaumontfirma zu dem 
30jährigen Jubiläum des Stamm¬ 


hauses ihre Glückwünsche dar¬ 
bringen. Bei der engeren Be¬ 
ziehung. in welche Deutsch¬ 
land mit Britannien durch ge¬ 
meinschaftliche Produktion, 
wie durch den internationalen 
Kongreß getreten ist. erwartet 
man auch eine deutsche Teil¬ 
nahme an dem Jubiläum in 
irgendeiner Form. Während 
der Kongreßtagc soll. nach 
Londoner Berichten. diese 
Frage in Berlin ebenfalls ven¬ 
tiliert worden sein, ohne daß 
bisher von definitiven Ent¬ 
schlüssen etwas laut geworden 


Spaniens erster Film¬ 
kongreß. 

In Madrid wird am 
1. Oktober der erste spa¬ 
nische Kongreß für Kine¬ 
matographie eröffnet. Die 
Regie* ung hat in groß¬ 
äugiger Weise den Kri¬ 
stallpalast lür diese Feier 
zu-Verfügung gestellt, mit 
der auch gleichzeitig die¬ 
ses Haus eingeweiht wird. 
Dar Protektorat hat der 
Ministerpräsident Primo 
de Rivera übernommen. 
Sämtliche spanisch spre¬ 
chenden Nationen senden 
hierzu ihre Delegationen, 
und da der Kongreß bis 
zum 10. Oktober dau 
crt. sollen viele Dinge 
besprochen werden, die 
für die spanische Film¬ 
industrie in absehba¬ 
rer Zeit von Bedeutung 
sein werden. Während 
dieser Kongreßtage wird 
die Ausstellung für die 
Kinematographie eröffnet 
welche die Bezeichnung 
„Ausstellung der siebenten 
Kunst" trägl. Während 
drei Wochen werden so¬ 
genannte Galafilms ge¬ 
zeigt die das Beste dar- 
stellen sollen, was auf diesem 
Gebiet bisher geleistet worden 
ist Auf dem Programm stehen 
ir erster Reihe Vorträge der 
Delegierten der einzelnen Na¬ 
tionen mit en.sprechenden Fil¬ 
men. in denen die Länder mit 
ihren Eigentümlichkeiten, wie 
Tänzen und Gesängen bekannt 
gemacht werden. Es finden 
dann technische Wettbewerbe 
statt, zu welchen die König¬ 
liche Akademie und das Geo¬ 
graphische Institut Preise aus¬ 
gesetzt haben. 

Die Ausstellungsleitung hat 
die einzelnen Nationen mit 
ihren Produktionen folgender¬ 
maßen cingetcilt: 

Erste Woche: Spanische und 
amerikanische Filme. 

Zweite Woche: Italien. 

Deutschland. 

Dritte Woche: Frankreich, 
Rußland. Skandinavien. 



•VOR NOVELLO und PAUL OTTO 
in .Der fesch« Hüter“ Phot. I oi-htrort-ProdaHi.ri 
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• -iHoncuc fma 
oc$ intmatumalm 

omt fehm |f ilm 


SK, 


urteilte öer $ilnifuriet 
und fdjricb lucitcc: 

. . . .nihui'aftitcbc 'Anteilnahme bes 'Publifum? . . . 
<in cntith.cftencr. <|cfd>(ctTener i^ilm für Millionen, 
ungezählte, gUidibrfccltc, bi« ber fiilm Unfällen will 
. . man meditc rein« <8t«n« nullen ... rin •Tßclr- 
wurf . . . 

der Rmrmatograpb: 

Tic 'Weltgeltung b«e beutf<b«n ^ilme i<! auf* n r in 
erwitfen . . . vfin ^ilmwerf, bas fidi würbig ben 
Profiten £<bcpfungen brr lebten >bre anrribt . . . 
arnial ... «in Wert, bae t0<brittma*«r .ft nidit nur 
für bae Win© überhaupt, fenbrrn für b*n beutfdu-n 
i'tilm inebefenbere . . . 


1 


die nartjtousgabc: 


t£in grober 3ag für ben brutfdicn ftilm . . geniale 

Tirbfil . . . imai'ctfcll'.tft bae <8<bonfte, wae über¬ 
haupt regtet dnuidi in beutfiben Sitarn lieber g«. 
leiflet würbe. 



die d. 3. om mittag: 


. . . alles flingt 111 einer einigen Welobie ui- 
lammen . . . aueg«)ei<bnct unb mit fultioiertem (5e* 
fdimatf . . . 


der £ofal'3n3eiger: 


. . ein Silm, bellen lebenswahre 'Jlilbfraft er« 
iduittert, ein Sita bee Nubiens, bae im '?)Jen(d)«n 
ift . . . ein febr groftcr (Erfolg. 
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BLOND¬ 

GEFAHR!!! 

der große Abenteurer-Film 
mit der großen Besetzung: 

Agnes Esterhazy * Lia Eiben¬ 
schütz * Georg Alexander 
Ernst Stahl-NaChbaur * Lydia 
Potechina * J. v. Szöreghy 
Trude Hesterberg » Eug. Burg 

RegSe^OUI^RALPH 

IM VERLEIH: 

Berlin-Osten: 

Werner Film Verleih, Berlin 

Mitteldeutschland: 

Fritz Stein Verleih, Leipzig 

Süddeutschland: 

Rickel Film Verleih, Frankfurt a. Main 

Rheinland, Westfalen: 

Omnium Film Verleih, Deutschland 

Norddeutschland: 

noch frei 

WELTVERTRIE B 

HEINRICH NEBENZAHL & CO. 

e. M. B. H. 


Berlin W 8, Unter den Linden 21 


Telefon: Merkur 4896-98 
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Ein neues Bildfunkgerät 

Von Dr. W. F r i e d e I. 


\ T" kurzem führte der englische Kapitän Otto Fulton 
sein neues Bildfunkgerät. d"n ultograph". der de:it- 
schen Öffentlichkeit vor. Ahh. ! zeigt den Erfinder mit 
seinem Bildtclegraphen im Hörsaal des Zcntralinstituts 
für Erziehung und Unterricht in Berlin, wo'er seinen Vor¬ 
trag hielt. Das Fultograph-Empfangsgerät ist in Ahh 2 
wiedergegeben. Abb.i 
zeigt eine schema¬ 
tische Darstellung | 

des Empfängers und 
seine Schaltung. Das 
Empfangsgerät bc- | 

steht aus zwei Tei¬ 
len. dem Bildgerat 
und dem ihm vorge- ] 

schalteten Gleich¬ 
richtergerät. Das 
Gleichrichtergcrät 
wird parallel zum 
Lautsprecher oder | 

Kopfhörer an ein ge- j 

wohnliches Rund¬ 
funk - Empfangsgerät 
gescha I tet. Am besten I 

benutzt man einen 
Wechsei Schalter, mit 
dem man wahlweise 
aal akustischen oder Bildempfang übergehen kann. Ge¬ 
eignet für den Bildempfang ist jeder Rundfunk- 
Empfänger, der einen lauten Kopfhörerempfang liefert, 
also u. U. sogar ein Detektorapparat. Bei schlechtem 
Hörempfang erhält man auch schlechte Bilder, während 
bei gutem Hörempfang auch die reproduzierten Bilder 
einwandfrei sind. Der Anschluß des Gleichrichlergcrätcs 
an den Rundfunkapparat erfolgt über einen eingebauten 
Transformatoren T. dessen Sekundärwicklung zum Gitter 
einer Verstärkerröhre V führt. Im Anodenstromkreis 
dieser Röhre liegt ein Elektromagnet, der das Relais R 
bedient. Sobald dieses Relais geschlossen ist. wird im 
eigentlichen Bildgerät der Auslösemagnct A erregt, der 
die Sperrklinke der Synchronisierungsvorrichtung S aus¬ 
hebt. Die Walze W. die das Schreibpapier trägt und mit 


der Synchronisierungsscheibe S durch eine elektromagne¬ 
tische Kupplung verbunden ist. kann dann ihre Um¬ 
drehung beginnen. Sp ist die Walzenspindel und St der 
Schreibstift des ßildempfängers. Die Walzenspindcl Sp 
ist mit feingeschnittenem Gewinde versehen und in Abb. I 
links neben der Bildtrommel deutlich zu sehen. Der 
mit einer Platin¬ 
spitze ausgerüstete 
Schreibstill ist fe¬ 
uernd an einem mit 
einem kleinen isolie¬ 
renden Griff ver¬ 
sehenen Arm ange¬ 
ordnet der an einem 
sog. Wagen ange¬ 
bracht ist. welcher 
mit Rollen auf einer 
hinter der Rildtrom- 
mel und der Ge¬ 
windespindel sicht¬ 
baren Laufslange 
glcitet. Am anderen, 
linken. Ende des 
Wagens befindet sich 
an einem Arm ein 
Schneiderädchen aus 
Stahl, das. wie Abb. 2 
erkennen läßt, in das Gewinde der Spindel Sp eingreift, 
wenn nicht gerade der Wagen samt Schnciderädchcn und 
Schreibstift hochgehoben wird, wie in Abb. 4. Rechts 
an dem Bildgerät ist die Kurbel zum Aufziehen des Feder- 
tiiebwerkes sichtbar (Abb. 2 und 4). der Knopf, der auf 
dem Deckel des Kastens direkt vor der Bildwalze liegt, 
dient zum Einstellen der Geschwindigkeit des Trieb¬ 
werkes. Über der Synchronisierungsvori ichtung ist zu 
ihrem Schutze eine Haube angebracht, die in Abb. 2 hoch¬ 
gehoben wird. Abb. 4 labt (ganz links) auf dieser Haube 
einen Knopf erkennen. Dieser dier t zur Arretierung des 
Ti iebwerkes. 

An dieser Stelle seien auch einige Worte über die Syn¬ 
chronisierung bei der Bildübertragung gesagt. Streng ge¬ 
nommen müßten die Bildtrommeln des Sende- und des 
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»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 
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und haben die Fähigkeit, in Wasser zu quellen, verloren. 
Bringt man daher die Schicht in Wasser , so 
quellen nur die unbelichteten Stellen auf und lassen 
sich schließlich mit lauwarmem Wasse- vollkommen 
fortwaschen. Der an den belichteten Stellen zurück¬ 
bleibende Chromgelatineuber- 
zug ist nach dem Trocknen 
ein ausreichender Isolations¬ 
schutz für die hier in Frage 
kommenden Ströme. In Ab¬ 
bildung 5 ist ein Teil der so 
präparierten Sendefol e ver¬ 
größert wiedergegeben und 
läßt die Struktur des Bildes, 
besonders an den Augen, gut 
erkennen. Beim Auflegen 
dieser Folie auf die Sendc- 
walze muß man darauf 
achten, daß die Linien paral¬ 
lel zur Walzcnachse zu lie¬ 
gen kommen, damit sie vom 
Sendestift senkrecht geschnit¬ 
ten werden. Auf dem Emp¬ 
fangszylinder zeichnet sich 
dann ein Kreuzraster auf, das 
für uns. der langen Gewohn¬ 
heit entsprechend, am an¬ 
genehmsten wirkt. Durch eine einfache Umschaltung auf 
ocr Sendeseite hat man es in der Hand, ob auf der 
F.mpfangsseite ein Positiv oder ein Negativ erscheinen 
soll. Die Umstellvorrichtung durch eine andere elektri¬ 
sche Schaltung ist sehr wichtig für die schnelle Übertra¬ 
gung von Schriftzügen, denn normalerweise müßten diese, 
auf der Sendefolie nichtleitend aufgezeichnct. auf der 
Empfangsstation als Negativ erscheinen. Durch einfache 
Umschaltung erhält man sie 
jedoch als Positiv. 

In Wirklichkeit sehen die 
übertragenen Bilder viel 
schöner aus als in der Re¬ 
produktion. Sic erscheinen 
als leuchtende Röteltnnc auf 
schwach gelblichem Grunde. 

Die feine Kreuzrasterung er¬ 
weckt weniger den Eindruck 
cincsRasterbildes als den einer 
feinen, künstlerisch angenehm 
wirkenden Körnung im Pa¬ 
pier. Vor 

Genuß, das Bild langsam 
entstehen zu sehen. Da die 
Übertragung eines Bildes un¬ 
gefähr 3 'j Minute dauert, 
kann man in aller Ruhe zu¬ 
schauen. wie Linie um Linie 
gewissermaßen aus der Pla¬ 
tinspitze des Zeichenstiftes 
fließt, ln Abb 4 ist ein Bild 
im Entstehen gezeigt Es ist 
< iS Bild Bernard Shaws, 
f ilton hat übrigens auch 
noch einen Apparat erson¬ 
nen, der auf der Sendeseite 
eingeschaltet wird und den 
Zweck hat, die Bildgüte we¬ 
sentlich zu verbessern. Er 
nennt diesen Apparat das 
Modulationsgerät. Genau so 
wie der Photograph durch 
geschickte Wahl härter oder 
weicher kopierenden Papic- 


res ganz besondere Feinheiten eines bestimmten Negativs 
zur Wirkung bringen kann, so ist cs auch möglich, mit 
Hilfe des Fultonschen Modulationsgerätes durch rein 
elektrische Beeinflussung ganz verschiedenartig durchge¬ 
arbeitete Bilder auf der Empfängerseitc zu erhalten. Es 
handelt sich also bei dem 
Fultonschen Apparat um ein 
hochwertiges Gerät, das in 
allen Einzelheiten durch¬ 
gearbeitet isi und schon 
heute jedem Radioamateur 
in die Hände gegeben wer¬ 
den kann. Es kostet dabei 
nicht mehr als ein guter 
Radioapparat. Außer einem 
Akkumulator von 4 Voll und 
einer Anodenbatterie von 90 
Volt, wie sic die Besitzer von 
Röhrerapparaten sowieso zur 
Verfügung haben, benötigt 
man zum Betrieb des Fulto- 
graphen lediglich noch eine 
zusätzlich-.* Anodenbatterie 
von 15 Volt für das Gitter. 
Die Bedienung des Apparates 
ist sehr einfach. Man feuch¬ 
tet den Papierstreifcn mit der s 
zugehörigen Elektrolytflüssigkeit an. trocknet mit Fließ¬ 
papier ab legt das Papier auf die Bildwalze und drückt 
auf den Schaltknopf. Der Apparat wird dann bei Beginn 
der Bildübertragung durch die ankommenden Wellen auto¬ 
matisch in Bewegung gesetzt und auch automatisch wieder 
ausgeschaltet. Irgendwelche Fachkeintnisse werden nicht 
verlangt, se:ne Bedienung ist einfacher als die eines 
Röhrenapparates. — Nach den Angaben von Kapi¬ 
tän Fulton wird man bereits 
sechs europa- 
mit regel¬ 
mäßigen Bildsendungcn nach 
seinem System beginnen. Bei 
uns scheint die Post noch 
keine rechte Lust dazu zu 
haben, ähnlich wie seinerzeit 
vor der Einführung des Hör¬ 
rundfunks. Wir werden uns 
daher zunächst mit den Dar¬ 
bietungen des Wiener Sen¬ 
ders begnügen müssen. Wien 
will vor allem Wetterkarten 
und Illustrationen zu den 
Tagesberichten senden, ferner 
Erläuterungen zu Rundfunk¬ 
vorträgen. Preisrätsel. Kari¬ 
katuren und Modebilder, 
denn — so führte Fulton in 
seinem Vortrage aus — die 
Mode ändert sich heutzutage 
so schnell, daß die Damen 
nur auf dem Wege des Bild¬ 
rundfunks auf dem laufenden 
gehalten werden könnten. 

Mit Reklainebildern möge 

man die Rundfunkteilnehmer 
verschonen, nur eine ein¬ 
zige Art von Reklamebildern 
dürfte m. E. allen Fulto- 
graph - Besitzern erwünscht 
sein: interessante Szenen aus 
gerade erscheinenden neuen 
Filmen! 



im Herbst in 
ischen Ländern 


WARUM? 


. 

KOMPRESSORLOSE 
KAMMER- DIESELMOTOREN 

DIE vorteile :" 1 

GROSSE DÜSEN= 
BOHRUNGEN 
MÄSSIGE PUMPEN = 
DRÜCKE 

GERINGE 
DRUCKSTEIGERUNG 
WÄHREND DER 

VERBRENNUNG 

daher: 

EINFACH 
ZUVERLÄSSIG 

BETRIEBS" 
- SICHER 



■■■-WERBE MANNHEIMS 

VORM. BENZ ABTiTAnOttKg MOTORENBAU 

















Nummer 1150 


E. A. Duftont s „JVloulin Rouge 

wurde von der Lampe-K.ommission 

einstimmig als künstlerisch wertvoll anerkannt 


und genießt Steuerermäßigung 


TECHNISCHES NOTIZBUCH 


Die elektrische Grammophon-Abtastung. gleich. 

War die Einführung der Berliner Schrift auf den Grammo- keine 
lonplatten schon ein großer Vorteil gegenüber der alten Ncuigki 
lisonschrift. so wurde ein weiterer wesentlicher Fortschritt 
mit erzielt, daß man den Ton elektrisch abtastete. 

Alle .Musikautomaten der neueren Zeit haben diese elektrische 


gleich, für den Theaterbesitzer wird es sich dar 
keine Apothekerwaren zu kaufen, sondern pre 
Neuigkeiten anzuschaffen. 


lichkeit, indem man also 
gegen Ende eines Taktes 
umschaltet, ist ein Übergang 
praktisch unmerkbar. 

Eine Wochenschau z. B. 


ren. ein ganzer Spielfilm 
ebenfalls, wenn die Firma 
die passenden Platten lie¬ 
fert oder eine Aufstellung 
der Musikstücke. Man wird 
sich bei den Ptattenfabnken 
auch darauf werfen, be¬ 
stimmte Sonderplatten, etwa 
Meeresrauschen, Mühlenge¬ 
klapper. Flugzeuggeratter 
usw. herzustellen, so daß 
man jederzeit z. B. von 
einer Marscbmelodie auf 
diese betr. Geräusche um¬ 
schalten kann, die ein Or¬ 
chester eben nicht imitieren 


e Art der Umschaltung ist 
irschieden. Auch sind bei 
nigen die Plattenwechslnn- 
:n automatisch, bei ände¬ 
rt von Hand zu machen. Ob 
anatrope. Phonofox, Lig- 
ose oder Vimaria. das ist 



flpparal ebau Imburg G. m. b.H. 

y/ Lyra Kino Werbe y/ 

Freiburg I. Br. 


sehen Patentschrift 93594 
vom Jahre 1869 als zehn- 
teihges Malteserkreuz bc- 


gesperre schon 1894 in s 
nera Elektrostrobosk 

ID.R.P. 85 791), der Engl« 


lektor en: doppeltes sieben 
lediges Gesperre. Altmcistc 
Mcßler ließ sich erst 190i 


Einerlei, wie das Kreuz 
nun geschnitten wurde, 
immer gibt das Verhältnis 
des Einzahnraddurchmessers 
zum Kreuzdurchmesser den 
„Zug" des Kreuzes an. Man 
kann also die Dauer des 
Stillstandes in weiten Gren¬ 
zen beliebig verändern. Still¬ 
stand und Zug haben etwa ein 
Verhältnis von 1 : 5 bis 1 : 10, 
wobei die Schallgeschwin¬ 
digkeit mit Null anfängt, 
wenn die Bahn des Einzahns 
senkrecht zum Schlitz beim 
Eintritt in diesen steht. Liegt 
der Schlitz nicht radial, 
so verschieben sich diese 
Verhältnisse der Anfangs¬ 
und Endschaltgeschwindig¬ 
keiten entsprechend. 

















































1150 


(üncmotogropft 


Seil 




ca. 600 Plätze, Provinz Brandenburg, 30000 Ein¬ 
wohner, Rang, Logen, Bühne, ganz moderne 
Einrichtung, reichl.ches Inventar, prima Geschäft, 
mit 4-Zimmerwohnung, Mietsvertiag 9 Jahre,Miete 
mon. 800 M., rtaufpr. 52000 M.. Anzahl 30000 M 


Wollen Sie Ihr 
Theater verkaufen 
oder verpachten? 
Wollen Sie einen 
Teilhaber? 

Wollen Sie ein The¬ 
ater kaufen, pach¬ 
ten oder mieten? 




Oskalip«! 



Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Berlin Frankfurt a. 1*1. 
Heidelberg Nürnberg 
Stuttgart Zürich 

Walcker / Luedke / Hammer 

Oskalyd-Orgelbau G. m. b. H . Ludwigsburg 


ENTWURFS-KATALOGE 
K AN INTERESSENTEN 
KOSTENLOS _2 


Klappsllihle 

ln nur |a(ei Aaaltkraag und ptiat Harlkolt 

Fllm-Schränke 


Nlllichlil i Sohi / Himlorft infcbtk 


ERKO-AUTOMATISCH REG. SPIEGELLAMPEN D.R.R 


1 


Maschinenbau-Gesellschaft Erdmann &Korth J 

IL lr> lf\'VJJ Berlin S016, Köpenicher Straße 32 Tel : Jannowitz 3057 I 
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Einrichtung kompletter Kino-Theater! 

^ Vorflihrungsapparate und Zubehörteile 

nach neuesten Polizei-Vorschriften. 

_.._...__ _ tm$e> 


Harlholz-Filmsdiränke. Umroller, Klebelisdi« 

Verkauf nur erstklassiger Fabrikate zu günstigen Zahlungsbedingungen 
Stets Gelegenheitskäufe in Maschinen, Transformatoren, 


___ 

Widerständen, Antriebsmotoren, Bogenlampen vorrätig 1 


ballen unteren 

reichen Katalog 
gratis' 

GR/ SS & WORFF !SS55K... BERLIN SW68 

c.vfi.t » MARKGRAFENSTRASSE 18 , A« Duuann 

Apparaten wer- 

dienung kosten!, 
vertraut gemacht. 


Filmschränk«; I Reklame - 

Bottiche. Rahmen. Trockentrommeln. 



Vnrfiihrpr Lad * iß 

lüf:"!?“ »Uil.lfMlirl I. T. 

rS$*S~iVorführer »«■■■■ 


Stellung. !,iilerV,rt «* rer 


Frfikerer Garnier ?Ä , :Ä ch * ,, ‘ Sc?L n u £7fHÄ? 

Plalzanweher. * U | Carl BCcker Barmen 

E. Rasg« , Eicbw.ld« («««Und) P.nn.wi«.« 6 K.F 8MI Schcrlh.u. Bcrl.n 
b Berlin. . . ............... . WS 68, Z.mn.or.tr.ß. 15 41. 


Band I der Bücherei des „Kinematograph" 

Die vierte Auflage liegt vor 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meinei 


Vermittelt In Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die tur Bedienung einer 
VorfQhrungsmaschlne und der elektrischen 
Anlagen erfordernd) sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 


- Mark.; Halbleinen 5.— Mark. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW66 
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„CIN&M AG AZINE" 

Vsrie* Lm PmMcaUon* Pascal. Paris 

V trlrttung: C«<U(UI» Btrlin W 30, Lastpaidstr.41 ii. TtL NoUdf.JStö. j 

Suhl der deutsches Filmindustrie zwecks Auskünfte. Informationen [ 

Internationale Filmschau 

Prag H, Palais Lucerna 

: Wien / Berlin New York Budapest j 

_ 


i ...;. | 

„The Motion Picture News“ 

Verbürgte Auflage 4000 Exemplare pro Heft 

Hervorragendes Insertionsorgan für Fabrikanten, 
die ihre Filme nach England eeikaufcn «sollen 

Presse u. Probeheft auf Wunsch durch den Verlag 

Motion Picture News. Limited. ! 

! Empire House, 175, Piccadilly, London W. 1. 1 

_ __ . 1 

j “THE BIOSCOPE“ 1 

Die uiiaüAdftgipr Zdtsrrtnft der tosrissAeo FUmindustir 

Sek 1908 Erscheint iedeo Sonnabend Seit 1908 

j Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

! Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland ■ 

| auf Wunsch ishrkch 30 sh. j 

The Bioscope Publishing Co. Ltd. 

Faradar Honse. 8—10 Chariug Cross Rosd 
g London. WC..’ England 

i : 

j 1 

Die Lichtspielbühne 

Aussig a. E. (C. S. R.) 

I Pu bUkationsanttcl d.Theater u Filmte,Kans-alien .- Bestes ln.ert.ooso. gan 

Erscheint mooathch 

[ Bezugspreis: Inland i&brlich kc 130. — , Ausland iührbch kr 200. — ; 

s Probe-.ununcm nach Deutschland nur gegen Einsend. e. JO Pf. Porlospesee ; 

! i 

| I 

österreichische Filmzeitung 

WIEN VII. Nenbaugasss 3«. Telephon 38-1-90. 

| Größte» und verbreitetstes Fach bist t in Zeatraleuropa mit eusgedebn- ■ 
| festem Leserkreis in Österreich, Tschechoslowakei. Ungarn. Jugoslawen. j 
• Pole« and Rum 4men / Abonncmex-t «preis halbt&hrig 30 Goldasark. j 

1 _i 

„CINEMA d'ORIENT“ 

Direktor 

E A THANASSOPOUL O 

■ ..Cintoaa d Orient" ist die einzige Fachzeitschrift. die kn Orient erscheint 

j Adresse ..CmSsna d Orsent". 8 Rue Egbse Debbaoe, Alexendn. (Egyptel 

Da» einzige kritisch* KiaofadMati. mWcAee di* 

Anzahl dar netto verkauften F remplet* mmrhmriaf. 

THE CINEMA 

tr.ck.ia . mS.kantU.k 

Suplement". «eiche sls separate Zeitschrift erscheint, f 30 Sch ‘“ k ‘ < 

Hnupt-Büro: 8082. Werdern Stseet. London. W. 1 

1 _ _ ... . _1 



ARTE Y CIN EM A TOGRA FIA 

Altrwrs .panischer Fachblatt 

Cut informiert / Weitverbreitet / Eigens Berichterstatter 
an den wichtigsten Productionseentren der Welt r XVI. Jabrg. 

RadncMon u Per lag Call. d. Ar^an2SS. Baraalonn,Spasuml 

3.alter a.d L.it.r: J FREI X E 3 SAURi 

Spanien und spanische Besitzungen Ptas/lO— / Ausland: Ptas. 15 — 
Anzeigen laut Tarif 

EL0KUVA 

1 Finnland* fkkrtnd* fllMfrfgrft Filmt tlfehrl fl 

Erscheint 2 sanl im Monat 

Adresse: HELSINKI. HAKASALMENK. 1 

l 

CINEMA 

Dis tintig* rilmtti Ittkrilt Ramtnltn* 
BUKAREST. Boulevard Ebssbeta. No. 14 
iCtnema Capitol) 

Direktor: Nestor Caravan 

Chefredakteur: M Blossoms 

Kinimatographicos ASTIR 

j FrantösUdt - griechisdu illnstriert* Filmtaitschrift 

Ihrrktor and Vrrlrgrr H. OECO NOMOS 

Büro: 7. Rne SopbocUs [Passage Pappe.) ATHEN (Griechenland) 

Dez tintig* aad wirksamtl* Organ f Sr dir Yerägtntl.Aung non Film- 
and Phoh antetgru im Oritat 































Der russische Originalfilm: 


Eisbrecher 

Krassin 



der allein die 

gesamte Rettungsaktion 

für die Nobile-Expedition 

zeigt, erscheint in Deutschland unter dem Protektorat des „Bundes 

der Freunde Sowjetrufilands" 

nur in unserem Verleih? 

Alle anderen unter diesem Titel angebotenen Filme haben mit 
dem Originalfilm nichts zu tun und können höchstens Aufnahmen 
des Dampfers in den nordischen Häfen enthalten 


PROMETHEUS - FILM 

Berlin SW 4S, Hcdcauantirafcc XI • Fernaprech.: Bergmann 1317-1* . Telegr-Adr.: PromHIm 









Auflage: 4000 

VERLAG SCHERL * BERLIN S W 68 M 


Berlin, den 4. September 1928 


Tonfilm-Tohuwabohu 


Die Amerikaner machen 
nicht gern halbe Arbeit. Sie 
planen jetzt bereits die Ver¬ 
filmung von Wagners „Ring 
der Nibelungen" anläßlich 
eines Gastspiels deutscher 
Opernkünstler im nächsten 
Januar. Selbstverständlich 

wird dieser Film mit Musik 
gedreht. Die Dresdener Phil¬ 
harmoniker, die angeblich an 
der Tournee teilnehmen, stel¬ 
len das Orchester. 

Man wird gespannt sein, 
was die Herrschaften zu die¬ 
sem Wagnerschen Tonfilm 
sagen, die hier in Deutschland 

gegen Bergers „Meistersinger- 

Film" Sturm gelaufen sind. 

Gleichzeitig kommt aus Mos¬ 

kau die Nachricht, daß man 
dort einen Apparat zur draht¬ 

losen Übermittlung von Filmen 
konstruiert habe, der so voll¬ 
endet sei, daß man jeden 
Spielfilm ohne weiteres über¬ 
tragen könne. 

Aus England berichtet man 
ähnliche Neuigkeiten; und 
zwar sind es durchaus ernst¬ 

hafte Leute, die die Behaup¬ 
tung aufstellen. daß die draht- 
osc Filmübertragung bereits 

eine fertige, gebrauchsfähige 

Angelegenheit sei, — nicht 
etwa erst Anfänge, wie wir 

cs hier auf der Funkausstel¬ 

lung sehen. 

Wir brauchen nun nicht zu 
befürchten, daß das Kino von 
heute schon morgen überflüs¬ 
sig sei. Aber wir müssen uns 
darüber klar werden, daß die 
Technik mit Riesenschritten 
vorwärts geht, und daß es 
keinen Zweck hat, den Kopf 
in den Sand zu stecken wie 
der Vogel Strauß, sondern daß 
sich unsere maßgebenden Ver¬ 
bände schleunigst mit all die¬ 
sen Dingen befassen müssen. 

Bekanntlich ist der Rund¬ 
funk eine monopolisierte halbe 
staatliche Angelegenheit. Die 
Reichsrundfunk - Gesellschaft, 
die Trägerin des Monopols, ist 


Münchener Neuigkeiten 

Zwei neue Kleinkinos. - Größere Projekte. 

Mit dem 1. September haben sich in den Betriebs- und 
Besitzverhältnissen der Münchener Lichtspielhäuser eine 
Reihe von Umgruppierungen vollzogen. Außerdem ist 
der Münchener Theaterpark um zwei neue Kleinkinos 
erweitert worden; 

Die Emelka hat ihr Schmerzenskind, das Emelka- 
Theater in der Augjstenstraßv (das ehemalige Haus der 
Münchener Kammerspiele), auf zwei Jahre an Frau 
Tilly Neumeier-Behrmann verpachtet Frau Neumeier 
scheidet gleichzeitig aus ihrem sei*. Jahren innegehabten 
Posten der Disponentin der Bayerischen aus und über¬ 
nimmt außerdem den Rest der ehemaligen Vereinigten 
Theater: Karlsplatzt reater und Gasteig-Lichtspiele, von 
deren Leitung sich Herr Neumeier aus Gesundheits¬ 

gründen zurückzieht. Das Emelka-Theater behält seinen 
Namen, wird aber, >vie die beiden andern Häuser der 

Direktion, als Nachspieltheater betrieben werden. 

Neu eröffnet wurden die Anna-Lichtspiele in der 

Triftstraße mit etwa 220 Pfätzen (an der Steife, der vor 

Jahren cingegangenen Hofgarten-Lichtspicle). Der Be¬ 

sitzer ist Herr Ankanbrandt, der zu seinem von den 
Vereinigten erworbenen Viktoria-Theater nunmehr auch 
noch die Odeon-Lichtspiele, ein Kleinkino in Schwabing 
von der Frau Steinbaser übernommen hat. 

Neu eröffnet wurde ferner ein 120-Platzhaus. Ecke 

Colosseum- und Hans-Sachs-Straße, unter dem Namen 

Arena-Lichtspiele, im Besitz des Kammersängers Kraus, 

dem früher einmal die Isaria-Lichtspiele gehörten. — 

Haben die Anna-Lichtspiele im St. Anna Viertel sozu¬ 

sagen Monopol, so legen die Arena-Lichtspiele ein¬ 
gekeilt zwischen Film-Palast und Hans-Sachs-Licht- 
spielen in einem allerdings volkreicheren VierteL 

Der Primus-Palast in Giesing ist am gleichen Tage aus 
dem Besitz des Herrn Dobler in den des Herrn Hammer 
von der Union-Film übergegangen. 

Münchener Schauspieler -Protest 

Vor einiger Zeit haben die am Film interessierten 

Münchener Schauspieler ihre alte Vereinigung, den „Kur¬ 

belkasten", wieder aufleben lassen und ihn in enge Ver¬ 
bindung mit der Genossenschaft deutscher Bühnenange¬ 
hörigen gebracht. Die wichtigste Bestimmung für die 
Mitglieder ist, daß sie keine Statistendienste leisten dür¬ 

fen und für kleinere Rolfen eine Mindesttagesgage von 
30 Mark einhalten müssen. Außerdem wandten sich die 
Reden der Gründungsversammlung gegen die Bevorzu¬ 
gung auswärtiger und ausländischer Kräfte bei der Mün¬ 
chener Produktion. 

Die Emelka erklärt nun in einem Schreiben an die 
Münchener Presse, daß cs danach den Anschein hätte, 
als würden Münchener Schauspieler heute in geringerem 
Maße als früher beschäftigt. Das sei aber nicht der 
Fall. Eine ganze Reihe Münchener Künstler, wie Rita 
Roberts. Graumann, Henrich, Martini. Wevdner. Eich¬ 
heim, Albrecht. Junkers, Grüters, Loskarn u. a., sind in 
wichtigeren, z. T. auch in tragenden Rollen und Haupt¬ 
rollen beschäftigt worden. 


bereits bei Tri-Ergon beteiligt. 
Es müßten heute bereits 
Sicherheiten geschaffen wer¬ 
den, daß für den Fall, daß die 
drahtlose Kinematographie 
beute oder morgen wirklich 
aktuel wiri, derartige Mono¬ 
pole Letnestalls auch für den 
Film Pietz greifen. 

Immerhin stecken in der 
deutschen Filmindustrie Be¬ 
träge. die auch, an der ge¬ 
samten Volkswirtschaft ge¬ 
messen. erhebliche Teile deut¬ 
schen W rtschaftskapitals dar- 
st eilen. 

Darüber hinaus bestehen ge¬ 
rade beim Film starke euro¬ 
päische und deutsch-amerika¬ 
nische Bindungen, die durch 
monopolistische Bestrebungen 

in Deutschland nicht gefähr¬ 
de! werden dürfen. 

Es ha keinen Zweck, im 
Augenblick über diese Dinge 
ausführlich zu reden und zu 
schreib< ■ Aber es erscheint 
wichtig, vorbeugend darauf 
hinzuweisen. weil ja kein 
Mensch sagen kann, wie sich 

die Dinge heute oder morgen 

entwickeln. 

Neben den zwölf Millionen 

Tri - Ergon - Kapital steht die 

Gründung von Siemens und 

A. E. G. mit drei Millionen. 

Western Electric will mit 

einigen Dollarmillionen in den 

europäischen Wettstreit ein- 

Lignose-Breusing ist in diese 

Kalkulation noch nicht eingc- 

schlossen. Aber darf nur : -t 

den europäischen Ländern 
(England — Frankreich — 
Deutschland) mit rund fünf 
Millionen Mark eingesetzt 
werden. 

Das sind immerhin Summen. 

die filmisch investiert zu an¬ 

gespanntester Aufmerksamkeit 
auffordern. 

Eigentlich schon viel zu 
viel bei diesem Tohuwabohu. 
































































Wasser hat Balken 

Fabrikat: United Artisis Regie: Chas F. Rcisncr Länge: 2025 m. 7 Akte 

Ver.eih: United Artists Hauptrolle: Buster Keaton Uraufführung: Ufa-Palast 


A.E.G. - Siemen» -Poly¬ 
phonwerke 

Zu der kürzlich erfolgten 
Meldung über die neue Ton¬ 
film- und Tonbildfilm-Gesell- 
sc haft, deren Stammfirmen die 
AEG. und die S. t H. A.-G. 
sind, unter Beteiligung der 
Polyphonwerke A.-G., hören 
wir von diesen Firmen, daß 
das Gründungskapital von 
3 Millionen Reichsmark zu 
gleichen Teilen von den ge¬ 
nannten Elektrofirmen mit 
einem Anteil seitens der Po¬ 
lyphonwerke übernommen wird. 
Zweck der Gesellschaft ist 
die Aufnahme von Tonfilmen, 
Bildfilmen. Tonbildfilmen, Ver¬ 
kauf der erforderlichen Appa¬ 
rate sowie geschäftliche Ver¬ 
wertung der Bild- und Schall¬ 
träger. AEG. und S. & H. 
stellen der neuen Gesellschaft 
kostenlos die von ihnen ent¬ 
wickelten eigenen Verfahren, 
zahlreiche in- und ausländi¬ 
sche Patente, sowie die Unter¬ 
stützung ihrer Forschungs- 
Laboratorien zur Verfügung. 
Dem neuen Unternehmen kom- 
men somit die großen Erfah¬ 
rungen der beiden GroSfirmen 
im Bau von Mikrophonen, 
Lautsprechern und Rundfunk¬ 
apparaten. d. h. auf dem Ge¬ 
samtgebiete der Wiedergabe 
von Musik und Ton. zugleich 
mit den reichen technischen 
Erfahrungen auf dem Gebiete 


Man stellt an Buster Kea¬ 
ton naturgemäß immer grö¬ 
ßere Ansprüche, und der Fa¬ 
brikant hat es nicht leicht, 
ihner Rechnung zu tragen. 

Un.ted Artists haben das 
Problem diesmal wieder 
glücklich gelöst. Sie lassen 
die Geschichte in der ersten 
Hälfte sich langsam entwik- 
keln and bringen zum Schluß 
in zweieinhalb Akten eine 
solch-: Fülle von Sensationen, 
daß andere Lastspiele damit 
für eine ganze Produktion 
auskemmen müssen. 

Was sich tut, ist verhält¬ 
nismäßig schnell erzählt: 
Buster kommt von der Uni¬ 
versität nach Hause und muß 
Zusehen, wie sein Vater, der 
Reedereibesitzer, durch eine 
neue Konkurrenz beiseite¬ 
gedrängt werden soll. 


des Apparatebaues und der 
Röhrenfabrikation zugute. Die 
Po.yphonwerke A.-G. stellen 
der neuen Gesellschaft ihre 
langjährigen Erfahrungen auf 


Doppelt schmerzlich, weil 
die Tochter des Konkurren¬ 
ten die Geliebte seines Hcr- 

Es muß ein großer Sturm 
kommen, eine Windhose, wie 
sie selbst die amerikanische 
Filmgeschichte noch nicht 
sah, um alles durcheinander 
zu bringen, um das Dorf 
niederzureißen, das Gefäng¬ 
nis vom festen Lande ins 
Wasser zu tragen, und das 
alles, damit sich herausstellt, 
daß der neugebackene 
„King" lange nicht so gut 
ist wie der alte „Stonew&ll 
Jackson" und damit Buster 
— Papa, Braut und Schwie¬ 
gervater — aus dem Wasser 
rettet zu einer glücklichen 
Verlobung. 

Es gäbe eine ganze Son¬ 
dernummer, wollte man die 


dem Gebiete der Musikauf- 
nahmc sowie weitgehende Ver¬ 
bindungen zu Künstlern zur 
Verfügung. Für die Stärke des 
neuen Unternehmens sind die 


ausgezeichnet gemachten 
Sensationen und Sensa¬ 
tionellen einzeln aufzählen. 

Es genügt, festzustellen, 
daß besonders in der zwei¬ 
ten Hälfte der große Riesen¬ 
saal im Ufapalast immer 
wieder mit dröhnendem Ge¬ 
lächter erfüllt ist und daß 
cs zum Schluß riesigen Bei¬ 
fall gibt, so daß gar kein 
Zweifel sein kann, daß die¬ 
ser Buster Keaton genau so 
wie sein Vorgänger einen 
Schlager ersten Grades dar- 
steUt. 

Schmidt-Gentner illustriert 
die Angelegenheit schmissig 
und liebenswürdig, die durch 
den * ipag-Film von der 
Nordiandreise und von der 
Ufawochenschau mit dem 
Kellogg-Pakt zweckmäßig 
umrahmt wird. 


internationalen Beziehungen 
und die auf der ganzen Welt 
verzweigten Organisationen 
der drei Firmen von größter 
Bedeutung. 


ROBERT und BERTRAM 



Manuskript: Franz Raudi / Regie: Rudolf Walther-Fein 


In den Hauptrollen: 

Harry Liedike / Fritz Kampers / Dolly Grcy 
Elizza la Porta / Hermann Picha 



„Ein hundertprozentiger Publikumssdilager” 

(Neue Berliner 12 Uhr Zeitung, 29. 9. 1929.) 


Bei allabendlich ausverkauften Häusern 

2. WOCHE PROLONGIERT 

im 

PRIMUS-PALAST 

Potsdamer Strohe 





















Deutsch-englische 

Zusammenarbeit 

Von unserem ständigen 

B.C.P.-Korrespondenten. 

Die Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den deutschen und briti¬ 
schen ^Produzenten scheint 
nun wirklich größere Dimen¬ 
sionen annehmen zu wollen. 
Diese Woche begannen hier 
die ersten Aufnahmen für den 
Film „Sweet Pepper" (Süßer 
Pfeffer), eine Verfilmung des 
bekannten Diplomatieromans 
von Geoffroy Moss. die von 
der Mcsstro-Gescllschaft und 
der Gaumont in Berlin und 
London gedreht werden wird. 
Herr Sauer, der deutsche Re¬ 
gisseur, war hier mit seiner 
deutsch-englischenGe Seilschaft 
von Schauspielern und Tech¬ 
nikern tätig, und das Experi¬ 
ment hat sich nicht nur künst¬ 
lerisch auf das Beste bewährt, 
sondern es hat auch gesell¬ 
schaftlich, und was Herrn 
Sauer. Miss Eve Grey und 
Herrn Paul Richter am wich¬ 
tigsten schien, auch sprachlich 
den besten Erfolg aufzuweisen 
Das Englisch des Herrn Sauer, 
das Deutsch der Miss Eve 
können sich nach den gemein¬ 
samen Arbeiten sehen lassen! 
Des weiteren hat sich Percy 
Marmont mit den übrigen Mit¬ 
gliedern des Ensembles im 
neuen Film „Sir or Madam” 
nach Deutschland begeben, 
um dort in den hauptsächlich¬ 
sten Szenen die neue Produk¬ 
tion fertigzustellen. Das Thema 
des Films betrifft das Problem 
des als Herrn verkleideten 
Mädchens und ist somit zur 
Zeit von besonderer Aktua¬ 
lität. 

Der letzte britische Film 
„Pace" (Tempo) ist fertig- 
gestellt. ln letzter Minute 
haben die Hersteller, British 
Gaumont, entschieden, den 
Titel auf „Smashing Through" 
(Durchbrechen) zu ändern. Der 
Film behandelt den Kampf 
eines aufstrebenden jungen 
Autoindustriellen gegen einen 
mächtigen ausländischen Kon¬ 
kurrenten und ist voll von 
gutausgeführten Rennszenen. 
John Stuart, Ali Goddard, 
Miky Johnson und Eve Grey 
tragen die Haupttollen. 

Der prachtvolle deutsche 
Film „Warning Shadows“ 
(„Schatten") wird zur Zeit hier 
wieder am Sbaftesbury Pavil¬ 
lon Theater anfgeführt. Es 
kann kein besseres Beispiel für 
den Wert eines künstlerisch 
guten Films geben als die Ge¬ 
schichte dieses Films. Als er 
vor mehreren Jahren zum 
ersten Male hier an einem 


SCHLAG AUF SCHLAG! 

VON ERFOLG 

ZU ERFOLG! 

DIE HEILIGE UND IHR NARR 

LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN. 26. 8. 1928. 
. . . Der Film ist in allem eine Spitzenleistung . . . 

LEIPZIGER ABENDPOST, 24. 8. 1928. 

. . . Und doch, das Wagnis ist gelangen, dank der her¬ 
vorragenden Regieknnst eines Wilhelm Dieterle, 
dank der wundervollen schauspielerischen Leistung 
piominenter Filmkünstler . . . Wilhelm Dieterle war 
am Ehrenabend selbst anwesend. Er wurde mit Bei¬ 
fall und Blumen überschüttet. Und das mit Recht, 
denn mit diesem Film hat er uns etwas ganz Köstliches 
geschenkt. 

SCHWÄBISCHE URANIA, STUTTGART. 
Heutige Festvorstellung des Films „Die Heilige 
und ihr Narr“ größter Erfolg seit Bestehen unseres 
Unternehmens. Der Festvorstellung anläßlich 
der Eröffnung der neuen Spielzeit wohnten bei 
Staatspräsident Bolz Finanzminister Dr. Dreh- 
linger, Justizminister Beyerle, Generalleutnant 
Reinicke, Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager, 
Stadtkommandant Oberst von Kardorff, Ministe¬ 
rialdirektor Dr. Neutier, Präsident Dr. von Baelz, 
Präsident von Sigel, Präsident von Haag, Mini¬ 
sterialrat Scholz, Ministerialdirektor von Groß, 
Oberregierungsrat Adae, weitere Vertreter staat¬ 
licher und städtischer Behörden, Vertreter der 
Industrie-, Handels-, Kunstwelt und ein überaus¬ 
verkauftes Haus. Kurt. 

KAMMERLICHTSPIELE, HANNOVER, 

Die heute neueröffneten Kammerlichtspiele zeig¬ 
ten Definafilm „Heilige und ihr Narr“. Erfolg 
war so unglaublich, daß Schupo machtlos gegen 
Andrang war. Hunderte von Menschen konnten 
keinen Einlaß finden. Der Film ist Tagesgespräch 
in Hannover. Gratulieren zu diesem großen Ge¬ 
schäftsfilm. Frau Spieker. 

♦ 

ES FOLGEN: 

LYA P-ARA IN MARY-LOU 
RITTER DER NACHT 

.... und selbstverständlich 

Jöefuva. 


Riesentheater gezeigt wurde, 
bildete er bloß die Einleitung 
zu irgendeinem mit großem 
Applomb angekündigten ame¬ 
rikanischen Schauspiel. Dieses 
Schauspiel is* längst vergessen, 
während „Warning Shadows" 
diese Woche noch alle Re¬ 
korde des Sbaftesbury Pavil- 
lion Theaters geschlagen hat 
und die Spieldauer zum dritten 
Male verlängert werden mußte. 
Das Londoner Publikum ist 
wie kein anderes gerade für 
die technische Kunst in diesem 
Film empfänglich. 

Mit einer eigenartigen Neu¬ 
heit warten die Herste.'ler der 
Wochenscbaubilder in London 
auf. In Hinkunft sollen näm¬ 
lich die Ausgaben eines jeden 
Monats durch eine berühmte 
Persönlichkeit des Tages „re¬ 
digiert" we-den. So wird der 
Lordmaycr von London die 
Aktuaiiti stilroe der Gaumont 
Graphic im September redigie¬ 
ren, Exmiii’ster Thomas die 
des Oktober, Viscount Jellicoe, 
der Generalfeldmarschall, die 
des Novemter und Lcslie Hen- 
son, der Schauspieler, die des 
Dezember. Die Idee dieser 
„Redakteure" stammt aus 
Frankreich. 

Über die Reise Percy Mar- 
monts, der zur Zeit wohl der 
angesehenste britische Film- 
schauspieirr ist, erfahren wir 
noch folgendes. Marmont wird 
mit Ossi Oswalda, die die füh¬ 
rende Mädchcnrollc in dem 
vorbereiteten Warnerfilm spie¬ 
len wird, sowie mit Anette 
Benson, einer anderen briti¬ 
schen Filmkünstlerin, in Berlin 
cintreffen. Man sieht dem Er¬ 
folg der Verfilmung der Berta 
Ruckschen Handlung in Eng¬ 
land mit großer Spannung ent¬ 
gegen, da zum ersten Male 
der Versuch gemacht wird, in 
Deutschland mit einem halb 
englischen, ha!b deutschen En¬ 
semble einen Film herzustel¬ 
len, der gerade noch unter die 
britische Kontingentierungs¬ 
quote fallen wird. 

Ernennung 

Der Spruchkammer des 
Schlichtungsausschusscs zu 
Dresden gehörte bisher nur 
Herr Valten an. Auf Antrag 
des „Vereins der Lichtspiel- 
theaterbesitzer von Dresden 
und Umgebung e. V.” wurden 
zur Ergänzung der Spruch¬ 
kammer von seiten der kreis- 
hauptmannschaft Dresden 

außerdem noch die Herren 
Direktor Slresemann, Direktor 
Edgar Schmidt und Herbert 
Handrack in den Schlichtungs¬ 
ausschuß Dresden bis zum 
31. Dezember 1929 neu be- 

















































































Anllagc: 4000 




DAS ^ITESYE 
FILM-FACH BUTT 




VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 


Berlin, den 6. September 1928 


Amerika gegen Film-Freihandel 
in Deutschland 


Der Film - Daily vom 19. 
August bringt interessant«; 
Ausführungen seines Washing¬ 
toner Korrespondenten über 
die Zukunft des deutschen 


Die beleidigten Frankfurter 

Nun haben s ! ch die Theaterbesitzer von Frankfurt und 
Umgegend in einer langen Sitzung alles vom Herzen ge¬ 
sprochen und ihrem Herrn Matter eine Vertrauefskund- 


Aber diesen Ausweg hält 
das maßgebende amerikanische 
Fachbli tt für ungangbar, weil 
die Verhältnisse hier noch gar 
nicht zu überblicken sind und 



zige Rettung für Amerika wäre 
dann noch der Bau oder die 
Pachtung bereits bestehender 
Theater. 








































































Neuer Öffnungen im ganzen Reich 


Frankfurt a. M. 

Die Kammerlichtspicle sind 
am 1. September, nachdem sic 
drei Monate geschlossen waren, 
timgebaut und völlig neu her- 
geriebtet, wieder eröffnet wor¬ 
den. Es handelt sich hier um 
eines der ältesten Frankfurter 
Theater, das, wenn wir nicht 
irren, zuerst Cinema Pathe 
firmierte und schließlich vor 
einigen Jahren in die Hände 
von Bernhard Margulies über¬ 
ging, der dieses kleine Thea- 
tcrchen zusammen mit der 
neuerbaulen „Neuen Licht¬ 
bühne" führte und dadurch in 
der Lage war, selbst in diesem 
kleinen Raum Erstaufführun¬ 
gen spielen zu können. Trotz¬ 
dem war der Theaterraum als 
solcher nicht mehr zeitgemäß, 
und was ein geschickter Ar¬ 
chitekt (Wilhelm Köhler) aus 
einem ehemaligen Laden mit 
einer Front von 5—6 Metern 
herausholen konnte, bewies der 
erste September. Die Ein¬ 
gangsfront ist neuzeitlich her¬ 
gerichtet worden, und der 
Theaterraum selbst auf etwa 
300 Sitzplätze vergrößert wor¬ 
den. Das Theater präsentiert 
sich mit seinem harmonisch 
wirkenden Anstrich in Blau 
und Gelb wie ein wahres 
Schmuckkästchen und wurde 
mit dar üblichen Festvorstel¬ 
lung. und dem Film „Der fidele 
Bauer" am Sonnabend abend 
der Öffentlichkeit übergeben. 

Bad Homburg 

In Bad Homburg vor der 
Höhe wurde Ende voriger 


Woche ein Lichtspielhaus mit 
einem Fassungsraum von 750 
Plätzen eröffnet. Der Be¬ 
sitzer HeiT Adam Henrich, 
der sowohl in Gießen als 
auch in Homburg selbst be¬ 
reits Lichtspieltheater besitzt, 
hat das Grundstück des Gast¬ 
hofs „Zur goldenen Rose" 
käuflich erworben und einen 
Bau schaffen lassen, der jeder 
Großr'.adt zur Zierde gereicht. 
Das Theater besteht aus einem 
geräumigen Parkettraum mit 
geschlossenen Logen und einem 
ersten Rang, der ebenfalls 
Logen enthält. Der Raum ist 
in Pastcllblau gehalten und 
besitzt eine Bühne, die groß 
genug ist, um Varietevorstel- 
lungcn veranstalten zu können. 

Die Eröffnungsvorstellung 
fand mit dem Film „Zwei rote 
Rosen" vor geladenen Gästen 

Kreuznach 

Die „Schauburg", das The¬ 
ater des Herrn Adolf Does, 
Kreuznach, Vorstandsmitglied 
des rhein.-westf. Verbandes, 
ist am 1. September erneut 
eröffnet worden. Vollständig 
umgeba it und vergrößert, 
zeigt sich das Theater in 
neuem Gewände. Das The¬ 
ater faßt ungefähr 600 Sitz¬ 
plätze und hat außer seinem 
Balkon noch ein Zwischen¬ 
geschoß, das zur Aufnahme 
der Garderobe dient. Der 
Theaterraum weist eine gol¬ 
dene Kuppet mit indirekter 
Beleuchtung auf, die Wände 


zeigen Farbtönungen in Rot, 
Gelb und Gold in sanften 
Übergängen. Das Orchester ist 
versenkt. Zur Eröffnung lie¬ 
fen „Sonnenaufgang" und 
„Flitterwochen". 

Duisburg 

In den letzten Tagen ist mit 
den Bauarbeiten begonnen 
worden, die die Errichtung 
eines großen Lichtbildthca- 
ters im Mittelpunkt der Stadt 
Duisburg zur Aufgabe haben. 
In unmittelbarer Nähe der 
städtischen Tonhalle und des 
Stadttheaters, gegenüber dem 
Justizpalast, kann diesem 
Lichtbildtheatcr auch der wirt¬ 
schaftliche Erfolg nicht fehlen. 
Die Baukosten werden auf 
über 500 000 Km veranschlagt, 
und die Betriebsgesellschaft, 
die unter der Fa. Merkalor- 
Palast Lichtspiele G. m. b. H. 
in das Handelsregister einge¬ 
tragen wurde, ist mit einem 
Gesellschaftskapital von 150000 
Rm. ausgestattet. Das ganze 
Theater wird mehr als 1200 
Personen Sitzgelegenheit bie¬ 
ten. Die Bauarbeilen werden 
so gefördert, daß der Bau in 
5 Monaten seiner Bestimmung 
übergeben werden soll. 

Schweidnitz 

Herr Arthur Barndt, Sch w eid- 
nitz, der durch seine Beteili¬ 
gung am Verbandsleben in 
ganz Deutschland geschätzte 
Kilmfachmann. hat die „Schau¬ 
burg Oberstadt" in Schweid¬ 
nitz, aus der durch geschick¬ 


ten Umbau in kürzester Bau¬ 
zeit förmlich ein neues The¬ 
ater geworden ist, wieder 
eröffnet. Der Theaterrauui 
präsentiert sich in geschmack¬ 
voller künstlerischer Ausstat¬ 
tung sehr stimmungsvoll, von 
bester Wirkung sind die nach 
einer eigenen Idee des Herrn 
Barndt links und rechts von 
der Bühnenumrahmung errich¬ 
teten mächtigen Kerzen¬ 
pyramiden. Die gesamte tech¬ 
nische Neueinrichtung des 
Vorführungsraumes, der Vor¬ 
hangeinrichtung, die Bestuh¬ 
lung usw. wurden von der 
Ufa-Handelsgesellschaft, 
Filiale Breslau, geliefert. — 
Gelegentlich der Eröffnungs¬ 
vorstellung, an der Spitzen der 
Behörden und viele namhafte 
schlesische Kinobesilzer teil- 
nahmen, fand die Schöpfung 
des Herrn Barndt wärmste 
Anerkennung. Zur Ein¬ 
weihung wurde „Keimkehr" 
vorgeführt, der Film erlebte 
somit in Breslau gleichzeitig 
mit Berlin seine Uraufführung. 

Brandenburg 

Die Karl-Winklcr-Aktienge- 
scllschaT hat in Brandenburg 
(Havel) das ncuerbautc Licht¬ 
spieltheater „Konzerthaus" er¬ 
öffnet. 

Das Eröffnungsprogramm des 
schönen, modernen Hauses 
brachte Darbietungen der 
Berliner Staatsopcr-Mitglieder 
Else Kncpcl, Eduard Habich, 
Tänze des Balletts Silvana und 
den Carl-Boese-Film „Eva in 
Seide". 


Unter der Laterne 


Fabrikat: Gerh.-Lamprccht-Film-Prod. 
Verleih: National A.-G. 


Manuskript: L. Heilborn-Körbitz 
Regie: Gerhard Lamprecht 

Hauptrollen: Arna, Wiemann, Heidemann 


Länge: 3'.54 Meier (9 Akte) 

Uraufführung: Titania-Palast, Steglitz 


Der Beifall des Abends 
wurde zwei Künstlern gespen¬ 
det: Gerhard Lamprecht und 
Lissi Arna, die wieder einmal 
den Beweis erbrachten, daß 
der Film allein in der At¬ 
mosphäre des Ateliers gedei¬ 
hen kann, die aber gleichzei¬ 
tig klarlegten, daß auch beste 
Kräfte nicht zur letzten Ent¬ 
faltung kommen, wenn ihnen 
nicht daselbst Aufgaben ge¬ 
stellt werden, an denen sie 
sich entzünden können. Ger¬ 
hard Lamprecht ist ein großer 
Könner, aber es fehlt ihm Lei¬ 
denschaft. Und wenn diesmal 
ein Hauch jener Empfindung 
in seinem Film spürbar wurde, 
so Im« er das seiner Haupt- 
dar st ellerin zu verdanken, die 
»■cb gegen ein Drehbuch von 


muffiger Hausbackcnheit 

durchzusetzen wußte. 

Unter der Laterne begibt 
sich das Schicksal eines Pro- 
letaricrmädchens. das ein 
Opfer des Milieus wird und 
dem schließlich der letzte 
Schritt einer Frau, Dirne zu 
werden, nicht erspart bleibt. 
Aber diese Lokalnotiz ent¬ 
wickelt sich nicht mit der 
glaubhaften Grausamkeit, die 
das Leben dafür bereithält. 
Muß dieses tüchtige Mädchen, 
so fragt man sich, wirklich 
Dirne werden — wäre es nicht 
angebrachter, sie auf den Weg 
zur Arbeit ru schicken, als ihr 
zweifelhafte Varietäkünsle ein¬ 
zudrillen? Aber das Drehbuch 
vermeidet ängstlich jeden ori¬ 
ginellen Gedanken. Und wenn 


d-’ arme, aber ehrliche Vater 
der Tochter die Tür weist, 
knarren alle Hintertreppen. 
Es ist schade, daß man diese 
Leistung der Regie, dieses 
ausgeglichene Ensemblcspiel 
nicht restlos bejahen kann. 
Aber die Kolportage macht 
einem das unmöglich. 

Gerhard Lamprecht kennt 
seine Berliner Unterwelt, und 
wie Meister Zille packt er sie 
nicht als Kuriosität an. son¬ 
dern nähert sich ihr mit liebe¬ 
vollem Verstehen. Seine Ty¬ 
pen sind blutecht, sein Blick 
für das Wesentliche ist ge¬ 
schärft — nur in dem Tanz¬ 
bums erliegt er der Verlok- 
kung, derber zu werden, als 
notwendig ist. „Herren ohne 
Kragen ist der Eintritt verbo¬ 


ten." Lamprecht sollte dies, 
bei der nächsten Manuskript¬ 
wahl, zweimal lesen. 

Herrlich die Arna, eine 
iunge Asta Nielsen, wenn auch 
erdhafter und gepackter. Aus 
gleichem Guß Mathias Wie¬ 
mann, Paul Heidemann, Hu¬ 
bert von Mayerink, Gerhard 
Dam mann und andere, manche 
Namenlose, die vom Talent 
des Regisseurs in kurzen Se¬ 
kunden in den Vordergrund 
getragen werden. 

Eine imponierende Leistung, 
der zur wahren Ergriffenheit 
nur eine Kleinigkeit fehlte: 
die Notwendigkeit, daß sich 
ein solches Schicksal eben so 
entwickeln mußte. Hier 
bleibt sie ein dramatisch nicht 
beglaubigter Zufall. 
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MS DORF DER SÜNDE 


Der große Uraufführungserfolg in 
Berlin, Dresden und Frankfurt a. M. 

Die Pressestimmen stehen im Einklang 
mit der Begeisterung des Publikums 



Frankfurter Zeiten«: Lin »ehr soaaiRer Film. 


B Uhr-Abendblatt: . . . Per Film ist ausKrKichr.et »emarlit; cs ist Franklin 


Sie versprechen ein großes Geschäft? 
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PMHZESSIH OLfllfl 

Fabrikat Super-Film G. m. b. H. 

Ein Film von Franz Schulz nach der 

bekannten Operette von Gilbert 

In den Hauptrollen: 

CARMEN BONI * MARLENE DIETRICH 
ILA MEERY * WALTER RILLA 
HANS ALBERS - GEORG ALEXANDER 

REGIE: ROBERT LAND 

DER GROSSE ERFOLG 


Täglich im U. T. Kurfürstendamm 

y5 Q 15 

DEUTSCHES LICHTSPIEL'SYNDIKAT 
A.-G. 

BERLIN 

Königsberg i. Pr. / Leipzig / Breslau / Hamburg 
Frankfurt a. M. / München / Düsseldorf 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
., AGF A-N EG ATI V-MATERIAL“ 


I. 6. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SO» 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLES- 
BERLIN SWN • WILHELMSTRASSE 106 
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RAMONNOVARRO 
NORMASHEARER 

und 

Jean Hersholt 

Eine Ernst Lubitsch-Produktion 

Nach dem bekannten, gleichnamigen Bühnenstück von Wilhelm Meyer-Förster 

Regie: Ernst Lubitsch 

Manuskript: Hans Kräly 

Uraufführung: 10. September 
im Ufa-Pavillon am Noliendorfplatz 
Berlin 

So urteilte die Presse anläßlich der Interessentenvortührungen: 

Münchener Zeitung: 

Rasch erfroren die Witze vom verlorenen Herzen und von rosaroter Nedcarromantik 
auf den kritischen Lippen vor Emst Lubitschs Kannen. 

Berliner Börsen-Zeitung : 

Man bewundert wieder die zahllosen subtilen Feinheiten von Manuskript (Hans KrAly) 
und Regie (Emst Lubitsch). |ede Nuance sitzt, ohne dab auch nur das Geringste 
reifcerisdi wirkt. 

Vruc Berliner (12 Uhr-) Zeitung: 

Eine prachtvolle Repleleistung Ernst Lubitschs. 

ei#® 
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Pre$$e$timmen 

Uber 


John Barrymorc 

und 

Camilla Horn 

in 

„Wetterleuchten" 

(Der rote Sturm) 

I2-UHR-MITT AGSZE1TUNG: 

Ein lebendig gemachter Film, der mit Bestimmtheit 
sein Publikum finden wird. Starker Beifall am 
Schluß. 

LICHT Bl LDBVHNE 

Man darf mit Sicherheit annehmen, daß der Film 
das Verlangen des breiteren Publikums nach Glanz. 
Schönheit und poetischem Heroismus restlos befrie¬ 
digt. 

FILM-KURIER 

Der Beba-Palas*. hat seine ganz große Urauffüh¬ 
rung. Der Film wird sich als Publikumstreffer er- 

BERLINER MONTAGSPOST 

John Barrymore. Louis Wolheim und die anmutige 
Camilla Horn — sie schaffen einen seltenen Genuß. 

FILM-ECHO: 

Ein großer Abend im Beba-Palast Atrium, der Film 
wurde sehr beifällig aufgenommen. 

8-U HR- ABENDBLATT 

Man sieht im Atrium viele zufriedene Gesichter, 
man hört auch viel fröhlichen Beifall. 

BERLINER MORGENFOST 

Der Film wurde mit Beifall aufgenommen. 

GERMANIA: 

Ein Film vor. hundertprozentiger Wirkung. 


Buster Keaton 

und 

Ernest Torrence 

in 

„Wasser hat Balken" 


12-UHR-MITT AGSZEITUNG. 

Wonnegekreisch im Publikum, tränennasse, lachrote 
Gesichter, strapazierte Zwerchfe'.lm.iskulatur und 
fröhliches Gewieher. das sind d : e Wirkungen, die 
dieser neue Film Buster Kcatons. des todernsten 
Spaßmachers, auslöst. Der Film, der mit starkem, 
ehrlichem Beifall aufgenommen wurde, bedeutet 
unbedingt einen neuen Erfolg. 

LICHTBILDBOHNE 

Und so gab es eine Premiere mit bester Stinimur.g 
und rauschendem Applaus. Der Film wird noch 
vielen Besuchern Freude machen. 

KINEMATOGRAPH. 

Zum Schluß riesiger Beifall, so daß gar kein Zwei¬ 
fel sein kann, daß dieser Buster Keaton genau so 
wie sein Vorgänger einen Schlager ersten Grades 
darstellt. 

BERLINER BÖRSENZEITUNG: 

Die Spitzenleistungen auf dem Gebiet der amerika¬ 
nischen Groteske haben ersichtlich bei uns immer 
noch ihr dankbares Publikum. 

NACHTAUSGABE: 

Das ganze Haus dröhnt wirklich von Lachsalven, 
und das Schild . Ausverkauft" wird Sign im der 
nächsten Tage sein. 

8-U HR- ABENDBLATT: 

Man amüsiert sich glänzend. 



UNITED ARTIST» FILPI-VERLEIH S H 

Telephon: Dönholl >02ö 27, M290 9I • Telegramm-4dre»*r : Inlledfllm 


BERLIN SW 48, Friedrich^lraße 19 

Filialen: Berlin / Düsseldorf / Frankfurta.M. / Hamburg / Leipzig 









moSeunte WatAeate i 

KAMMERLICHTSPIELE 



UNIVERSUM-FILM VERLEIH G M B H- 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KOCHSTRASSE 6“? 
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Unsere Uraufführungen im September 


HENNY PORTEN 
GLENN TRYON 


BRIGITTE HELM 


LAURA LA PLANTE 


GRETE MOSHEIM 

und die große deutsche Besetzung 


Herr Theaterbesitzer! 
Halten Sie Termine frei! 


Liebe im Kuhstall 

erster Luslspielschlager der Henny Porten- 
Froelich- Produktion für die deutsche Universal 

im Capitol - Mitte September 


Der Held des Tages 

(Der tolle Ozeanflieger) 

im Titania-Palast 


Abwege 

Regie: 6. W. PABST 

im Marmorhaus am 5. Sept. 


Soldatenleben -das 
heißt lustig sein! 

(Die heitere Geschichte einer tapferen Soldaten¬ 
braut) 

im Marmorhaus 


Die Rothausgasse 

Regie: RICHARD OSWALD 

Else Heims, Maria Ley- Gustav Froehlich, Hans 
Ko, Camilla v. Holiay, Brausewetter, Her- 
Hilde Jennings, Betty mann Picha, Oskar 
Astor Homolka, Paul Otto 


im Primus-Palast 



DEUTSCHE UNIVERSAL-FILM-VERLEIH 


G. m. 
b. H. 


(PRÄSIDENT CARL LAEMMLE) 





Der erste Reinhold Schunzel-Film dieser Saison 


Don Juan in der Mädchenschule 


Lin Lustspiel von Heinz Gordon 


O _ - l_ _ 1 J O-I Maria Kaaradek, Helen Steels, Valery Jones, Lydia Potechina, Jakob Tiedtke, Max G&lstorlf 
neinnoid dcnunzei, Adolphe Engers, Jol. E. Hermano, Roll von Goth, Lotte Stein, Karl Geppert usw 


erlebt ab Freitag, den 7. September seine Uraufführung 

in der Alhambra am Kurfürsten dämm 

Herstellung: Reinhold Schünzel - Film G. m. b. H., Berlin 

Verleih für Deutschland: SUDFILM A. G. 
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Hören Sie auf die Presse! - Hören Sie Ihre Kollegen! 

»Der fesche Husar“ ist ein überaus publikum wirksam er Film, der jedem 
Filmtheaterbesitzer zur Aufführung wärmstens empfohlen werden kann. 

Der Film. 


Freilich, nachdem dieser erste großange- 
legle und -aufgezogene Pußlafilm über die 
weiße Leinwand gelaufen ist und sich einen 

Erfolg geholt hat. der dem so mancher 

Rhein- und Crinzingfilme nicht nachsteht. 

wird wohl die Hausse in Zigeuner- und 
Pußtaiilmen bald einsetzen. ..Der fesche 
I‘u-ar" gab das Signal, und viele, viele wer¬ 
den folgen. Lichtbildbühne. 

Der geschickte Geza von Bolvary hat den 
Film flott und lebendig inszeniert. Zwei 
lunge schöne Menschen, die innige Evelyr 
Holt und der temperamentvolle Ivor Novello. 
haben sofort die Sympathien des Publikums. 
Ausgezeichnet Paul Hörbiger und der famose 
Ernst Vercbcs. sehr gut auch Elisabeth Pina- 
jeff. Ibolya Szokety, Hilde Hildebrandt. 
Szöreghi, Paul Otto. Fritz Alberti. 

Der Film, von Eduard Hoesch sorgfältig 
photographiert, bringt hübsche Bilder -- auch 
reizvolle Außenaufnahmen —. die Bauten von 
O. F. Werndorff und Kmil Hasler snd ge¬ 
schmackvoll. der Bildschnilt zeugt von der 
Tätigkeit erfahrener Filmpraktiker. 

Sehr gute Stimmung bei der Uraufführung 
und starker Beifall. Kinematograph. 



(OBERLEUTNANT NOS7.TI) 


Lustspiel-Stimmung herrschte. „Der fesche 
Husar“ ist wirklich ein fescher Film. 

..Der fesche Husar" oder „Oberleutnant 
Noszty“ ist ein leichtsinniger Hund, verspielt 

sein Geld. spie ! t mit Frauen, bis er geschaßt 

wird und zu seinem Schwager aufs Gut gehen 
muß. Vorher aber verliebt er sich in eine 
Unbekannte, die sich nachher als vermögende 
Amerikanerin entpuppt, aber nur aus Liebe 
geheiratet sein will. Nach Verkleidungs- 
manüvern viel Lachen und Weinen, kriegen 
sie sich jedoch. 

Als fescher Husar spielt sich der Englän¬ 
der Ivor Novello liebenswürdig durch die 
Szenen und mit lustigen Augen und einem 
bezaubernden Lächeln in zllc Mädchen herzen. 
Neben ihm hat die routinierte, blondzöphgc 
Evelyn Holt einen schweren Stand. Sehr 
lustig und von überzeugender Komik sind 
das schwarz-blonde Ungarnpaar Ernst Vcrc- 
bes und Ibolya Szekely An diesem ent¬ 
zückenden Mädelchen bat der Film einen 
Gewinn zu buchen. In Nebenrollen erfreuen 
Paul Otto, Paul Hörbiger. Julius v. Szöreghi 
und Fritz Albertini. Filmjournal. 


macht das Rennen ! 


Nach der erfolgreichen Uraufführung im U. T. Kurfürstendamm setzen ab 7. resp. 11. d. Mts. folgende Theater 
in Berlin und Osten ein: 


Germania- Palast 

Luisentheater 

Colosseum-Lichtspiele 

Vereinigte Lichtspiele Spandau 

Ballschmieder-Lichtspiele 

Filmpalast Hansa 

Niederschöneweide-Lichtspiele 

Lichtpalast Cöpenick 

01> mpia-Lichtspiele 

Filmburg 

Gloriapalast 

Palasttheater 

Deutsch-Amerikanisches Theater 
Noacks Lichtspiele 
Passagetheater 
W ittelsbach - Lichtspiele 
Rivoli-Lfchtspiele 
Primuspalast 


Charlottenburg, Wilmersdorfer Strafte 54 
Berlin, Reichenberger Strafte 34 
Berlin N, Schönhauser Allee 123 
Spandau 

Berlin N, Badstrafte 16 

Berlin NW, Alt-Moabit 47/48 

Nirderschöneweide, Berliner Strafte 121 

Cöpenick, Grünstrafte IO 

Berlin, Bülowstrafte 37/40 

Steglitz, Schloftstrafte 92 

Frankfurt / Oder, Züllichauer Strafte 7 

Stettin, Paradeplatz 38 

Berlin, Cöpenicker Strafte 68 

Berlin, Brunnenstrafte 16 

Eberswalde, Eisenbahnstrafte 83 

Wilmersdorf, Berliner Strafte 166 

Berlin, Bergmannstrafte 5/7 

Berlin-Neukölln, Urbanstrafte 72/76 



Wie Immer: 


ALLE FÜR FOX 









Von A r o s. 


in gewisser Wolfgang von Goethe hat es vor rund die merkwürdigerweise immer gegen 
hundert Jahren fertiggebracht, den Ruhm Frank- werden, und die getragen sind von 

furts in der ganzen Welt hell aufleuchten zu lassen. als ob Herr Matter nicht nur der Vor 

Nachher sind es 
fünf Frankfurter 


gewesen, die 

durch ihre kauf¬ 
männischen Fä¬ 
higkeiten die 

Stadt am Main 
wieder in den 
Mund der ganzen 
Welt brachten. 

Der Ruhm die¬ 
ser großen Leute 
läßt Herrn Mat¬ 
ter nicht schlafen: 
Er hat von Goe¬ 
the die Lust am 
Fabulieren. von 
den Rothschilds 
die Geschäftig¬ 
keit und die Art. 
sich in alle Dinjje 
hincinzumischen, 
alles Eigenschaf- 




irgendwen gehalten 
einem Selbstgefühl, 
•sitzende des Frank¬ 
furter Verbandes, 
sondern der Film¬ 
diktator Deutsch¬ 
lands, ja viel¬ 
leicht Europas 
wäre. 

Selbstverständ¬ 
lich haben die 
Frankfurter das 
Recht, zu den 
schwebenden Fra¬ 
gen der Industrie 
ihre Meinung zu 
sagen. Sic sollen 
für ihre heilig¬ 
sten Güter, näm¬ 
lich für billige 
Leihmiete, gün¬ 
stige Beslell- 
schcinbcdingun- 
gen. soviel kämp¬ 
fen, wie sie wol¬ 
len. Aber sic 
sollen gütigst be¬ 
denken, daß sic 
nur einen kleinen 
Bruchteil von 
Deutschland dar¬ 
stellen, daß sie 
sich schließlich 
dem Wunsch der 
Majorität fügen 
müssen, die nun 
einmal überall 
im Leben den 
Ausschlag gibt. 

Was würde es 
nützen, wenn im 
Reichstag der 
Vertreter Frank¬ 
furts etwa für 
die vollständige 
Befreiung der 
deutschen Kinos 


hin im 

Bücher- 

schrank 

eine 

schöne 

Reihe. 

nehmen 

lange 

nicht den Platz 

ein wie 

die Ver- L 

bandsreden des 

Herrn 

Matter, 


von der Lustbar- 
kcitsstcuer wäre ? 
Sicherlich würde 
er mit seiner 
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furter mit manchen Wünschen, die sie fetzt aufstellen. — 
Der Reichstag aber würde deshalb doch nicht aufgelöst, 
die großen Tageszeitungen wahrscheinlich von dem er¬ 
wähnten Frankfurter Vertreter kaum angcpöbclt werden. 

Beim Film ist das etwas anderes: Jeder, der monatlich 
zwei Mark bezahlt — oder manchmal trotz mehrfacher 
Mahnung und trotz Nachnahme auch nicht bezahlt —, 
glaubt das Recht zu haben, die Politik der deutschen 
Fachzeitungen zu bestimmen. 

Er weiß alles besser als die Redal tion. kann in Kyritz 
an der Knatter die großen Zusammenhänge viel besser 
entscheiden als die Leute in Berlin, die eigentlich doch 
nur dazu da sind, dafür zu sorgen, caß in Pumsdorf das 
Theater auch bei schönstem Sonnenschein zu jeder Vor¬ 
stellung ausver¬ 
kauft ist. Geht 
das aus irgend¬ 
einem Grunde 
nicht, dann kön¬ 
nen und wissen 
diese Leute in Ber¬ 
lin einfach nichts 
und sollten sich 
lieber von Bums¬ 
dorf aus regieren 
lassen. 

Nun hat ja je¬ 
der Teil unseres 
schönen Vater¬ 
landes seine be¬ 
sondere Eigen¬ 
art. Und es ist 
immerhin ver¬ 
ständlich, daß in 
den Bezirks* er- 
sammlungen. auf 
den Zusammen¬ 
künften der Lan¬ 
desverbände ge¬ 
redet werden 
soll und muß. 

Wogegen man 
sich aber wendet, 
das ist das dringende Bedürfnis, das anscheinend vorhan¬ 
den ist. alle diese kleinlichen Auseinandersetzungen und 
Streitereien nun in spaltcnlanger. Berichten auch noch zu 
veröffentlichen. 

Man sollte gerade in Frankfurt da'ür Verständnis 
haben, daß es Dinge gibt, die man besse- öffentlich nicht 
erörtert, sondern mit dem Mantel der Nächstenliebe be¬ 
deckt, weil es Zufälle des Lebens sind, die immerhin ein¬ 
mal Vorkommen können und die man, wenn sie einmal 
passiert sind, gern als unangenehme Schicksalsfügungen 
bezeichnet. 

Man sollte diese Erfahrungen, die man im privaten 
Leben gemacht hat, gütigst auf die Vereinspolitik aus¬ 
dehnen. Sollte den Bogen nicht überspannen und gewisse 
Rücksichten, die man bisher aus menschlichen und sach¬ 
lichen Gründen nahm, nicht dadurch aus der Welt schaf¬ 
fen, daß man die Presse reizt, endlich einmal mit offenem 
Visier zu kämpfen und Dinge zu sagen, die sie bisher mit 
anerkennenswerter, allerdings auch selbstverständlicher 
Delikatesse behandelt. 

Man kämpft in Frankfurt tatsächlich nicht für wesent¬ 
liche Dinge. Beim Bestellschein handelt es sich um Mo¬ 
dalitäten. die auch wir gern geregelt sähen, die aber 
keinesfalls den Bestand der Theater irgendwie bedrohen. 

Es handelt sich um Dinge, die nur in einem Eventualfall 
bedeutungsvoll werden und die bisher meist durch Kom¬ 
promisse genau so geregelt werden, wie man das jetzt im 
Vertrag verankern will. Es muß einmal offen herausgesagt 


werden, daß cs absolut keinen Zweck hat, durch Reden 
die tatsächlichen Verhältnisse auf den Kopf zu stellen. 

Wir können absolut objektiv sein, weil wir weder an 
Verleiher noch an Theaterbesitzer gebunden sind. 

Wir können uns sogar den Luxus der Objektivität in 
doppelter Beziehung gönnen, weil wir durch unsere be¬ 
sonderen Beziehungen in der Lage sind, die Verhältnisse 
in den größten deutschen Theatern und bei den größten 
deutschen Verlcihbetrieben besonders eingehend zu stu¬ 
dieren und nachzuprüfen. 

Es ergibt sich dabei immer wieder dasselbe Bild: Dem 
ungeheuren Risiko des Vertriebs steht der verhältnis¬ 
mäßig kleine Absatzmarkt in unserem Lande gegenüber. 
Unseren Theaterbesitzern geht es verhältnismäßig gut, 
weil vom Stand¬ 
punkt der Kon¬ 
kurrenz aus 

Deutschland noch 
lange nicht genug 
mit Theatern 
durchsetzt ist. 

Das ist natür- 
einem gro¬ 
ßen Teil auf dic- 
Lustbarkeits- 
steuer zurückzu- 
führen. die die 
Entwicklung 
hemmt, und cs 

uninteressante 
Aufgabe, auszu¬ 
rechnen, ob nicht 
das effektive Soll 
aus der Besteue¬ 
rung der Lustbar¬ 
keit gerade bei 
den Kinos im 
Endeffekt höher 
würde, wenn die 
Quote im einzel¬ 
nen von den maß¬ 
gebenden Stellen 
erheblich gesenkt wird. — Das sind Fragen, die im 
Rahmen eines Leitartikels nicht gelöst werden können, 
die wir auch in den Spalten unseres Blattes nicht lösen 
möchten, weil es sich dabei um Dinge handelt, die viel 
besser und viel ersprießlicher im engen Kreis abge¬ 
handelt werden. 

Aber es muß einmal kurz auf diese Zusammenhänge 
hingewiesen werden, nur um den Theaterbesitzern zu 
zeigen, daß die augenblickliche Verbandsarbeit, die sich 
augenblicklich über Bestellscheine ersehe pft, absolut 
falsch und unproduktiv ist. 

Wo die wirklichen Fragen liegen, das hat sich gerade 
in diesen Tagen wieder gezeigt, wo über den Reichstarif 
für die Musiker gesprochen wurde. 

Wie die Dinge dabei endgültig ablaufen, kann heute 
noch nicht gesagt werden. Es wäre auch verfehlt, über 
die einzuschlagende Taktik lange Artikel zu veröffent¬ 
lichen. 

Nur so viel kann bereits heute in aller Öffentlichkeit 
gesagt werden: Es droht hier wieder eine neue, geradezu 
erdrückende Belastung, die zum Teil dadurch herbei¬ 
geführt worden.ist, daß man sich taktisch in den Unter¬ 
verbänden nicht rechtzeitig verständigt hat. Daß man 
vor allen Dingen in der Provinz nicht rechtzeitig erkannt 
hat, welche Nachteile hier bei einer reichsgeselzlichen 
Regelung drohen. Schon deshalb, weil es eben nicht 
möglich ist, Tarife für Kinos über das ganze Reich uni¬ 
form zu regeln. (Schlug 2. Saite KL Notizbuch) 
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Von unserem ständigen Pariser M. C.-K orrespondenten. 


ic neuen Ateliers der Cineromans in Joinvillc, ungefähr 
10 Kilometer von den Pariser Mauern entfernt, wur¬ 
den auf einem Gute gebaut, das einst dem Notar der 
Kaiserin Eugenie gehörte. Da standen vor einigen Jahren 
die Bauten des Pathe-Cinema. Später errichtete man hier 
das Atelier Lewinsky, das von Pathe Consnrtium gekauft 
wurde, die es kurze Zeit . araul den Cineromans abtrat. 
Das Atelier Lewinsky wird heute als das Alte Atelier be¬ 
zeichnet. Es verfügte bloß über 3500 Ampere, von denen 
2300 Wechselstrom waren. 

Seit sich dieses Atelier im Besitze des Herrn Sapenc. 
des Leiters der 
Cineromans, b«. - 
findet, wurde cs 
vollständig um¬ 
gebaut. 

Das hier ge¬ 
gebene Bild weist 
uns einen Über¬ 
blick aus der 
Vogelperspektive 
auf und läßt die 
einzelnen Ge¬ 
bäude gut erken¬ 
nen. Es heben 
sich acht bemer¬ 
kenswerte Kom¬ 
plexe ab: 

Das alte Ate¬ 
lier (im Vorder¬ 
grund links). 

Die Zentrale 
(Zementbau 
links). 

Die Schreine¬ 
rei (Hintergrund 
links). Das Atelier 
der Dccor's 

Garage — Schmiede — Reparalionsatclier (Hintergrund). 

Das fünfstöckige Möbelhaus (rechts). 

Das Neue Atelier — Bureaux — Hcizkammerr. — 
Restaurants (Vordergrund rechts). 

Das Alte und das Neue Atelier sind durch eine geschlos¬ 
sene Passerellc verbunden. 

Das Neue Atelier hat einen Flächeninhalt von 1200 
Quadratmeter. Länge 50 Meter, Breite 24 Meter. Bauhöhe 
10 Meter. Die Oberlichter und Scheinwerfer (plafonnicrs) 
können automatisch nach jedem Winkel des Ateliers ge¬ 
bracht werden. Auf einem besonderen Gleise kann dieses 
Bclcuchtungsmaterial in den Reparationsraum geschoben 
werden. Jedes Manöver der Lampen kann automatisch und 
auf die Sekunde erfolgen. 

Die Stromschalter sind auf 6 Tafeln, die auf den großen 
Seiten des Ateliers verteilt sind, gebracht. Die Strom¬ 
stärke dieses Ateliers ist, auf zwei Brücken verteilt, von 
ungefähr 3000 Amperes unter 240 Volt oder 6000 Amperes 
unter 120 Volt. 

Eine Drehbrücke. 1,50 Meter breit, mit Scheinwerfer ver¬ 
sehen. kann, in der Höhe von 9 Meter, rund um das Atelier 
gelenkt werden, ln das Atelier ist ein Bassin von 16 Meter 
Länge. 12 Meter breit und 2 Meter tief, eingebaut, das 
380 000 Liter Wasser aufnehmen kanr. Die Füllung des 
Bassins geht mit einer Schnelligkeit von 3000 Liter in der 
Minute vor sich. Die Leerung erfolgt doppelt so 
schnell. 


Dies Bassin ist von einem unterirdischen Gang von 
3 Meter Breite und 2 Meter Höhe umgeben. Zehn Fenster 
von 1.25 Meter Breite, erlauben ..unterirdische" Aufnahmen 
Die Heizrohren befinden sich unter dem Fußboden des 
Ateliers: die Luftröhren (bouches d'aeration) befinden sich 
unter dem Dache des Ateliers. Im Sommer werden die 
sogenannten Heizrohren zu Entlüftungsröhren. 

Die Garderoben befinden sich in den Galerien, die das 
Atelier umgeben. Es gibt 16 Räume für Hauptdarsteller. 
28 Räume für Schauspieler kleinerer Rollen und fünf große 
Säle für Figuranten. Auf je vier Garderoben kommt je 
ein Badezimmer. 

Die Schauspie¬ 
ler können aus 
ihrer Loge ins 
Atelier und ins 
Restaurant gelan¬ 
gen, ohne sich ins 
Freie zu begeben. 
Erkältungen sind 
also nicht mehr 
zu befürchten. 

Jeder Rcgis- 
seu - und Direk¬ 
tor und Assistent 
hat sein Bureau. 
Natürlich finden 
wir auch Labora- 
toirs, selbst für 
den Douchroma- 
tischcn Film, so¬ 
wie Projektions- 
sälc. 

Die elektrische 
Zentrale steht ab¬ 
seits in einem Ge¬ 
bäude aus Eiscn- 
zement. Die au¬ 
genblickliche Stromstärke beträgt von 2200 Kw. durch 
4 (Commu. ratrices) geliefert 

Nun wird noch eine neue Commutratricc von 1000 Kw 
installiert, welche die Stromstärke auf 3200 Kw. bringt. 

Die Zentrale ist so eingerichtet, daß im Falle eines 
Comt Circuit die Installation 10C 000 Kw. aushalten 
kann. E*ne starke Gruppe Elektrogenc vervollständigt 
diese Einrichtungen. (4 Lastwagen 1500 A.) 

Das Bclcuchtungsmaterial, das stets an Kraft und Zahl 
wächst, besteht aus: 

140 (Plafonnicrs) Obcrlcuchtcr. jeder mit 4 Lampen 
Bardou versehen (30 A. 220 Volt). 

12 Scheinwerfer (ä Faccttcs), 

8 Scheinwerfer 150 Amp., (automatische). 

22 Scheinwerfer 150 Amp., (Hand). 

20 Scheinwerfer (Spots — 90 Amp.). 

40 Scitcnbclcuchtcr (4 BogcnLmp. Bardou. 60 Amp ). 

40 Quccksilbcraggrcgatc (4 Tuben). 

12 Quecksilberaggregate. 

mehrere Scheinwerfer auf Tourcllc gebaut (6 Meter hoch 
und 4 bis 8 Meter). 

Die Ateliers bauen nun selbst dies ganz modernste Bc- 
leuchtungsgerät. Auf vier Bühnen kann zu gleicher Zeit 
gedreht werden. 

Was soll man noch sagen über dieses Werk von A. Jeou 
Sapenc? A. Jeou Sapenc kann stolz sein auf sein Werk, 
das er allein geplant und ausgeführt hat. 




Seite 12 


Kinematograpt) 


Von Carl J g. Holle 

in Land, durch seine Naturgegehenheii und geogra¬ 
phische Gestaltung, seine Eigenart und landschalt- C 
iche Schönheit, seine Menschen und hre Gemeinschafts- H 


derung vorchristlichen Ursprungs, har 
und Ausbeutung durch die Filmindust 
Drei Aufgaben werden dieser in All 
I. Line in ihrem Aufbau auf Jahrtausen 


Seit dem grauesten Altertum bis in 
Grcnzland der Politik und Weltanschauungen. Volke 
Kassen. Sprachen. Religionen und Kulturen. Vülkerbriick 
icn Morgen- und Abendland, über die unzählig 
Kriege. Invasionen und weltgeschichtliche Ereignisse hir 
weggegange 




ist in Albanien der Atem . icllauscndjährigcr Geschieh 
zu spüren, der Niederschlag wc 'auscinandcrlicgcnd 
Kulturepochcn zu finden, tritt dort der Wandel der Zi 
len ent* nebeneinander scharf aluSczcichnet uns vor Auge 


eile r.igenart und 
lic hohe landschaft- 
iche Schönheit des 


Gesichtskreis und 
Kinopublikum duich 
den Kulturfilm ver¬ 
traut zu machen und 
3. durch den Spiel¬ 
film die reiche Ge¬ 
schichte Albaniens 
auszuwerten und da 



und kulturellen \ 
schiedcnheit. d 
Ncgi.ude (Schwa 


cinzclt germanischer 
wie romanischcrKin 
schlag, bieten in Al¬ 
banien eine Fülle 
von Mcnschcnmatc- 
rial und szenischer 
Ausstattung. Zwar 
sind die Küsten¬ 
striche mit ihren Ic- 
vantinisierten Ma¬ 


den vaterländischen Sinn und die Entwicklung Albaniens 
zu fördern. 

Dem gemeinsamen gegenseitigen Interesse: der deut¬ 
schen Filmindustrie neue gewinnbringende Sujets zu er¬ 
schließen. dem europäisch-amerikanischen Kinopublikum 
interessante geographische Milieuschilderungen zu ver¬ 
mitteln und ein um Jalrhundertc zurückgebliebenes Land 
und Volk in seinem Aufstieg zu fördern, bietet Albanien, 
wie kaum ein anderes Land, die denkbar günstigsten 
Voraussetzungen, indem cs auf einem Flächenraum von 
kaum 30CÖ0 Quadratkilometer alle geologischen und geo¬ 
graphischen Gestaltungen, alle sozialen und kulturellen 
Erscheinungsformen. gle ; chwie Menschen verschiedener 
Kasse. Farbe. Sprache und Religion vereint. 

Das enge Beieinander von Meer und Gebirge, Ebene 
und Hochland, ewigem Schnee und subtropischer Vege¬ 
tation. kontinentalem wie maritimem Klima. Pflanzen- 
klcid. Landschaftsbild und Farbenspiel. Lichteffekten und 
natürlichen Kontrasten. Urprimitiv- und Halbkultur in 
Siedlungs-. Verkehrs- und Lebensformen neben modernen 
Stadt- und Gescllschaftsbildern. die Mischung von Orient 
und Okzident auf den Spuren von Hellas. Rom und By¬ 
zanz. überlagert von Venedig und Stambul. Ausklängen 
prähistorischer Vergangenheit und österreichisch-germa¬ 
nischer Kuiturausstrahlung aus der Neuzeit — das alles 
macht Albanien zu einem unerschöpflichen Born der 
europäischen Menschheits-, Kultur- und Wirtschaftsge¬ 
schichte. zu einem Land seltsamer Eigenart, Kontraste 
und sinnlicher Wirkung. 


fenstädten wenig interessant; um so mehr aber bietet 
das Innere des Landes in seinen ländlichen und städti¬ 
schen Siedlungen, ganz besonders aber das nordalba¬ 
nische Hochland, das wildzerklüftete, unwegsame Gebiet 
der Bergstämme in ihrer in sozialer Gliederung physischen 
Erscheinung und Lebensgewohnheit noch unberührten 
Eigenart, gleichwie das östliche Albanien mit dem Och- 
ridasee, ebenso wie der Scutarisec, e ; oer der herrlichsten 
Europas, eine Fülle des Interessanten und Unbekannten, 
wert, der gebildeten Welt und dem Keisepublikum er¬ 
schlossen zu werden. Albanien ist heute das einzige 
Land in Europa, das keine Eisenbahn hat. wo neben den 
Karawanen das Auto fährt und darüber im Äther das 
Verkehrsflugzeug, neben dem Einhaum aus der Pfahl¬ 
bautenzeit und dem babylonischen Ziegenfloß das mo¬ 
derne Motor- und Dampfschiff den Wasserverkehr und 
endlich neben Pauken- und Rufsignalen wie im Innern 
Afrikas das Telephon und der Telegraph Nachrichten 
vermittelt, neben dem Hochländer im Nationalkostümc 
aus häuslicher Erzeugung und größter Dürftigkeit der 
intellektuelle Albaner in Frack oder Zylinder und gold¬ 
strotzender Uniform zu sehen ist, gleichwie neben 
primitivstem Handwerk und Gewerbe modernste 
Industrie. 

Durch die Person und Politik Ahmet Zogus und seine 
Ausrufung zum König in den Brennpunkt politischen und 
kulturellen Interesses gerückt, würden Filmaufnahmen in 
Albanien auf Interesse beim Kinopublikum und geschäft¬ 
lichen Erfolg in Europa und Amerika rechnen können. 















kannt. der Krieg 
Jugendbuhne in Lichtenberg 
gleichfalls. Boykott solcher 
Filmverleiher. die an Schal- 
oder Vereinskinos lieferten; 

Verpflichtung der Licht¬ 
spielhäuser. Filme, die 
Schulkinos verliehen v... 
den. nicht vor- oder nach¬ 
zuspielen. Abschluß von ge¬ 
eigneten Filmen bei der 
Erstaufführung gleich mit 
für die Zweit-, unter Um¬ 
ständen auch für die Dritl- 
aufführung, aber mit unbe¬ 
stimmten Terminen, damit das örtliche Schulkino nicht in die 
Lage kommt nachzuspielen; Anzeigen beim Finanzamt »egen 
„wahrscheinlich nicht gezahlter" Vergnügungssteuer. Beschwer¬ 
den bei der Polizei wegen der zu „befürchtenden" Nicht¬ 
beachtung feuerpolizeilicher Vorschriften; Anzeige beim Pro- 
vinzial-Schulkollegium »egen der Ausbildung von Lehrern für 
die Vorführung im Schulkino; Verwendung von Eingaben, die 
für den Standpunkt der Theaterbesitzer werben, gegen die 
Fchulkinos (weil man nur die Hälfte der Eingabe kannte); ufer¬ 
lose Versprechungen gegenüber den Lehrfilmherstellern, um 
Feindschaft zwischen den Lehrfilmherstellem und Schulkinos 
zu säen (wenn dabei auch Abnahmesteigerung nicht zustande 
kam). Alles das sind Mittel und Mittelchen, die seit Jahren 
mit Ernst gepflegt werden. Neuerdings trieb man den Kampf 
bis zur Annahme einer Entschließung des Inhalts, daß der Be¬ 
stellschein, der zwischen Filmverleihern und Theaterbcsitzern 
gültig ist. umgehend so zu ändern wäre, daß die Schulkinos 
nicht mehr zu beliefern seien. Damit desto sicherer die Reso¬ 
lution angenommen würde, verbreitete man geflissentlich die 
Mär, man habe „authentisches Material" darüber, daß Berlin 
im laufenden Jahre 90 Schulkinos einrichte. ' Ahnt man, was 
das kostet? 


kincarbeit durchführen. Der 
grundlegende preußische 

Mmi«tcrialerlaß vom 10. März 
1920 sah das vor. Das ge¬ 
schah aber in einem Zeit¬ 
punkt, in dem unsere Ge¬ 
meinden von den Kriegs¬ 
lasten finanziell erschöpft 
w-aren. Schon aus diesem 
Zusammentreffen erklärt es 
sich, daß hier, genau so wie 
auf anderen Gebieten der 
Schularbeit, ein frisches Zu¬ 
fassen auf dem neuen Ar- 
veitsfel le gar nicht möglich 
Der Erlaß ging von der für die Schulverwaltung selbst¬ 
verständlichen Auffassung aus. daß der Film Lehrmittel und 
darum als solches zu behandeln sei, d. h . daß die Schul¬ 
lastenträger für seine Beschaffung allein aufzukommen hätten 
Wenn die einzelnen das nicht könnten, dann sollten sie in 
der Form des Zweckverbandes Film und Gerät gemeinsam 
beschaffen. 

Es ist aus jener Zeit in den damaligen Fachzeitschriften 
eine Reihe von Gemeindenamen überliefert, bei denen sorg¬ 
lich angemerkt ist. daß sie Apparate gekauft haben Eine 
ständige Rubrik mancher Filmfachzeitschrift berichtete darüber, 
welche neuen Erwerbungen in diesen und jenen Städten ge¬ 
macht seien und welche Absichten da und dort bestünden. 
Nur daß die Spalte immer kleiner wurde, da die fortschreitende 
Inflation, die wachsenden Erwerbslosen- und sonstigen Ge¬ 
meindelasten und die dabei selbstverständlich zusammen¬ 
schrumpfenden Schuletats immer weniger in die Lage gerieten, 
dem Erlaß nachzukommen. 

Dabei war ausdrücklich die Absicht des preußischen Mini¬ 
steriums für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung darauf ge¬ 
richtet. der Lehrfilmindustric zu helfen, so daß <-s z. B. im 
26. Juli 1922 ausdrücklich einen Förderungserlaß für die Lehr- 



ALFRED ABEL 

r Partner Brigitte Helm« in dem bei der Ufa 
..Geld. Geld. Geld“ loch Zola« Roman 


a) sofort; Maschinen, Nebeneinrichtungen, Räume, 

b) dauernd? Man ahnt es nicht! Man stellt lieber die Be¬ 
hauptung auf. Berlin wolle „seine Schulkinos" als ..Volkskinos' 
(andere schreiben: Vollkinos) einrichten, sagt aber n : cht, was 
man damit eigentlich meint. 


filmindustrie herausbrachte, der davon ausging, daß die stei 
gende Notlage rasche Steigerung des Absatzes notwendig 
n achte. Das geschah wiederum zu einer Zeit steigender Infla¬ 
tion. so daß die Gemeinden erneut nicht in der Lage waren, 
entsprechend zu handeln. Es weiß heute noch jeder, w ie sehr 







































hier mit dem Zweck, zu werben, zu bekehren, örtliche Ab¬ 
nehmer zu gewinnen. 

Die Ufa hat seinerzeit außerordentliche Mühe und Mittel 
daran gewandt, durch Werbeveranstaltungen und Werbercisen 
aller Art Teilnahme zu wecken und Mitarbeiter zu gewinnen, 
sie hat dann als auf diesem Wege nicht weiterzukommen war, 
das Pevfuß-Experiment mitgemacht. 

Es mußten wohl oder übel Wandervorfüht ungen im alten 
Sinne bleiben, oft ohne dauernden Nachhall und ohne w irkliche 
Beteiligung derer, auf die doch alles ankam. wenn Dauerarbeit 
geleistet werden sollte. 

Daß die l fa die Versuche nicht zu Ende geführt hat. kann 
man natürlich weder ihr noch anderen Firmen, denen es ähn¬ 
lich erging, zum Vorwurf machen. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse jener Zeit machten es einfach unmöglich, mit so 
großen Eintrittsgeldern und Überschüssen zu arbeiten, daß 
daraus auch nur eine bescheidene Gewinnquote sich ergeben 
hätte, aus der schließlich auch die Dauerw erbung in der Lehrer¬ 
schaft hätte gezahlt werden müssen. 

Hierher gehört schließlich noch ein Versuch, der nicht von 
vornherein der Einführung des Films in den Unterricht diente, 
der aber im zweiten Teil seines Programms auch Schul- 
\ cranstaltunger vorsah. das war die Arbeit des Bildcrhühnen- 
bundes Deutscher Städte in Stettin, der sich um die Gewinnung 
der Gemeinden zur positiven Mitarbeit bemühte und dabei 
vorsah. daß die gemeindliche Bilderbühne auch die Schulfilm¬ 
arbeit in der betreffenden Gemeinde versehen sollte. Auch 
hier machte die wirtschaftliche Lage das Ziel unerreichbar. 
Von den gemeindlichen Bilderbühnen jener Zeit bestehen heute 
nur noch die Stettiner Urania (als G. m. b. H.), diese auch mit 
Vorführungen für Schulen an den Vormittagen, die Gemeinde¬ 
lichtspiele in Neukölln (verpachtet), die .lugendbühne Lichten¬ 
berg (als Unternehmen der Gemeinde Lichtenberg, jetzt des 
Bezirksamtes. Abteilung Volksbildungsamt); Gleiwitz ist ver¬ 
pachtet. von Oranienburg hört man gar nichts mehr, und Essen 
ist in der alten Form ganz aufgegeben. 

Man muß noch hinzunehmen, daß die Volksßlm G. m. b. H. 
(Parvus-Helphand), die Landlicht-A.-G., die Filmorganisation 


_.1 noch die Verantwortung tur «ierat und Leitung 

die Filme oder zumeist auch für das Geld. In einem 
der Provinz Sachsen wurde es zwar möglich, daß eine Kreis¬ 
stelle für den Aufbau Geld gab, aber nur vorschußweise und 
nur gegen die private Bürgschaft des betreffenden Lehrers, der 
sich also der öffentlich-rechtlichen Stelle gegenüber haftbar 
machte, das Geld ru einer bestimmten ku-z bemessenen Frist 
wieder zurückzuliefem. Der Betreffende war ehrlich froh, daß 
er nicht auch noch Zinsen zahlen mußte! Der Fall, daß ein 
Bezirksamt sich für die Arbeit einsetzte, z B. in Wilmers¬ 
dorf. wo zwar die Form eines Vereins gewählt wurde, der Be¬ 
zirk aber ein Darlehn gab. um anfangen zu lassen, dann die 
Aufsicht übernahm, um zunächst einmal die Entwicklung abzu¬ 
warten. aber bei allem praktisch und moralisch mithalf: der 
Fall ist sehr selten gewesen. Wohl aber kam es vor. daß die 
selbstlose und völlig selbständige Arbeit der verschiedensten 
freien Formen von irgendeiner öffentlichen Stelle als eigene in 
Anspruch genommen wurde, ohne daß auch nur ein Versuch 
zur wirklichen Förderung unternommen worden wäre. Nicht 
einmal Versprechungen waren dabei gemacht worden. 

An anderen Verwaltung' n und Stellen wurden Schulkino- 
gemcinden, ganz gleich welcher rechtsform. mit erheblicher 
Mißtrauen begrüßt. Zuerst zog man sic zur Vcrgnügungsstcu- 
heran. Die verschiedensten Schulhausmeister sorgten dafür ^li 
die Stellen zur Einkommensteuer, auch zur Rhein- und R hi - 
abgabe veranlagt wurden. Für die Nachmittags- und Abend¬ 
vorführungen waren Aulamictc. Strom Aufsicht durch den 
Hausmeister. Reinigung. Beleuchtung und Heizung zu bezahlen 
Es gibt eine ganze Reihe von Schulkinos, bei denen das noch 
heute der Fall ist. 

Alle wollten ob gefördert oder nicht Lehrfilme vor¬ 
führen. und zwar möglichst viele und möglichst oft. Nui daß 
die Bemühungen darum so schwer wurden, weil zunächst nur 
Schulden da waren, nämlich für Apparat. Widerstand, elek¬ 
trische Anlagen. Aulabeleuchtung (man halte meist zuvor die 
projektionshindernde tiefhängende Gaskronc entfernen müssen) 
Projektionswand und Notbeleuchtung und hin und wieder sogar 
für Gestühl. (Fortsetzung folgt.) 
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Prager F. A. - Korrespondenten 


or Monaten schon bekam die Prager Filmlirma 
„Elekta-Joumül" das ausschlieOiiche Monopol für 
die Herstellung und Vorführung sämtlicher Propaganda-. 
Kultur- und wissenschaftlicher Filme anläßlich der Aus¬ 
stellung für zeitgenössische Kultur in Brünn. Eine ganze 
Reihe erster Firmen, e nige erste Organisationen, ja seihst 
die Stadlgemeinde Prag beauftragten die Firma mit der 
Anfertigung von Propa¬ 
gandafilmen. die gerade 
dieser Tage stufenweis: 
ihrer Vollendung entgegen¬ 
gehen. Plötzlich aber er¬ 
schienen in einigen Tages¬ 
zeitungen und Fachblät¬ 
tern scharf gehaltene „Ein- 
geser.det" von der Genos¬ 
senschaft der Photogra¬ 
phen. aus denen der über¬ 
raschte Leser entnehmen 
konnte, dal) alle diese 
Aufträge der unrechtmäßi¬ 
gen und in Wirklichkeit 
gar nicht bestehenden 
Firma Elekta - Journal 
übergeben wurden, wäh¬ 
rend die ordentlichen und 
rechtmäßigen Gewerbetrei¬ 
benden. vereinigt in der 
Genossenschaft der Photo¬ 
graphen in Prag, die nun 
unter Anrufung des Ge¬ 
setzes die Stornierung die¬ 
ser Aufträge verlangen 
n-uß völlig übergangen 
wurden. 

Daß hinter diesen An¬ 
griffen in erster Linie bloß 
Brotneid zu suchen ist. 
stand im vorhinein fest. — 
daß eine Firma, wie das 
Elckta-Journal. das so¬ 
wohl im Ir.- als auch im 
Auslände den besten Ruf 
genießt, zu Recht besteht. 

ins Handelsregister ein- D ., 

getragen ist usw., ist eben¬ 
so klar auf der Hand liegend (das einzige, was man der 
Firma wirklich nachweiscn konnte, war ein harmloser und 
vollkommen unbedeutender Formfehler im Firmennamen, 
der natürlich sofort behoben wurde). 

Doch die Photographen beriefen sich auf das Gesetz — 
und das ist das interessanteste daran. Es handelt sich 
nämlich um das tschechoslowakische Gesetz vom 1. Juli 
1926. womit das photographische Gewerbe in allen seinen 
Fächern als Handwerk erklärt wird. 

Der § 1 dieses Gesetzes lautet nämlich: ..Das photo- 
grapfnsebe Ge w e rbe eiimchlleBlich dei Herstellung von pho¬ 
tographischen Aufnahmen bei gewerbsmäßiger Erzeugung 
von F'ilmen wird als Handwerk erklärt, mit Ausnahme 

Für die Photographen handelt es sich nicht dar¬ 
um. die Herstellung von Reklamcphotos für rechtmäßige 
Mitglieder ihrer Genossenschaft zu sichern (was eigentlich 
sowieso schon seit immer der Fall ist, da doch jeder Pho¬ 
tograph seinen Gewerbeschein hat), sondern sie erweitern 
eigenmächtig den Sinn dieses Paragraphen auch auf die 



Erzeugung von Filmen, wie dies aus einem der ..Eingesendet" 
klar hervorgeht, wo wörtlich zu lesen ist: ..Wahr ist. daß 
durch das Gesetz vom 1. Juli 1926 das photographische 
Gewerbe in allen seinen Fächern, also auch das Filmen 
als Handwerk erklärt wurde . . .1“ 

Trotzdem in dem ganzen Gesetz von Filmoperateuren 
kein Wort steht (wohl ein Zufall, denn das Gesetz wurde 
wie üblich ohne Mithilfe 
_ der einschlägigen Organi¬ 
sationen geschaffen und 
erlassen!), legen sich eben 
die Photographen das Ge¬ 
setz in ihrem Sinne aus 
und verlangen, daß die 
Filmerzeugung nichts an¬ 
deres sein soll als ein 
handwerksmäßig betriebe¬ 
nes Gewerbe. — was mit 
and .-rer Worten bedeuten 
würde, daß die Filmfabri- 
kati »n in Prag mit einem 
Schlage aufhören müßte. 
Denn kein Filmmann 
weder ein Regisseur, der 
ja im Sinne des neuen Ur- 
hebergesetzes als Autor 
des Bildwerkes gilt, noch 
ein Kameramann, also der 
spezielle Film-Photograph 
— hat natürlich im Sinne 
der Ge Werbeordnung einen 
Lehrbrief, wird auch gar 
nicht daran denken, sich 
einen anzuschaffen. 

Die ganze Angelegen¬ 
heit scheint einem normal- 
denkenden Menschen, er 
braucht nicht einmal Fach¬ 
mann zu sein, derart ein¬ 
fach und selbstverständ¬ 
lich, daß man darüber 
eigentlich kein Wort ver¬ 
lieren sollte. Doch bei der 
bekannten Schwerfällig¬ 
keit und der durch keiner¬ 
lei Fachkenntnis und Lo¬ 
gik getrübten Einfalt der zuständigen Behörden und der 
faktischen Unklarheit der betreffenden gesetzlichen Bestim¬ 
mung. die sich ja gewiß auch so auslegen läßt, daß unter 
dem Passus „in allen Fächern" auch das Photographieren 
auf den Filmstreifen zu verstehen ist, kann es wohl Vor¬ 
kommen. daß . . . nein, man wagt diesen Gedanken kaum 
auszudenken. Aber wenn schon eine ernst zu nehmende 
Genossenschaft ein derart unsinniges Ansinnen stellt und 
beharrlich verfolgt, scheint eben doch nur alles möglich 
zu sein. 

Was liegt daran, daß der Gedanke, die Filmerzeugung 
sei kein freies Gewerbe, keine Kunst, sondern eben ein 
Handwerk, dessen Hersteller ihre Fähigkeit mit einem 
Dokument nachweiscn müssen, was liegt daran, daß dieser 
Gedanke das Absurdeste ist. was einem je einfallen kann! 
Wenn die zuständigen Behörden von demselben Stand¬ 
punkt ausgehen wie die Genossenschaft der Photographen, 
wild eben die Tschechoslowakei das einzige Land auf der 
Erdkugel sein, das aus der Filmerzeugung ein handwerks¬ 
mäßig betriebenes Gewerbe schaffen wird. 
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Terra-Aufnahmen in Paris 
beendet. 

R egisseur A. W. Sandberg 
hat die Aufnahmen zu 
dem Spitzenfilm der Terra 
..Revolutionshochzeit" in der 
Umgebung von Paris beendet. 
Mit ihm sind die Darsteller 
Karina Bell und Mt alter Rilla 
sowie die Operateure Jör¬ 
gensen und Scheib und der 
Aufnahmeleiter Rudolf Strobl 
nach Berlin zurückgekehrt. 
In den nächsten Tagen wer¬ 
den noch auf dem Terra-Ge- 
lände in Marienfelde Revo- 
iutionsszenen mit Massen¬ 
statisterie gedreht. 

..Sünden lall". 

n ie Aufnahmen zu dem 
neuen Holmfilm ..Sünden¬ 
fair' sehen ihrem Ende ent¬ 
gegen Dem Film liegt ein 
Manuskript von Hermann 
Kcsterlitz und Karl Wilhelm 
zugrunde. Karl Lamac führt 
Regie. Hauptdarsteller: Agnes 
Petersen. Vera Schmittcrlöw. 
Rowal - Samborski. Kamera: 
Otto Heller. 


Regisseur Hans Steinkofi 

hat sich, nachdem die Vorbe¬ 
reitungen zu den Massen 
szenen für den GroBfilm „Die 
drei Zirkuskönige" der Orplid- 
Meßtro in der großen Zirkus¬ 
stadt Blackpool, nördlich von 
London, getroffen sind, nun¬ 
mehr selbst mit dem Opera¬ 
teur Nilolas Farkas nach Erg 
land begeben. Eine Riesen¬ 
komparserie wurde in London 
engagier.. Die Hauptdarstel¬ 
ler Marwick Ward und John 
Hamilton und Clifford Mac 
Laglen Henry Edwards fuhr 
schon vergangene Woche 
treten in den nächsten Tagen 
die Reise an. Evelyn Holt, 
die weibliche Hauptdarstelle¬ 
rn dieses Orplid-V.eßtro- 
Gioßfilms. folgt in der näch¬ 
sten Woche. 


Kaczmarek. 

F ’ür den Gustav-Althofi-Film 
der Terra-Film A.-G. wur¬ 
den verpflichtet: Fritz Schulz. 
Ernst Verebes. Hans Junker¬ 
mann. Paul Heidemaan, Henry- 
Bender. Robert Garrison. 
Adolphe Engers. KarlGep- 


HegewalJ in Wien. 

laap Spever hat sich mit 
•t seinem Stab nach Wien be¬ 
geben, um dort die Außenauf¬ 
nahmen zu dem neuen Hege¬ 
wald - Großfilm „Geschichien 
aus dem Wiener Wald" zu 

drehen. Die Hauptdarsteller 
sind Vera Voronina Carla 
Barthecl. Yvette Darnys. Eric 
Barkley. Siegfried Arno Fritz 
Schulz. Teddy Bill. Paul Hor¬ 
niger, Albert Paulig u. a. m. 
Hameister dreht, und Kurt 
Heinz hat die Aufnahmeleitung. 


„Der Präsident" lür Jugend¬ 
liche freigegeben. 

D er Grecnbaumfilm der 
Deu sehen Universal „Der 
Präsident", mit Iwan Mosju- 
kin und Suzy Vcrnon. für den 
Herr Walter Bruck vor der 
Filmprü'stelle die \ ertretung 
hatte, wurde ohne Ausschnitte 
auch für Jugendliche freige- 


Nachtvorstellung. 

I^ine Nachtvorstellung finde 
* -* Sonnabend. 8. September. 
11.15 Uhr, im Gloria-Palast, 
betitelt „Eine angenehm.* 
Stunde". mit Josma Selin . 
Ralph Benatzky. Hans Moser. 
Trude Hesterberg Max Har- 
sen und Willy Rosen, statt, 
im Programm Novitäten und 
Schlager. 



„Serenissimus." 

1 ^*ür den dritten Strauß-Film, 
der unter dem Titel „Se¬ 
renissimus, der Vielgeliebte" 
eine moderne Fassung der be¬ 
kannten Serenissimus - Figur 
bringt wurde als Regisseur 
Leo Mittler verpflichtet. Die 
Produktionsleitung liegt in 
den Händen von Josef Stein. 
Grätz bei SlarBlm. 
ssem verpflichtete Paul 
I J Ciractz für die Rolle des 
Dieners Johann in dem Film 
„Fritz und Fritzi". dessen Re¬ 
gie Adolf Trotz führen wird. 
Maurius Holdt wurde als Ope¬ 
rateur gewonnen. Star Film 
verleiht diesen Film in ganz 
Deutschland. 


.Johanna von Orleans." 

Großfilm der Ufa „Jo- 

_inna von Orleans" <P:c- 

duktion Societe General de 
Films), den Carl Th. Dreyer 
mit Falconctti und Silvain in 
den Hauptrollen inszenierte, 
wurde vom Lampe - Ausschuß 
als künstlerisch wertvoll an¬ 
erkannt und genießt daher im 
ganzen Reiche die übliche 
Steuerermäßigung. 

Neues Manuskript. 

M arie Luise Droop schreibt 
das Drehbuch „Das Ge¬ 
heimnis der Mary Celeste", 
die seltsame Geschichte eine- 
wahren, bisher nie aufgeklär¬ 
ten Begebenheit. 


Dolores kommt nach Berlin. 

alorcs dcl Rio. die sich ir 
Begleitung ihrer Mutter 
und ihres Regisseurs und 
Entdeckers. Edwin Carewe 
auf einer Europareise be¬ 
findet. wird am 20. Sep¬ 
tember in Berlin eintreffen 
In Anwesenheit der Künst¬ 
lerin wird die Urauffüh¬ 
rung ihres neuen United Ar- 
tists Films . Ramona" in Form 
einer Frstvorslellung slatt- 

Bund der Filmamateure. 

V on Freilag, dem Sep 
temher. ab., treffen siel- 
die Mitglieder des Bun¬ 
des der Film-Amateure wie¬ 
derum am Orte ihrer regel¬ 
mäßigen Zusammenkünfte, der 
Klause int „Künstlerhausc". 
Berlin. Bellc*ueslr. 3. Dies¬ 
mal soll ein Photo- und Kino- 
händlerabcnd statt fir.der. 


Fahrt ins Glück 


n ie Bauten zu dem erster 
Gemeinschaftsfilm der 
Ländcrliin* G. in. b. H. mit 
British Instructional Films 
Ltd.. „Die Fahrt ins Glück", 
besorgt Hermann Warm. Ais 
englischer Berater steht ihm 
zur Seite Mr. Campbell Gray. 
An der Kamera Arpad Viragh 
und der englische Operateur 
llerry Harris. 


..Hinter Klostcrmauern". 

I ^ur den gleichnamigen Emel- 
kafuni dreht Franz Scilz 
zur Zeit im neuen Emclka- 
Atelier Ccisclgasteig die in¬ 
teressanten fzenen eines klö¬ 
sterlichen Profcsses. ln die¬ 
sem Film wirken Betty Bird. 
Anita Doris. Dcne Morel. Carl 
de Vogt, Dr. Manning. Georg 
Henrich. Karl Graumann 
(Münchener Slaatstheater), 
Ferdinand Martini, Josef Eich- 
heim (Kammerspielc). 

Die tolle Komteß. 

In dem neuen Eichberg-Film 
* nach der Kollo-Operette 
„Oie tolle Komteß" (Titelrolle 
Dina Gralla). Regie: Richard 
Loewenbcin wirken ferner mit: 
Ralph Arthur Roberts, Wer¬ 
ner Fucttcrcr. Hanni Wcisse. 
Tilla Garden. Paul Hörbiger. 
Photographie: Bruno Mondi. 

Hugo v. Kaweczynski. 


Sechs neue kindertreie Uia- 
Grotesken. 

D ie Filmprüfstelle hat sechs 
neue amerikanische Gro¬ 
tesken der Ufa zur Vorfüh¬ 
rung auch vor Jugendlichen 
Ireigegebcn. Die Titel dieser 
Kurzfilme sind: „Der Wasch 
lappen". „Das Gespenster¬ 
haus". „Wenn man ein Baby 
braucht", „Da staunt der 
Fachmann“, „Die weiche 
Birne”, „Der gestörte Flitter- 
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Fabrikat: Münchener l.ichtspiclkunst 

Verleih: Bayerische 

Manuskript: Max Ferner und B. E. I.üthge 

Regie: Karl Grüne 

Hauptrollen: Liane Haid, Agnes Esterhazy, Kortner 
Länge: 3120 Meter. 9 Akte 

Uraufführung: Capitol 


Fabrikat : Erda-Film 

Verleih: Deutsche Universal-Film 

Manuskript : Adolf Lantz und L. Vajda 
Regie: G. W. Pabst 

Hauptrollen: Brigitte Helm, Trcvor, Hertha v.Walther 
Länge: 2199 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Marmnrhaus 


it dem Recht des Dramatikers, Stoffe der Weltgeschichte 
für die Bühne, unähnlich dem historischen Geschehen, zu 
gestalten haben Ferner. Lüthge und Karl Grüne die seltsamen 
Lebensumstände des Chevaliers d'Kon der Vergessenheit ent¬ 
rissen. dieses Transvestiten, der sonst nur in den Lehrbüchern 
der Pathologie genannt 
wird. Sie machen ihn zu . 


aß Brigitte Helm eine interessante oll faszinierende Dar¬ 
stellerin ist. weif] das Publikum. Schade ist. d.if) Brigitte 
Helm selbst es mit allzu großer Selbslsichcrhcit weiß, es in 
keinem Augenblick mimis. her Gesta lur.-- vergißt und ihr 
.Intcrcssantscin" mit allzu großer Deutlichkeit betont. 

So gibt sic der Kölle 
der unbedeutenden Frau 


Sp.on der Fompadotir. uni 
einige bekannte Figuren 
in den Ablauf der drama¬ 
tischen Handlung zu brin¬ 
gen. und übernehmen 
Fritz Kortrcr und seine 
Rolle des wahnsinnigen 
Zaren. Der Film muß al • 
eine Millionen« chüpfung 
bezeichnet werden. Er 
i«! reich im dekorativer 
Element, großzügig im 


dir allerlei Dummheiten 
macht und auf ..Abwege " 
gerät, nur weil ihr sehr 
beschäftigter Mann nicht 
m t ihr in Vergniigungs- 
lokalcn umhe'ziehl viel 
n>hr. als es die Rolle 
ciescs Weibchens erfor¬ 
dert. So geraten die Helm 
and der von ihr gezetch-* 
ncle Charakter manchmal 
in einigen Widerspruch 
mit dem ungelenken Ma¬ 
nuskript zu dessen Ir- 
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Fabrikat: Super-Film 

Verleih: D. L. S. 

Regie : Kobcrt Land 

Hauptrollen : Carmen Boni, Walter 
Rilla. Marlene Dietrich 
l ange: 2122 Meter |6 Akte) 

Uraufführung: Ufa-Tbeater Kurfürstend. 


Fabrikat: Socictc Generale de Films 

Verlcin: National 

Regie: Maurice Tourneur 

Hauptrollen: Claire de Lorcz. Georges 
Charlia, Jean Dax 
Länge: 3017 Meter (8 Akte| 

Uraufführung: Taucntzicn-Palast 


Fabrikat: Schünzel-Film 

Verleih: Sudfilm 

Regie : Rcinhold Schunzel 

Hauptrollen : Schtin/el. Helene Steels. 
Maria Kamradek 

Länge . 2731 Meter 7 Akte 

Uraufführung: Alhambra. Kurfurslcnd. 


ine der reizendsten Operetten der • auricc Tourneur. Spielleiter der un- 
letzten Jahre, ein Triumph für die vergessenen ..Insel der verlorenen 

Massary. ist dank der leichten Hand des Schiffe", hat wieder ci.imal einen groBen 
Ri gisseurs Robert Land, der den Stoff Wurf getan. Seine ..Kameraden", ein 
mit Anmut und Humor meis.crt. zu einem Fliegerfilm, sind in einem hämmernden 
hübschen Film geworden. 

der den Zuschauern viel _ 11 mmmmmaamm m 

Vergnügen bereiten wird. ~ 

Die Handlung ist nicht 
ganz neu. aber durch 
nette Einfälle geschickt 
aufgearbeitet worden, 
daß sich des Parketts 
bereits nach den ersten 
Biidmetcrn lene behag¬ 
liche Heiterkeit bemäch¬ 
tigt. die der beste MaU- 
stab für den Publikums¬ 
erfolg eines Films ist. 

Prinz Boris, der Erbe 
eines Opcrcitcnfürsten- 
tums. ist den Frauen ab¬ 
geneigt. weil er zu ! 
schüchtern ist. weshalb 
man beschließt, ihn nach 
Paris in die Schule der 
Kokotte Chichotte zu 
schicken. Damit ist ab< - 
seine ihm unbekannte 
Braut, die Prinzessin Xe¬ 
nia, nicht einverstanden. 

Sic begibt sich selbst in 
die Hohle der Salonlöwin 
und erreicht durch einen 
Scheck über 50 000 
Mark, daß ihr diese das 
Feld räumt. Prinz Bor s 
wird also in der Woh- I 

nung der Chichotte emp¬ 
fangen. aber die Dame, 
die er sicht, ist nicht die 
Pariserin, sondern Prin¬ 
zessin Xen.a. die inzwischen einen kur¬ 
zen Kursus in iener Kunst genommen 


chunzel der jetzt hei der Südfilm her- 

len Stufenleiter etliche Sprossen nach 
ohen geklettert. Sonst in seinen Filmen 
meist ein kleiner Schlemihl, ist er dies¬ 
mal wohlbestallter Stu 
roawxai dienrat. ein Mann, der am 



die Fabel durch 
lebenslustige Frau 


nd Maria Kamradek. 
Photographie von Lippert um 
nicht über Durchschnitt, sch 
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Mitgliederversammlung in 
Düsseldorf. 

Die lach Düsseldorf cintx*- 
rufene Mitgliederversamm¬ 
lung de' Rheinisch-Westfäli¬ 
schen Lichispicllhcaterhcsitzcr 

uar gut besucht. Um den 
Mitgliedern, die an der inter¬ 
nationalen Tagung in Berlin 
nicht teilgenommen haben, 
ein genaues Bild zu geben, 
gab Herr Direktor Meißner 
einen ausführlichen Bericht 
über die Berliner Tagung. 
Mil seiner ablehnenden Be¬ 
urteilung des Verhaltens von 
Matter und Hammer bei der 
eigentlichen Versammlung in 
Berlin fand Herr Meißner die 
Zustimmung der Versammelten. 

Der Rcichsmusikertarif. den 
Herr Sander verlesen ließ, 
fand stürmische Ablehnung. 
Die Versammelten vertraten 
den Standpunkt, »as durch 
Zwischenruf und Ausführun¬ 
gen in Erscheinung trat, daß 
der Vertrag unannehmbar sei 
und für seine Daseinsberechti¬ 
gung die gesetzlichen Voraus¬ 
setzungen fehlten Kinc Korn 
mission wird statistisches Ma¬ 
terial Zusammentragen, zu dem 
ledes Mitglied beisteuern wird. 
Das Kehlen einer gesetzlichen 
Handhabe einen derartigen 
Ta'if durchzudrücken, sei am 
bcslcn bei Vergleichen mit 
dein Belriebsrätegesetz festzu- 
slellcn. Die Sonderrechte, die 
der Musikerverband für sich 
beansprucht: bei drei Musi¬ 
kern schon einen Ohmann. 
freier Tag bei 42 Stunden 
Anwesenhcits-, nicht etwa Ar¬ 
beitszeit (bei den kleineren 
Theatern ist die tatsächliche 
Arbeitszeit erheblich kürzer) 
u. s. f.. könnten und würden 
von den Thcatcrbcsitzern nicht 
anerkannt werden Der Rhei¬ 
nisch-westfälische Verband sei 
zudem nicht tariffähig: die 
dem Verbände angcschlossc- 
nen Theater hätten keinesfalls 
auch nur annähernd gleiche 
Arbeitsbedingungen. Uber den 
Stand der Gcmafrage gab 
Herr Meißner einen Überblick 
und riet den Mitgliedern, de¬ 
ren Verträge abgclaufcn seien, 
zur Weiterzahlung der Bei¬ 
träge in der bisherigen Höhe, 
da die Ccma sonst alle Hand¬ 
haben besitze, gegen den be¬ 
treffenden 1 hcalerbesilzer vor¬ 
zugehen. Eine Kommission 
wird mit Herrn Mcincrzhagcn 
in VerbiTdung treten, um Ver¬ 
handlungen in der Gcmafrage 
zu führen. 

Die Satzungen der Sterbe¬ 
kasse, die verlesen wurden. 


erfahren noch eine Überarbei¬ 
tung und werden dann jedem 
Mitglied zugesandt werden. 
Die Sterbekassc ist aktions¬ 
fähig, wenn diese Satzungen 
durch die Generalversamm¬ 
lung anerkannt, und von der 
Aufsichtsbehörde genehmigt 
sind; ferner, wenn die ers'en 


erhoben worden sei, daß er 
den niedrigsten Eintrittspreis 
für das neue, demnächst zu 
eröffnende Theater in Köln 
auf 0.30 Mk. festsetzen wolle, 
zurückweisen müßte, da die 
Preise überhaupt noch nicht 
festlägen. 

ln etwa J Wochen wird der 



RE1NHOLD SCHON ZEL und LOTTE STEIN 
in ..Don Juan in di r Mädchenschule" |Sudfilm I 


Beitrage voll entrichtet sind. 

Herr Sander gab eine ein¬ 
gehende Schilderung des 
Brandes bei dem Mitglied 
Schmitz in Unna. In der Dis¬ 
kussion über diesen Fall und 
über Film- und Kinobrände 
überhaupt, wurde noch einmal 
nachgewiesen, daß cs keine 
Möglichkeit gibt, einen bren¬ 
nenden Film, sobald das 
F'eucr tiefer eingedrungen ist, 
zu löschen und daß am besten 
nach den Vorschlägen des 
Branddirektors Riedel verfah¬ 
ren wird. 

Gegen Schluß der Versamm¬ 
lung. die nach etwa 3 Stun¬ 
den endigte. machte Herr 
Gockel. Köln, bekannt, daß er 
den Vorwurf, der gegen ihn 


Rheinisch-westfälische Ver¬ 
band seine Generalversamm¬ 
lung abhalten. 


Saklikower scheidet bei Dc- 
russa aus. 

Herr Direktor Hermann 
Saklikower scheidet, wie uns 
mitgeteilt wird, nach gütlicher 
Vereinbarung bei der Derussa 
aus, an die ihn ein Kontrakt 
noch mehrere Jahre gebunden 
hätte. Es verlautet, daß sich 
Herr Saklikower zukünftig 
nur dem Theatergeschäfl wid¬ 
men wird, zumal sich in seiner 
Hand und denen seiner Brüder 
bereits einige Kinos befinden. 


München baut wieder. 

Die Besitzer der Merkur- 
Lichtspiele im Westend. des 
zweitgrößten Münchener Licht 
spielhauscs mit 1200 Plätzen, 
haben nunmehr auch in einem 
andern sehr volkreichen und 
entwicklungsfähigen Stadtteil 
mit dem Bau eines neuen 
Großkinos begonnen. Die 
Buuarhcitcn dieses als Spezial 
bau auszuführenden Hause' 
an der Oberländer Straße 
im Sendlingcr Unterfeld, dem 
Südcr Münchens, unweit der 
•GioBmsrUhalls. «lad bareits 
im Gange. Auch dieses Thea¬ 
ter wird zwischen tOOO und 
1200 Sitz.- umfassen. 


Besaitung Robert Reinerts. 

ln der feierlichen Stille de 
Müncicncr Waldfriedhofs 
wurde Robert Reinert zur 
letzten Ruhe geleitet. A ißer 
den liiehsten Angehörigen unJ 
den zahlreichen Freunden der 
Familie hatten sich auch seine 
früheren Münchener Mitarbei 
tcr und Vertreter der Münche 
ner Filmindustrie und der 
F'ilirpresse eingefunden. Fur 
die Münchener Lichtspielkunst 
A.-C. und den Wirtschaltsc er 
hand war Herr Justizrat Dr. 
Rosenthal erschienen, fiir die 
Universum - Film - A. G. Herr 
Direktor Clefl. die fur die b:r 
men und Verbände Kränze 
niede gelegt hatten. Peter 
Ostermayr war von Berlin 
herbeigccilt. um dem Freunde 
und Kollegen die letzte Ehre 
zu erweisen. Cie Gedächtnis 
rede hielt nach der Einsegnung 
ein ßenediktinerpater von St. 
Bonifaz und schilderte zu¬ 
nächst seinen am 20. April 1872 
bcgonnei cn Lebenslauf. Er stu¬ 
dierte in Berlin und München 
Philosophie, wandte sich dann 
der Bühnendichtung zu. errang 
aussichtsreiche Erfolge als 
Lustspicldichter und 1926 mit 
seinem Drama „Krieg" im 
Münchener Schauspielhaus, 
wirkte in der bekannten 
Künstlerkabaretlvercinigung 
..Die Elf Scharfrichter" mH 
um sich dann ganz der neuen 
Kunst des Films zu widmen. 
Zuerst war er Mitleiter der deut¬ 
schen Bioskop. ging dann w ieder 
nach München, wo er zusam¬ 
men mit Peter Oslcrmayr die 
Emclka begründete. Kr trat 
schließlich mit seiner Monn 
mental-Film wieder aus der 
Emclka aus und schuf in die¬ 
ser Zeit sein; großen, von 
ethischem Cchalt getragenen 
bekannten Filmwerke „Ster 
bende Völker”, „Nerven" usw 
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Wissen Sie auch, 

daB dm Wochenschauen der Ufa in ganz Europa, 
sei es m Berlin oder Helsingtors, in Amsterdam 
oder Athen, gleichzeitig am gleichen Tage er¬ 
scheinen und so zu den wöchentlichen Bildberichten 
der europäischen Filmtheater geworden sind? 


Endlich kehrte er nach Berlin 
zurück und wirkte bis zu sei¬ 
nem unerwarteten Tode bei 
der Ufa. Justizrat Ros« n- 
thal schloß daran Worte des 
Dankes für den Mi’.bcgründer 
der Emelka und den Vor¬ 
kämpfer der deutschen Film- 


Ufabeteiligung bei Schilling 
und Genandt. 

Die Ufa. die das Düsseldor¬ 
fer Erstaufführungstheater. den 
..Ufa-Palast", am 31. Dezcm 
ber räumen muß. um der 
..Emelka" Platz zu machen, 
hat für das ..Residenz-Thea¬ 
ter" in Düsseldorf und das 
..Moderne Theater' in Elber¬ 
feld. von den Besitzern, den 
Herren Schilling und Genandt. 
die Hälfte ihrer Anteile er¬ 
worben. Diese Regelung, die 
der Ufa in Düsseldorf ein erst¬ 
klassiges Haus für den Westen 
Mchert. ist mit dem 1. Septem¬ 
ber in Kraft getreten. Die 
Leitung der beiden Lichtspiel¬ 
theater bleibt in den Händen 
»on Herrn Fritz Genandt. Bis 
zum 31. Dezember d. J. wird 
der ..Ufa-Palast" unter der 
Leitung des Herrn Kurt Rcmus 
weitergeführt werden. Es 
stehen der Theaterleitung 
erstklassige Filme in genügen¬ 
der Anzahl zur Verfügung. 


Generalversammlung der 
Mimosa A.-G. 

Die außerordentliche Gene¬ 
ralversammlung der Mimosa 
A.-G. beschloß die Erhöhung 
des Grundkapitals von 2.3 auf 
3.3 Mill. Rm. Zur Begründung 
dieser Erhöhung wurde be¬ 
merkt. daß eine-seits die Be¬ 
teiligung an der Rotophot 
A.-G.. Berlin, bedeutende Zah¬ 
lungen in eigenen Aktien er¬ 
fordert habe und andererseits 
der steigende Umsatz eine 
Vermehrung des Betriebskapi¬ 
tals verlange. Von einem 
Aktionär wurde betont, daß 
man das Geschäft angesichts 
des Sinkens des Kurses der 


Rotophot-Aktien unter pari 
und des SU gens der .Mimosa- 
Aktien nicht als günstig be¬ 
zeichnen könne. Die Verwal¬ 
tung erwiderte hierauf, daß 
eine Beureilung nach den 
jetzigen Kurien nicht angängig 
sei. Die Beteiligung an der 
Rotophot A.-G., eines Groß¬ 
abnehmers der Gesellschaft, 
sei unbedingt ratsam gewesen. 
Bei der Rotophot A.-G habe 
sich der Geschäftsgang im 
ersten Halbjahr 1928 gegen¬ 
über dem Vorjahr um rund 
40 Prozent verbessert. Über 
die Geschäftslage bei der 
Mimosa teilte die Verwaltung 
mit, daß sien die Umsätze im 
laufenden Je br gegenüber dem 
Vorjahr we;endlich gesteigert 
hätten. Man habe durchweg 
mit Überschichten arbeiten 
müssen. Dem erhöhten Umsatz 
entspreche auch das finan¬ 
zielle Ergebnis. Die Aussich¬ 
ten seien daher sehr günstig 
zu beurteilen. 


Generalversammlung der Aaia. 

In der Generalversammlung 
der Aafa-Film A.-G.. die 
heute in den Räumen der 
Commerz- und Prival - Bank 
stattgefunden hat. waren von 
«XI000 Rm. Knpital 336 030 
Rm. vertreten. Nach Vorle¬ 
gung des Geschäftsberichtes 
wurde AufsicKtsrat und Vor¬ 
stand Entlastung erteilt. Wic- 
dergewählt in den Aufsichts¬ 
rat wurde Dr. Fleischmann. 
Wie im Vorjahr gelangen 10 
Prozent Dividende zur Ver¬ 
teilung. Die Aussichten für 
den weiteren Geschäftsgang 
werden günstig beurteilt. Im 


besonderen wies der Vorstand 
auf den großen Erfolg des 
ersten diesiährigcn Jubiläums- 
films ..Robert und Bertram" 
hin. der sich sowohl in Ber¬ 
lin als auch im übrigen Reiche 
als ein ausgesprochener Pu- 
blikumsschlagcr erwiesen hat. 


Neues Kino in Ludwigshaien. 

Der Bau des neuen Groß- 
kinos der Prinzregentenstraße 
zu Ludwigshafen a. Rlv (Er- 
bauer und Besitzer Herr Cohn) 
schreitet seiner Vollendung 
entgegen. Die Architekten 
Latteycr & Schneider haben 
ein Theater geschaffen, das 
mit über 1200 Sitzplätzen zu 
den modernsten Theatern des 
Rhe-inlandcs gehört Für Va¬ 
riete, Rcxuc und Thcatervcr- 
anstaltungen wurde eine ge¬ 
räumige Bühne mit allen er¬ 
forderlichen Requisiten einge¬ 
richtet. Indirekte und F.ffckt- 
beleuchtung im Parterre sowie 
Rang wirken stimmungsvoll 
auf den Besucher Der Er¬ 
bauer. Herr Cohn, hat somit 
dem nördlichen Stadtteil, der 
in dieser Hinsicht bisher stark 
vernachlässigt war. eine in 
jeder Beziehung mustergültige 
und würdige Erholungs- und 
Unterhaltungsstättc gegeben. 
Das Theater, das den Namen 
„Rheingold" erhält, wird im 
Laufe dieses Monats eröffnet 
werden. 

* 

Feyder verteidigt sich. 

Man sieht es in Frankreich 
nicht gern, wenn bekannte 
Künstler nach Hollywood ge¬ 
hen. und sooft sich dieser Fall 


bisher ereignete, hat cs nie¬ 
mals an Vorwürfen gefehlt. 
Ganz besonders war letzthin 
Jacques Feyder angegriffen 
worden, als er zur Ausreise 
nach Hollywood rüstete. Es ist 
gewiß einer der größten Re¬ 
gisseure. dessen „Crainquc- 
billc" in Deutsc' land viel Er¬ 
folg halte, dem aber in Paris 
wohl nicht die richtigen Auf¬ 
gaben gestellt xx erden: denn 
Gemeinschaftsarbeit mit der 
Defu in Berlin, das Meisterwerk 
„Therese Raquic“. Feyder 
verteidigt sich jetzt in einer 
langen Zuschrift an die Pariser 
Blätter, worin er ausführt : 

„Die französische Filmorga¬ 
nisation ist augenblicklich wie¬ 
der in Stockung geraten. Un¬ 
sere Ateliers sind durchweg 
viel zu klein und nicht reich- 
genug ausgcstallet. Wenn un 
scre Filme oft den nötigen 
Glanz und den nötigen “runk 
vermissen lassen, so lieg* auch 
hier die Schuld an der nicht 
weitergeführien Technik. Man 
bewilligt zu wenig Geld für die 
Herstellung eine i Film -, auf 
der anderen Seite aber wer¬ 
den Unsummen für Neben¬ 
sächlichkeiten hinausgeworfen. 
Es hat keinen Zweck, über 
diese Zustände zu klagen, man 
muß es in Zukunft besser 

Aus die cm Grunde will ich 
ein paar Monate nach Holly¬ 
wood fahren, um die dortigen 
Verhältnisse genau zu studie¬ 
ren. Wenn ich jetzt nach 
Hollywod fahre" so schreibt 
er am Schluß seines Artikels 
„so tue ich es. weil ich mich 
unterichteu will über die Ar¬ 
beitsmethoden in den kalifor¬ 
nischen Ateliers und über die 
Art und Weise, wie man dort 
die Filme geschäftlich aus- 
nutzt. W e früher die Maler 
nach Roir fuhren, so fahre ich 
jetzt nach Hollywood. Und ich 
will mich reich und glücklich 
schätzen, wenn ich zwar kei¬ 
nen Barren Gold, dafür aber 
einen fest umrissenen Arbeits¬ 
plan mit nach Europa nach 
Hause nehme.“ 


Der Protest von Frankfu 


(Schluß des 

Was aber von dem Tarif gilt, gilt bis zu einem ge¬ 
wissen Grade auch von den Bedingungen des Bestell¬ 
scheins. Sie werden immer bis zu einem gewissen Grade 
flüssig sein müssen, weil es bei unserem Geschäft nicht 
angeht, die verschiedenartigsten Betriebe über einen 
Leisten zu schlagen. 

Die speziellen Bedürfnisse von Lichtspielhäusern, die 
tausend und mehr Personen umfassen, lassen sich nicht 
in eine Form kleiden, die genau so auf kleine Unter¬ 
nehmen mit hundert oder zweihundert Plätzen angewandt 
werden kann. 

Ähnlich liegen die Dinge bei der Gema. wo unseres 


Leitartikel») 

Erachtens die Kleinen nur bestehen können, wenn sie 
mit den Großen gemeinsam abschließen, so daß es ab¬ 
solut falsch ist, von Vorteilen der Ufa zu reden, wo 
tatsächlich Vorteile für die Majorität der deutschen 
Theater in Frage kommen. 

Alle diese Auseinandersetzungen würden reibungsloser, 
erfreulicher und" glücklicher xonstalten gehen und resul¬ 
tatreicher enden, wenn man sie im stillen Kämmerlein 
führte und nicht mit Posaunen und Trompeten der Öffent¬ 
lichkeit verkündete, die sich über solche Dinge nur 
amüsier', und auch die Protestler von Frankfurt nur als 
Herrschaften betrachtet, die sich selbst und ihre Be¬ 
deutung leider erheblich überschätzen. 




Oluttoiefuni 


Einrichtung für die Projektion kincmatographischer Bilder 


rcnd der für das Fortschalten des Films n 

Unterbrechung 

der ßiidpro|ck- f" 

tion durch ein \ J7 £+ 

Hilfsohjekti v / 

mittels von der f \ 

Lichtquelle ah- y-Xj ] \J 

gezweigten Lieh- d, 

tes mit mäßiger £o 

Stärke belichtet \ ! * 

wird. Das ab- \ j / 

wechselnde Ah- \ 

decken beider \ 

Lichtbüschcl.dic V _ ''TwT 

als Haupt- und j >===—: '_ y~ 

Nebenlicht be- ^ 

zeichnet sein 
müssen, erfolgt 

vorteilhaft durch 1 _ 

dieselbe Ver- 

schlußschcibc. deren Achse aus konstruktive 
zwischen beiden Büscheln liegt. Das Flimmern 
in besonders guter Weise unterdrückt, wenn 
Schirm der Übergang von Hell zu Dunkel und 


im Haupt- wie im Nchcnlicht in genau derselben Wc 
erfolgt. 

Die Flügel der Vcrschlußschcibc hestehen 


stehen vorteilhaft 
aus durchlöcher¬ 
tem Material, 
auf welchem ein 
mit unebener 
«»der zellenför¬ 
miger Ober¬ 
fläche versehe¬ 
nes Durchsichts¬ 
material be¬ 
festigt wird. 


____' erreichen. daß 

II (MT " ~—- — die Abdeckkan- 

—- § ten der Flügel 

^ der Verschluß¬ 

scheibe das Feld 

' ,, auf dem Bild- 

Haupt- wie im 

i Gründen Nebenlicht in derselben Richtung überstreichen, erhält 
wirc dann d e Versch'ußscheibe gemäß der Erfindung des Herrn 
auf dem Joseph Snowball Wilne in Bccchgrove Wickham. Swall- 
umg« kehrt weli, England (D. R. P. 462 366), eine solche Lage im 
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Strahlengang. daß die letzten Strahlcnkreuzi.ngspunkte im 
Haupt- und Nebenlichtbündel auf verschiedenen Seiten 
der Verschlußscheibe liegen, also im S .rahlengang der 
eine vor und der andere hinter der Scheibe; es wird zu 
diesem Zweck in dem Nebenlichtbündel vor dem Ver¬ 
schluß eine Zusatzlinie eingeschaltet, du .m Vergleich 
zum Hauptbündel eine Strahlenkrcuzung 'lehr, und zwar 
jenseits des Verschlusses, zustande kommen läßt. 

Der Erfindungsgegenstand ist in beisp eisweiser Aus¬ 
führungsform in der Zeichnung dargcstellt. 

Das Hauptlicht geht von der Lichtquelle (3) zu dem 
Kondensor (4|. und zwar so. daß die Licitquelle in oder 
nahe bei dem Ohjcktiv (5) abgebildct wird; der im Bild¬ 


fenster (8) befindliche Film wird durch das Objektiv |5) 
in bekannter Weise auf dem nicht dargestellten Bild¬ 
schirm abgebildct. Die Verschlußschcibc (12) liegt, wie 
üblich, im Strahlcngang jenseits des Objektivs. Von der 
Lichtquelle (3) geht ein Teil der Strahlung zu dem Hilfs¬ 
kondensor, zwischen dessen beiden Linsen (20, 24) der 
Spiegel (211 den Strahlcngang so knickt, daß die Strahlen 
dem Hilfsohjektiv (25) zugeführt werden. In diesem 
Nchenbiindel ist außerdem eine Umkchrlinsc (14) nahe 
der Verschlußscheibe angeordnet, die eine Strahlen¬ 
krcuzung jenseits der Verschli ßscheibe Zustandekommen 
läßt. Die beiden StrahlcnbunJcl sind so gegeneinander 
geneigt, daß ihre Achsen den Bildschirm an derselben 
Stelle durchkreuzen. 


Maschinenpflege 

Von Ingenieur M. Engelmann. 


*7 eige mir deinen Projektor, und ich will dir sagen. 
t-* was du für ein Vorführer bist", so könnte man das 
bekannte Sprichwort ins Kinematographische umbiegen. 
Die Projektionsmaschine ist ein empfindliches Wesen, 
und reagiert als solches auf jede gute oder schlechte Be¬ 
handlung und Haltung mit Gesundheit in Form von erst¬ 
klassigen Bildern, geräuschlosem und zuverlässigem Lauf 
und lange Lebensdauer oder mit Krankheit in Gestalt 
von springender, tanzenden und unscharfen Bildern, zer¬ 
rissenem Film. Betriebsstockung oder gar Bruch und voll¬ 
ständiger Invalidität. Außer der guten und schlechten 
Behandlung muß man als allerd-ngs selten Abart oder 
Unart noch als dritte die übertrieben gute Behandlung 
unterscheiden, die für die Maschine vielleicht ebenso 
schädlich ist. wie die Affenliebe törichter Ellern für das 
Kind. — Die Pflege der Projektionsmaschin beseht 
aus drei'Tätigkeiten. welche 
regelmäßig und vernünftig 
ausgeübt werden müssen, 
und zwar aus der Saubcr- 
haltung, der Ölung und der 
Überwachung der Abnüt- 
zung. 

Die Sauberhaltung der 
Maschine ist scheinbar eine 
einfache und selbstverständ¬ 
liche Angelegenheit, aber 
ein Blick in die Bildwerfer¬ 
räume zeigt, wie oft in die¬ 
sem Punkte zu wenig und 
in vereinzelten Fällen auch 
zu viel getan wird. Die Rei¬ 
nigung der Maschine von 
öl und Staub soll und muß 
täglich erfolgen. Sie darf 
sich nicht nur auf die in die 
Augen fallenden Flächen 
und Gußteile erstrecken, 
sondern muß in erster Linie 
den Fiimweg betreffen. 

Feuerschutzkanälc. nament¬ 
lich solche, die sich nicht 
aufkiappen lassen, und die 
Filmtür erfordern besondere 
Sorgfalt. Jeder Filmabsatz 
ist sofort zu entfernen, da 
er sonst immer größer und 
gefährlicher wird. Im Bild¬ 
fenster darf sich solcher 
überhaupt nicht erst bilden. 


sondern er muß dort durch Samtschlitlcn und Holz 
kufen am Entstehen verhindert werden. Sämtliche 
Glcitflächcn. namentlich in den Kanälen, sind nach der 
Reinigung leicht einzufetten. Daß man zum Ahschabcn 
des Filmabsatzes nur Werkzeuge aus Holz. Messing oder 
Kupfer, niemals aber solche aus Stahl oder Eisen ver¬ 
wenden darf, sollte für den Vorführer selbstverständlich 
sein. Feuerschutztrommeln sind täglicn auszustauben, 
denn die dort stets vorhandenen Filmreste und Film¬ 
splitter nehmen gar zu gern ihrei. verderblichen Weg in 
die Kanäle und in die Filmtür und geben zu Film- 
hcschädigungcn und Filmhränden Anlaß. Schalt-, Vor¬ 
wickel- und Nachwickeltrommel, ebenso die entsprechen¬ 
den Andrückrollen müssen bei Vers«, hmutzung mit einer 
Bürste (keineswegs Drahtbürste) gereinigt werden. Ver¬ 
wendete Putzwolle oder die besser geeigneten Putz- 
tüchcr dürfen nicht fasern, 
da die hängengebliebenen 
Textilienreste namentlich 
an den Stirnflächen der 
Lager oft zu unnötiger Ab¬ 
nutzung. zum Schwergehen 
oder gar zum Festlaufen 
der Maschine führen kön¬ 
nen. Auch die Objektive 
erfordern eine regelmäßige 
Säuberung, denn die Lin¬ 
senflächen bestauben und 
beschlagen, und zwar oft 
nicht allein die beiden 
äußeren Stirnflächen, son¬ 
dern auch die inneren. Ein 
Auseinanderschrauben des 
Objektives läßt sich dann 
nicht vermeiden, nur be¬ 
achte man das richtige 
Zusammensetzen. Zur Rei¬ 
nigung benutzt man am 
besten einen Staubpinsel, 
weiches Ledertuch und im 
Notfälle reinen Alkohol. 

Der sorgsame Vorführer 
wird sein besonderes Augen¬ 
merk auch auf die öl- 
führungen. Ölkanäle und 
Ölrohre seiner Maschine 
richten. Eine öftere Durch¬ 
spülung derselben mit 
einer Mischung von öl und 
Petroleum wird dieselben 
immer harzfrei und unver- 
stopft halten. Der Projek- 
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li bei dieser Manipulation mit der Hand lang- 
dreht werden, keinesfalls darf er mit Motor 


der Hauptsache auf die richtig* 
Das Sprichwort: ..Wer gut sch 
n ehl in allen Fällen Geltung, v 
Menge des Öles versteht. Zu 


d Olrohrc müssen täglich 
ider und gekapselte App 


ngelaufenc Projektoren notwendig ist. G 
istet ein selhstangclcgtcr Öl- und Pflegekal 


hädigte Zäh 
; Neugierde 


ig. Die Resi 
t immer lock 
ischlilze. vc 
dichte Öllook 


Icher dreiteiliger 
ufrölIchen nicht 


• Beurteilung. lind das Geräusch und das ständigen rheaterhesitzer ist di. Überwachung der 


genügt im F'a'lc des Malteserkreuzes ebenfalls zur 
lung des Zustandes des Betriebes. Repaiaturer 
en Herzteilen müssen unbedingt in der F'abrik 
hrt werden. 


schincnabnützung. Bei allen m <derncn Kinotnaschii 
sind die Teile, die einer vorzugsweisen Abnützung uni 
liegen, leicht auswechselbar konstruiert. Das Ahnchm 
Reinigen und Auswechseln dieser Teile fällt nicht ur 


läL'ig einfach ist das Kapitel Ölung. Ab- den Begriff unsinniges Ausein.indcrnehmen Bei 


ichtigcn Öles kommt < 


Transporttrommel, und namentlich bei der Schalttroi 
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uarte man nicht, bis die Vcrlcihanstalt beschädigte Filme 
reklamiert. Sobald die charakteristische ilahnlorm ange¬ 
griffen ist. wechsele man die betreffende Zahntrommcl 
aus. Einzelne moderne Typen von 1 hcatc. inaschincn sind 
so eingerichtet, daß Vor- und Nachwickeltrommel ier- 
tauscht werden können, wobei die- der Abnützung ent¬ 
gegengesetzte Zahnflanke noch eine NX eile als Zugseite 
bi auchbar ist. Die Schalttrommcl lädt sich meist um- 
dichen. um denselben Zweck zu erreicher. Keim Aus- 
wcchseln der letzteren vermeide man jede Gewaltanwen¬ 
dung, wie Schlag und Stoß, da bei der P'äzision dieses 
Teiles auch die geringste Beschädigung zu schlecht 
stehenden Bildern oder beschädigtem Film führt. Das 
Fntfcrnen der Schalttrommel soll so geschahen, daß man 
das Schwungrad fcsthält. aber nicht in der Schaltperiode, 
und die mit einem Tuche angefaßte T-ommel durch 
leichtes Hin- und Herdrehen von der NX'elle zieht. 

Neue Ersatzteile müssen vor dem Einsetzen mit Pe¬ 
troleum von ihrem R.'slschutz befreit werden, besonders 
ist die Bohrung, deren Toleranz ja nur einige Tausendstel 
beträgt, sauber zu reinigen. 

Ein weiterer Gegenstand liebevoller Pflege muß das 
Bildfenster sein. Der Samtschlillen darf nicht bis zum 
letzten Faserrest abgenutzt werden. Bei der Billigkeit 
dieses einfachen Teiles sollten stets mehrere neue oder 
frisch beklebte Samtschlitten vorrätig sein. Beim Über¬ 
gang von der Metallführung zum Samtschlitten darf das 


Nachregulicren der Kufcnfeder.i nicht vergessen werden. 
Ilolzkufen. die jetzt wegen geräuschlosen Ganges und 
guten Stehens oft verwendet werden, müssen gut mit CI 
durchtränkt werden. Am besten ist cs. wenn sie die 
Nacht über in einem Gefäß mit öl aufbewahrt werden, 
in dem auch zugleich die Reservekufen liegen können. 
Andrückrollen, die eckig oder grätig geworden sind, 
müssen beizeiten entfernt und erneuert werden, ehe sie 
Schaden angerichtet haben. 

Ein besonders trauriges Kapitel bilden in vielen Bild¬ 
werferräumen die Filmspulcn. Wieviel verbeulte, be¬ 
schädigte und verbogene Spulen sollen da noch ihren 
Dienst verrichten. Nur Verständnislosigkeit una Gleich¬ 
gültigkeit kann es sein, die Vorführer und Theaterbesitzer 
veranlaßt, die doch wahrlich nicht große Ausgabe für 
neue Spulen zu scheuen und mit den alten Maschincn- 
rnd Filmmördcrn weiter zu muddein. Sie wissen nicht, 
wie teuer sie ihre falsche Sparsamkeit bezahlen. Das seil 
liehe Schlagen der verbogenen Filmspulen bewirkt ein 
direktes Zersägen der seitlichen Führung in den Feuer¬ 
schutzkanälen und dadurch Filmbcsehädigungcn mit nach¬ 
folgenden Ansprüchen des Filmverleihers. Durch Un- 
rundlaufcn der Spulen gerät die ganze Maschine in 
dauernde Erschütterungen und Schwingungen, und ein v.ir- 
zeitiger Verschleiß derselben ist das Resultat, das eine 
baldige Generalreparatur des Projektors notwendig macht. 
Zitternde Bilder und unheimliches Maschinengeräusch sind 
eine weitere Folge schlechter Filmspulcn. 


Unscharfe Projektion 


ln vielen Lichtspielhäusern konnte ics lests eilen daß die wie ich dies in Nr. 1095 in meinem Artikel „Lich'.vcrlusic" au.v- 

I Projcktionsbilder stark zur Unschirfe neig en. und sogar in führte, weisen stets starke Bildunschärfen auf. welche sich he- 

mancher. Kinos fast unscharf waren. sonders einseitig bemerkbar machen und hier kein Scharf-Ein- 

Es liegt n<rht immer nur am scharfen Einstellen der Optik. stellen nützt, da die Schärfe sich immer auf ein oder die 


Unscharfe! 
jektivkörper. auf welche etn 
Pfeil gezeichnet ist. müssen mi! 
der Pfeilspitze zum Projektion; 
schirm zeigen, nicht, wie es 
von vielen Vorführern ange¬ 
nommen wird, zum Bildfenstcr. 
da sonst Unschärfen entstehen. 
Es geben sich viele Vorführer 
große Mühe, ihr Bild möglichst 
scharf einzustellen, achten aber 
nicht darauf, daß beim Ein¬ 

setzen eines Aktes das Schloß 
der Bildfenstertür gegen den 

Objektivkörper oder direkt ge¬ 

gen die Optik schlägt, wodurch 
sich das Objektiv um eine K.ei- 

nigkeit nach vorn schiebt und 

durch diese Differenz die 
Schärfe verloren geht. Die; 
trifft jedoch nur in Lichtspiel¬ 
häusern zu, welche mit kurz- 
brennw citigcn Objektiven ar¬ 

beiten. da bei längeren Brenn¬ 
weiten die Bildfenstcrtür mit 
der Optik gar nicht in Berüh¬ 

rung kommt. Die Scheiben 
zwischen Kabine und Zuschau¬ 

erraum müssen unbedingt plan¬ 
geschliffen und vor allem immer 
absolut sauber gehalten sein, 
geringe ölspuren, welche vom 
Projektor gegen die Scheiben 
spritzen oder mit öligem Lap¬ 
pen geputzte Scheiben führen 
zu streifigen und unscharfen 
Bildern. Statt der Scheiben 
wäre cs überhaupt besser, den 
schon oft erwähnten Eisen¬ 
blechtubus. wo irgend möglich, 
anzubringen. Die Vorteile eiaes 
solchen Tubus sind besonders 
in Bildschärfe. Sauberkeit und 
Helligkeit des Schirmbildes zu 
suchen. Nicht richtig justierte 
Obicktivhalter zum Bildfenster. 


entstehen. Ob- Seite des Schiri 
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ird. Leider sind euch viele Objekti' 
im Gebrauch, die den Anforde- 
— mngen eines absolut scharfen 
Bildes nicht standhalten. Un- 
auskorrigierte Objektive, welche 
Randunschärf -n aufweisen, sollte 
man am besten entfernen und 
mit einem scharfzcichncnden 
Objektiv arbeiten. Jcdenh ist 
es auch möglich, mit einem un- 
auskorrigierten Objektiv ein 
scharfes Bild zu erhslten. indem 

eine Blende in die Mitte des 

Objektivs gesetzt wird. Eine 
sulche Blende kann auf folgende 
Weise gemacht werden: Aus 
einem dünnen Stück Eisen¬ 
oder Messingblech wird mit 
Hilfe des Zirkels eine so große 

Scheibe wie das Innere des 

Objektivkörpers geschnitten. In 

diese Scheibe wird, wieder mit 
Hilfe des Zirkels, ein so großes 
Loch geschritten, daß ein Kranz 
von einem halben Zentimeter 
Breite entsteht. Dieser Kranz 
irt im Prinzip dasselbe, wie eine 
photographische Einstcckblcnde 
urd muß auch in die Mitte 
des Objektivkörpers eingelötet 

oder eingeklemmt werden. Auf 

diese NVeise ist es möglich, mit 

einem ungenügend korrigierten 

Objektiv scharf zu projizieren. 

jedoch mit starkem Lichtver- 

lust. Ein neues, auskorrigiertes 

Objektiv macht sich durch die 

geringeren Stromkosten bald 

bezahlt. Zu bemerken ist noch, 
daß eine solche Blende nicht 
aus Pappe geschnitten werden 
darf, da durch die geringen 
Feuchtigkeitsspuren in der 
Pappe beim Projizieren die 
inneren Linsen beschlagen wür¬ 
den Eduard Sichler. 
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Der erste 

CARLO ALPIN! 

Schlager der Saison 1928-29 

2 

HÖLLISCHE 

TAGE 

(Der Mann im Frack) 

mit 

CARLO ALDI NI 

Helga Thomas / Alba Savall / Raymond 
von Riel / Karl Heinz Wiemuth u. a. 

Regie: William Karfiol 


WELTVERTRIEB: 

FILM-PRODUKTION 
CARLO ALDINI CO. 

M. B. H. 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 27 

TEL.: DÖNHOFF 2093/4 TEL.-ADR. 6ROSSFILM BERLIN 


Verleih: 

für Berlin-Osten: 

Werner-Filmverleih, Berlin 
für Mitteldeutschland: 

6lobus-Film Verleih-Institut, 
Leipzig 

fOr Rheinland-Westfalen: 

Omnium Film 6. m. b. H., 
Düsseldorf 

für Süd- und Norddeutschland: frei 





Auflage: 4000 

*— -• VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 11. September 1928 


Nummer 1154 


Das Auge der Welt 

Ein Versuch zur Programm- und Theaterreform 


Die Ufa gehört zu den we¬ 
nigen Produktionsfirmen, die 
den Kulturfilm in ganz großem 
Umfang in ihr Produktions¬ 
programm aufgenommen ha¬ 
ben. Die unleugbaren Ver¬ 
dienste dieses großen deut¬ 
schen Konzerns gerade auf 
diesem Gebiet können von 
niemandem bestritten und 
verkleinert werden, selbst 
dann nicht, wenn er sonst an 
jedem Schritt dieses großen 
Unternehmens etwas zu be¬ 
kritteln hat. 

In der Kulturfilmproduktion 
der Ufa stecken Millionen, 
werden immer noch neue 
Summen hineingesteckt, die 
natürlich unter der heutigen 
Leitung, die auf möglichst 
große Rationalisierung der 
Betriebsmittel sicht, irgend 
amortisiert werden müssen. 

Man war sich klar darüber, 
daß das auf dem landläufigen 
Weg nicht feschehen kann. 
Hat monatelang Beobachtun¬ 
gen und Untersuchungen angc- 
stellt, hat die Erfahrungen aus 
früheren mißglückten Kultur- 
filmtheatcrcxperimenten be¬ 
rücksichtigt und erscheint jetzt 
mit einem neuen Unterneh¬ 
men: „Das Auge der Welt" 
auf der Bildfläche. 

Das neue Unternehmen, in¬ 
tern natürlich ein Verleih wie 
alle anderen auch, nennt sich 
im Untertitel „Bühne für 
Kunst und Leben im Film" 
und erscheint praktisch fürs 
Publikum in Form von Gast¬ 
spielen entweder an einem 
regulären Spielabend oder in 
besonderen Matineen und 
Nacht Vorstellungen. 

Welche Form für den Ein¬ 
zelplatz die geeignete ist, 
kann natürlich hier nicht ge¬ 
sagt werden. Es sprechen 
hier die besonderen örtlichen 
Verhältnisse mit, spezielle 
Verbindungen zu Vereinen, 
volksbildncrischcn Organisatio¬ 
nen, Jugendämtern, ebenso die 
speziellen Verhältnisse des 




Das nahende Ereignis! 
Martin Bergers Großhirn: 


Manuskript' 

Doiio Kofflcr 

Photographie: 
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Der Film der großen Besetzung 

Rasputins 

Liebesabenteuer 


URAUFFÜHRUNG: 

Berlin: Tauentzien-Palast, am 26. September ! 

Hamburg: Schauburg am Millemtor, am 
25. September, Schauburg am Hauptbahn¬ 
hof am 25. September 

Leipzig: U. T.-Lichtspiele (Max Künzel) 
am 4. Oktober 

Düsseldorf: Residenz-Theater, demnächst 

Mondlal-film G.m.b.H. 

Berlin SW45,Friedri(hstr. 12. Tel.: Dönhoff 1780u.5634 


Theaters und der Standpunkt 
der Behörden zu Matineen 
und Nacht -orstellungcn über- 

Zunichst liegt ein Programm 
mit sechi Filmvorträgen vor. 
Darunter befinden sich The¬ 
men, wie etwa „Henny Por¬ 
ten, Leben und Laufbahn 
einer Filmkünstlerin", „Ner¬ 
vosität, F^yslerie oder Wahn¬ 
sinn, eine psychoanalytische 
Plauderei". deren Bildtext 
in der Hauptsache aus dem 
Film „Geheimnisse einer 
Seele“ stammt. 

Dann eine interessante Zu¬ 
sammenstellung von Kindern 
und Tieren im Film, über 
Spuk, Geis-cr und Expressio¬ 
nismus, denen später Bilder 
von Hollywood, exotische 
Filmkamerafahrten u. a. fol¬ 
gen sollen. 

Selbstvc-ständlich gehört zu 
allen Bildern ein Vortrag. 
Aber die Geschichte ist so 
organisiert, daß man sich den 
Redner nicht von Berlin etwa 
mit dem Film kommen lassen 
m iß, sondern in den einzel¬ 
nen Provinztheatern unter 
Umständen auch am Ort 
selbst rednerische Kräfte aus¬ 
genützt und verwertet werden 
können. 

Das „Auge der Welt" wird 
zum ersten Mal im Theater 
am Kurlürstcndamm auileuch- 
ten. wo man jetzt schon ge¬ 
schickte Vorreklamc in Dia¬ 
positiven sieht. 

Es handelt sich um ein in¬ 
teressantes Experiment, dop 
pelt interessant vor allem des¬ 
halb, weil es in erster Linie 
den Theaterbcsitzcrn Einnah¬ 
men erschließen will, die er¬ 
gänzend zu ihren jetzigen hin¬ 
zutreten. 

Das allein ist schon ein so 
wichtiger Punkt, daß jeder 
Theaterbesitzer, der einiger¬ 
maßen auf ein entsprechendes 
Publikum rechnen kann, zum 
mindesten die Probe wagen 
soll. 



Lincoln Eyrc i* 


Hamburger Mosaik 

Die „Henschel Theater" ver¬ 
anstalten gegenwärtig ein 
Preisausschreiben für einen 
Film ..Das lustige alte Ham¬ 
burg". Das Manuskript des 
Preisträgers wird angekauft 
und der Film von der ..Vera 
Film Akt.-Ges." in den Alster- 
dorfer Ateliers hcrgestellt. Ein 
weiterer Beweis iür die Be¬ 
deutung des Henschel - Kon- 

Georg Alexander weilte zu 
einigen Filmaufnahmen in 
Hamburg und stellte sich dem 
hiesigen Publikum im „Lcssing- 
Theater" vor. 

Desgleichen hatte Margot 
Landa einer Einladung der 
. Schauburg"-Direktion Folge 
geleistet und war zur Urauf¬ 
führung des Films „Flitter¬ 
wochen“ anwesend. 

Der Parufamct-Film „Unter¬ 
welt" wird gegenwärtig mit 
Erfolg im ..Lessing-Theater" 
der Ufa gespielt. 

Am 15. September eröffnet 
der Henschel Konzern die 
vierte .,Schauburg". Die älteste 
Frau des Stadtviertels, in dem 
dieses neue Kino liegt. wird 
ein Geldgeschenk und eine 
Ehrenkarte auf Lebenszeit für 
die neue „Schauburg in Ham¬ 
merbrook" erhalten. 

Das „Lessing-Theater” der 
Ufa brachte mit größtem Er¬ 
folg den Porten-Froehli ;h- 
Film „Zuflucht". 

Anfang Oktober werden die 
in der Mittclstraßc gelegenen 
„Picadilly-Lichtspiele" eröff¬ 
net. Dieses 1000 Personen 
fassende Lichtspielhaus ist 
ein Schwestertheater der in 
der Eiffestraßc gelegenen 
„Tivoli.-Lichtspiele". 

Elisabeth Bergner wird am 
8. September ihr Gastspiel am 
hiesigen „Deutschen Schau- 
spieihause" beginnet. 

Capitol in Rochliiz 

Das neue „Capitol" in Roch- 
litz (Sechsen), mit dessen Bau 
im Mai d. J. begonnen wurde 
und das noch im September 
eröffnet werden soll, wird 
das einzige Theater am Orte, 
der etwa 6500 Einwohner hat, 
sein. Der Inhaber Hermann 
Knauth ist einer der ältesten 
Fachleute Deutschlands. Er 
beschäftigt sich seit der Leip¬ 
ziger Ausstellung 1897 mit der 
Kinematographie und ist heute 
noch Inhaber eines Theaters 
in Geithain i. Sa. Das neue 
Theater stammt vom Archi¬ 
tekten Weber-Dresden. Es 
wird ca. 500 Plätze, davon 266 
im Parkett, haben. Das The¬ 
ater wird nur halbe Wochen 
spielen. 


Der europäische Chcfkorre- 
spond ist der New York Ti¬ 
mes ist heute morgen plötz¬ 
lich an den Folgen einer Ope¬ 
ration gestorben. 

Er gs hörte zu den populär¬ 
sten emerikanischen Journa¬ 
listen, die in Berlin wirken. 
War Präsident des Ameri¬ 
kanischen Klubs und auch 
Vorsitzender der Vereinigung 
der ausländischen Presse. 

Er widmete sein beson¬ 
deres Interesse dem deutschen 
Film, war mit ihm besonders 
eng verbunden, weil seine 
Gattin, Dina Gralla, zu den 
beliebtesten und gesuchtesten 
jungen deutschen Filmstars 
gehört. 

Er hat, wie das bei dem 
Vertreter eines großen ameri- 
kaniscien Zeitungskonzerns 
eigentlich selbstverständlich 
war, sich stark für die Be¬ 
lange der amerikanischen 
Filmindustrie in Deutschland 
eingesetzt und dabei manch¬ 
mal Verständigungsversuche 
des deutschen Films als An¬ 
griffe betrachtet 


Aber auch da, wo er mit 
der Ansicht der führenden 
deutschen Filmpolitiker nicht 
einig ging, vertrat er seine 
Meinung in ein-r liebenswür¬ 
digen Form, die ihn auch 
sonst im Leben auszeichnetc. 
Er stand einer Reihe deut¬ 
scher Politiker, deutscher 
Künstler sowohl der Wort- 
bühnc wie des Films auch 
persönlich freundschaftlich 
nahe, setzte sich, wo es ging, 
auch inoffiziell für deutsche 
Interessen in U S. A. ein. 

Die Nachricht von seinem 
plötzlichen Ableben wird es- 
halb weit über seine Berufs¬ 
kreise hinaus mit tiefstem 
Bedauern vernommen. 

Seine junge Gattin, der er 
den schweren Weg zum Film- 
ruhm gcebuct hat, darf des 
tiefsten Mitgefühls weiter 
Kreise der deutschen Politik 
und der deutschen Kunst 
sicher sein. Sein Andenken 
wird auch hier bei uns in 
Deutschland immer >n Ehren 
gehalten werden. 


Zusammenschluß 
Frankfurter Filial¬ 
leiter 

Wie unser Berichterstatter 
aus Frankfurt a. M. telegra¬ 
phiert, haben sich die Ge- 
schäftslciter der dort ansäs¬ 
sigen Filmftlialcn zu einer Ar¬ 
beitsgemeinschaft für den 
Frankfurter Verleibbezirk zu- 
sammcngeschlosscn. In der 
am 10. September erfolgten 
Gründungsvcrsanimlung sind 
alle Anwesenden, die Vertre¬ 
ter von 17 Filmverleihfirmen, 
geschlossen der Vereinigung 
beigetrctcn. 

Die Arbeitsgemeinschaft hat 
sich das Ziel gesetzt, über 
den Rahmen bestehender Or¬ 
ganisationen hinaus auf brei¬ 
ter Basis die wirtschaftlichen 
und persönlichen Interessen 
ihrer Mitglieder und der von 
diesen vertretenen Firmen zu 
wahren und zu fördern. Sie 
will insbesondere alle Maß¬ 
nahmen ergreifen, die erfor¬ 
derlich sind, um den im 
Frankfurter Bezirk zutage 
getretener Mißständen und 
Angriffen gegen das Film'cr- 
leihgewcrbe zu begegnen. 

Zum Geschäftsführer wurde 
Rechtsanwalt Dr. Strauß, 
Frankfur a. M., Goethestr. 13, 
bestellt. 

So weit die interessante 
Nachricht unseres Konespoi.- 
denten, auf deren grundsätz¬ 
liche Bedeutung wir noch zu¬ 
rückkommen. 

Kinosyndikaf in 
Kanada 

Leber die Hälfte der 104 
Theaterbesitzer in Toronto 
hat sich zu einem Filmein¬ 
kaufssyndikat auf Anteile zu¬ 
sammengeschlossen. Der Vor¬ 
stand und der Filmeinkäufer 
sind die einzigen, die kein 
Lichtspielhaus besitzen, sind 
aber Veteranen dieses Gewer¬ 
bes. Arle Anteilbesitzer ge¬ 
ben ihren Filmbedarf, und das 
Syndikat besorgt den Einkauf 
für jeden einzelnen, tritt aber 
durch die Vereinigung der 
Wünsche als Großkäufer auf. 

Neues Theater 
in München 

Die früheren Hofgarten- 
Lichtspiele in München, Trift¬ 
straße 6, wurden nach durch¬ 
greifender Renovierung von 
Herrn Direktor Ankenbrand 
am 1. September 1928 unter 
dem Namen „Anna - Licht¬ 
spiele" neu eröffnet. Das 
schmucke, ganz modern einge¬ 
richtete Theater umfaßt 220 
Sitzplätze. Die gesamttech- 
nische Einrichtung sowie die 
Bestuhlung wurde von der 
Firma Baers Kinohaus, Mün¬ 
chen, geliefert. 


Folgen des französischen Kontingents 

Von unserem Pariser M.-C.-Korrespondenten. 

Die United Artists (Artistcs-Associes) haben die Herstellung 
eines französischen Kontingentfilmes beschlossen, der durch den 
französischen Regisseur Louis Mercanton gedreht wird. Die 
Hauptdarstellern wird Constancc Talmadgc sein, die am Frei¬ 
tag in Paris ankommen wird. Dieser Film wird in Nizza gedreht 
werden. Die Darsteller sind außer Constance Talmadgc alles 
Franzosen, und zwar befinden sich Aid re Roannc, J<»an Mural 
und Maxudian darunter. 

Auch die Paramount sicht sich zur Herstellung von Filmen 
in Frankreich gezwungen und disponiert gleich zwölf solcher 
Arbeiten, die von den Studios Reunis und zwar in dem neuen 
Atelier, das im Bois de Boulogne errichtet wird, gedreht werden 
sollen. Also wird das Kontingent doch dazu beitragen, die 
französischen Schauspieler, Techniker und Ateliers zu be¬ 
schäftigen. Die Amerikaner werden uns zeigen, wie man Filme 
macht. Das wird wohl die erfreulichste Folge des Kontingents 

Augenblicklich werden in den französischen Ateliers 25 Filme 
gedreht und zwar: Le Capitaine Fracasse (A. Cavalcanti), Trois 
Jeunes Filles Nues (Robert Boudrioz), Figaro (Gaston Ravel). 
L'eau coule sous les ponts (Albert Guyot), La Merveillcusc Vie 
de Jeanne d'Arc (Marco de Gastyne), L'Argcnt (Marcel 
L'Hcrbier), L'Appassionata (Leon Mathot und Andre LiaLcI), 
L'Epervier de la Mer (Bertoni), Le Danseur Inconnu (Rene 
Barberis), La Possession (Leonce Perret), Le Tournoi dans la 
Cite (Jean Renoir), La Divinc Croisiere (Julien Duvivier), La 
Vocation (Jean Berlin), La Maison au Solcil (Gaston Roudcs), 
Les Nouveaux Messieurs (Jacques Feyder), Les Nuits Electri- 
ques (E. Deslaw), Graine au Vent (Keroul), Un Rayon de 
Soleil (Jean Gourguet), L'Arpetc (Donatien), Le Sacrificc 
| Grant ha m Hayes), La Dame de Bronze et le Monsieur de 
Cristal (Marcel Manches), Peau de Peche (J. Benoil-Lüvy), La 
Femme du Voisin (J. de Baroncelli), Les deux Timides (Rene 
Clair) und Tu m'appartiens (M. Gleizcs). 27 französische Filme 
werden in den nächsten Wochen uraufgeführt werden und 23 
französische Filme sind in Vorbereitung. 

Diese Zahlen beweisen, daß der französische Film dabei ist, 
seine alte Weltgeltung wieder zu gewinnen. 

Herr J. L. Croze. der bekannte und geschätzte Journalist, 
der längere Zeit für die „Comoedia" schrieb und nun Leiter 
der Critique Cincmatographique ist, erlitt einen Automobil¬ 
unfall. Sein Wagen stürzte auf der Landstraße um, und er 
wurde schwer verletzt in das Hospital Lariboisiirc gebracht. 



Das verfilmte Alf-H e i d e 1 b e r g 

Uraufführung: Ufa-Pavillon 


Fabrikat: Metro-Gold»yn-Maycr Regie: Ernst Lubitsch Länge: 2968 Meter, 10 Akte 

Verleih: Parulame* Hauptrollen: Ramon Novarro, Norma Shcarer Uraufführung: Ufa-Pav , Nollcndorfpl. 


Es gehört nicht zu den All¬ 
täglichkeiten, daB von einem 
Bühnenstück mehr als z:vei- 
hundertfün ( zigtausend Teet- 
bücher verkauft sind. 

„All-Heidelberg”, das ri’ir- 
scüg-scntimcntalc Schauspiel 
des alten Wilhelm Meyer- 
Förster hat das Glück gehabt. 
Man darf behaupten, datl die 
”?ahl der Aufführungen in 
Deutschland auf der Bühne in 
die Millionen geht, und auch 
wir vom Kino haben die Ge¬ 
schichte des Karl-Heinz und 
seiner Käthi schon über die 
weiße Wand gleiten sehen —, 
vielleicht nicht ganz so groB 
im Ausmaß wie diesmal, aber 
wundervoll gespielt von KrauB 
und von der unglücklichen Eva 
May 

Diesmal hat man diesen echt 
deutschen Stoff allerdings 
ganz aufgebaut und umfangen 
von deutsche« volkstümlicher 
Poesie, in Hollywood entstehen 
lassen. Von einem deutschen 
Regisseur, der zu den aner¬ 
kanntesten Meistern des 
Films gehört, nach einem Ma¬ 
nuskript, das Hans Kraely 
schrieb, der selbstverständlich 
auch heute noch mehr Deut¬ 
scher als Amerikaner ist 

Wundervoll der Auftakt. 
Glänzend arrangierte Massen¬ 
szenen voller Einfälle Bild 


Der zweite Pommer-Film der 
Ufa iertiggestellt 
T\c Atelieraufnahmen für 
■* * den zweiten GroBfilm der 
Erich-Pommer-Produktion der 
Ufa „Ungarische Rhapsodie" 
sind beendet. Der Regisseur 
Hanns Schwarz hat bereits 
mit dem Zu-ammensetzen des 
Films begonnen 

„Zwei höllische Tage" 

D ie ^Atelieraufnahmen zu 
dem neuen Aldini Sensa¬ 
tionsfilm „Zwei höllische 
Tage" (Der Mann im Frack) 
sind beendet. — In dem Film 
wirken neben Carlo Aldini in 
der Hauptrolle bekanntlich 
mit: Helga Thomas, Alba Sa- 
vall. Raymond van Riel, Karl 
Heinz Wiemuth u. a. 


„Die Siebzehnjährigen“ 


„Die Siebzehnjährigen", der 
unter der Regie von Georg 
Asagaroff gedreht w’ird, 
Adalbert von Schlettow, 
Erna Morena und Martin 
Herzberg Kamcia: Wein¬ 
mann und Scheib. Auf- 
nahmcleitung: Alfred Kern. 


in 


an Bild erst nebeneinander ge¬ 
reiht, dann überblendend, so 
daB sehr bald ein Totalein¬ 
druck entsteht, aus dem sich 
jene Stimmung entwickelt, in 
der Karl-Heinz, Erbprinz zu 
Sachsen-Karlsburg, aufwächst. 

Dazwischen immer wieder 
wie ein Lichtstrahl der behä¬ 
bige. herzliche, gütige Dr. 
Jüttner. Guter Engel, Prinzip 
der Menschlichkeit in der stei¬ 
len Höhe, »o früher die Für¬ 
sten thronten. 

* 

Dann wieder ein Pracht¬ 
stück der Regie: Das Abi¬ 
turientenexamen des Prinzen. 
Glänzend, wie ihm Jüttner die 
Jahreszahlen irgendeines Phi¬ 
lippus souffliert, glänzend der 
Übergang, wie Jüttner, der 
sich schon entlassen glaubt, 
nun mit nach Heidelberg zieht. 

Dann Heidelberg selbst. Die 
Studenten. Wundervolle, sei 
ten gut cingefangcne Moment 
bildcr, »ic aus dem Erbprin¬ 
zen der krasse Fuchs und 
dann der Bursch wird Lie¬ 
benswürdig gesehen und ge¬ 


spielt die Affäre mit Käthi, ob¬ 
wohl Norma Shearcr sicher¬ 
lich nicht restlos der deut¬ 
schen Gefühlswelt gerecht 

Sogar für uns die Liebes- 
szene auf der Wiese mit ihrer 
Symbolik etwas kitschig. Aber 
wie es dann weitergeht, viel¬ 
leicht dramatischer als im 
Bühnenstück selbst. 

Ausgezeichnet der Schluß, 
ausgezeichnet zum mindesten 
im technischen Aufbau und in 
der szenischen Durchführung. 
Vielleicht etwas kalt, zu wenig 
Appell an das Gefühl, — aber 
das sind Amerikanismen, gegen 
die man nicht ankann. 


Ramon Novarro c'n guter 
Karl-Heinz, der auch auf der 
deutsenen Schausoiclbühne in 
der Totalität gefallen »ürdc. 
An sich ein Wagnis, weil sich 
da allerlei Dinge abspielen, die 
einem amerikanischen Bonvi¬ 
vant kaum liegen. Unter die¬ 
sen besonderen Verhältnissen 
eine Leistung, doppelt akzep¬ 
tabel und doppelt anerken- 

Dancben noch besonders zu 


erwähnen Jacn Hcrsholts Dr. 
Jüttner. 

Uber dieser Filmrolle 
schwebt, von uns aus gesehen, 
der Geist des Werner Krauß. 
Deshalb der Amerikaner in 
vielem — immer wieder vom 
deutschen Standpunkt aus be¬ 
trachtet — nicht ganz so fein 
und so ans Herz gehend — 
aber immerhin eine Ange¬ 
legenheit, in der Scherz, Iro¬ 
nie und Satire sich blendend 
mischen. 

Wirkungsvoll die Dekora¬ 
tion außen am Ufa-Pavillon: 
Mit Recht dare'if eingestellt, 
daB diese i Bild dort eine 
Serie ven Aufführungen er¬ 
lebt, die lieh wahrscheinlich 
nur verg eichen läßt mit dem 
Riesenerfolg, den dieses 
Schauspiel auf der Bühne 
hatte. 

Vorn das Heidelberger 
Schloß in allen Regenbogen¬ 
farben leuchtend. Eine Ric- 
senseitenv.and Wcinlaub mit 
leuchtenden Trauben und mit 
einer Riesenschrift, die schon 
kilometerweit den Namen 
„Alt Heidelberg" erstrahlen läßt. 

Gut, wie immer, Schmidt- 
Gcntners Illustration. Selbst¬ 
verständlich alte Studcntcnlie- 
der — der Sang von Heidel¬ 
berg der Stadt an Ehren reich. 
Vertraute Weisen, die Stim¬ 
mung erzeugen und die die 
Stimmung des Bildes vertiefen. 


Neuer Oswalda-Kilm 



ohne Männer" Ossi Öswalda, 
Iwa Wonia, Ibolje Szekely, 
Valeria Blanka, Trude Leh¬ 
mann. Hilda Fuchs, Livio 
Pavanelli, Hans Brausewetter, 
Fritz Kampers. Photographie: 
Alfred Hansen. Aufnahme- 
leitung: Rudolf Rilberg. 

„Mascotlcben" 

ie Aufnahmen zu dem 
neuen Aafa-Greenbaum- 
Film „Mascottchen" nach der 
bekannten Operette von 
Bromme-Okonkowsky werden 
in Kürze beginnen. Die 
Hauptrolle spielt Käthe von 
Nagy. Für die Regie ist 
Felix Basch verpflichtet wor¬ 
den. 

Schiffbruch. 

D ie Defu wird einen Supcr- 
fitrr mit Liane Haid in 
der Hauptrolle, unter dem 
Titel „Schiffbruch" heraus¬ 
bringen. Das Manuskript 
schreibt Norbert Falk, nach 
einer Novelle von Carmin 
Gallone. Regie führt: Car- 
minc Gallone. 


Zuflucht 

! Ufa-Film der Henny Forten-Froelich-Produktion 

Eigene Einschätzung: 

Erötfhimgsfilm des modemsten*LIfa*Theaters 
KAMMERLICHTSPIELE, Berlin ] 


Einschätzung der Presse: 

ein wundervoller Film. (Lokal-Anzeiger) H 
erschütternde Eindringlichkeit. (Tageblatt) I 
herrlich, schlicht, ungekünstelt. (Morgenpost) 
höchste Anerkennung, größter Beifalls* 
Sturm. (Der Montag) 

Einschätzung des Publikums: 

größter Beifall .... täglich ausverkauft 

UNIVERSUM-FILM VERLEIH G.M.R.H. 

VERLEIHBETRIEB OER UNIVERSUM*FILM AKTIENGESELLSCHAFT 
BERLIN SW 68. KOCHSTRASSE 6*7 
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AAFA 


will vergnügte Menschen an ihren Kino¬ 
kassen sehen. Der Erfolg gibt ihr recht“ 


ROBERT UND BERTRAM 

, . . ein Film nach dem Herzen des Volkes ... (Reichsfilmbiatt 1928) 

Manuskript: Franz Rauch 

Regie: Rudolf Walther-Fein 
HARRY LIEDTKE™ FRITZ KAMPERS 

Dolly Grey, Elizza la Porta, Herrn. Picha, Karl Geppert. Fritz Greiner, 

Alice Tornegg, Karl Neisser. Franz Stein 

3. Woche prolongiert 

PRIMUS-PALAST. Berlin | U. T. MAX KUNZEL. Leipzig 
ZENTRUM-LICHTSPIELE, Dresden | KOSMOS-THEATER, Breslau 

2. Woche prolongiert 

VEREINIGTE THEATER. Lüdtke & Heiligers. Bemen 
CENTRAL-THEATER. Hannover 
HIRSCHEL-KONZERN. Hamburg 
CAPITOL. Frankfurt a. M 

Ab 14 September bis Ende September haben terminiert 

75 THEATER IN BERLIN 

100 THEATER IM REICH 

Trotz 40 Kopien können Termine vor November nicht mehr angenommen werden! 


DER UNÜBERWINDLICHE 

.... einer der besten seiner Art .... ein sehr groSes Geschäft . . . 

(Münchener Zeitung, 2. 9. 28) 
Manuskript: Hans Rameau und Max Obal 

Regie: Max Obal 

Photographie: Guido Seeber, Ed. Lamberti. Walter Lach 
Bauten: Höfer und Mürzloff 

Künstlerische Oberleitung R U D O L F W ALTH E R - F E I N 
In den Hauptrollen 

LUCIANO ALBERTINI 

HILDA ROSCH VIVIAN 6IBSON 

Paul Henckels, Hermann Picha. Karl Geppert Alex Sascha, Harry Grunwaid, 

Hans Waliner, Robert Garrison, Grace Chiang und die IS Aafa-Girls 

URAUFFÜHRUNG: P RI M U S-PAL AST 

Donnerstag, den 13. September 

DIE AAFA -JUBILÄUMSPRODUKTION 
GARANTIERT 
JUBILÄUMSGESCHÄFTE? 


Der „Kiacmalograph“ crecbcint wOchenll. dreimal. Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Port It Postrcilongslisle. Auslandspreise «ehe AnseigcoteiL 
Anreigcapreuc: 20 PL die »Hab.: Slellenangcbote 15 Pf|. Slcllengc.uchc 10 Pt die »Hob. - Se.lcnpreire und Rabatte nach Tan!. - Postscheckkonto: 
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Berlin, den 13. September 1928 


Das Frankfurter Experiment 


ln der Stadl am Main haben 
sich die Filialleiter au einer 
Vereinigung zusammengefun- 
den. die cs sich zur Aufgabe 
gemacht hat, einheitliche Ge¬ 
schäftsbedingungen nicht nur 
zu schaffen. sondern auch 
durchzuführen. 

Es hat im ersten Augenblick 
den Anschein, als ob dies eine 
Organisation in der Organi¬ 
sation wäre, als ob sich die 
Frankfurter Verleiher außer¬ 
halb des großen Zcntralvcr- 
bandes stellten. 

Aber wenn man die Dinge 
tiefer sicht, und wenn man 
sich vor altem an die ausge¬ 
zeichneten Referate erinnert, 
die die Vertreter Frankfurts 
auf den letzten Zcntralvereins- 
Tagungen hielten, sicht man 
die Dinge ganz anders: 

Es scheint, als ob die Auf¬ 
lassung, die wir hier cnlwik- 
keln. auch im Rahmen des 

Zcnlralvercins- Vorstandes 
Platz gegriffen hat. Denn cs 

ist eine der berühmten Dupli¬ 

zitäten der Ereignisse, daß ge¬ 
rade zu der Zeit, wo die 
Frankfurter sich zusammen- 
schlosscn, in Berlin Erwägun¬ 
gen darüber angcstcllt wurden, 
wie man die einzelnen Verleih- 
bczirkc stärker zusammen¬ 
fassen könnte und wie man 
ihnen ohne Schaden des Ge¬ 
samtverbandes größere Arbcils- 
und Bcschlußmüglichkeitcn 
schaffen könnte. 

Man wird den Frankfurter 
Versuch mit großem Interesse 
verfolgen müssen. Besonders, 
weil er an einem Platz ge¬ 
schah. wo auch die Theatcr- 
besitzer außerordentlich rührig 
sind und sehr gern und oft 
Zcntralvcrbändlcr und Nicht¬ 
organisierte gegeneinander aus- 
spielen wollen. 

Diese Organisationsunter¬ 
schiede fallen für den neuen 
Zusammenschluß weg. Es 
steht hier die Einheitsfront der 
Verleiher den geschlossenen 
Thealerbesilzcrn gegenüber. 
Man wird sicherlich nicht auf 


Das neue Universum 

Jetzt erhält Berlin in diesem Monat das dritte neue 
Haus mit weit über tausend Plätzen. 

Erst cröflnctc die Ufa die Kammcrlichtspiclc und gab 
damit dem Potsdamer Platz sein repräsentatives Kino 
wieder. Dann zog Tc-ra in der. erneuerten Mozartsaal. 
und jetzt kommt wieder die Ufa mit dem herrlichen 
Haus am Lehniner Platz. 

Architekt Erich Mendelsohn führte die Presse gestern 
mit berechtigtem Stol; durch das große Theater, das 
wieder genau wie die \&mmcrlichtspiele den neuen Typ 
des Großkinos ausprägen und v*.—tiefen will, das end¬ 
gültig vom Theater forlführt. 

Da die Beschränkungen wegfie cn. die beim Umbau 
der Kamm erlich tsp:elc von Haus aus vorhanden waren, 
ist vieles viel klarer und umfassender durchgeführt. 

Von außen, klare schöne, wirkungsvolle Formen, alles 

durch den Zweck ocstimmt und doch edel, künstlerisch 

auf Massenwirkung gestellt. 

Innen, cigcntlic l nur zwei Farben, blau und gelbweiß, 
zu denen das satte, durklc Rot des Holzes tritt. 

Eine Riesenbühnc n it einer lichten Öffnung von 
10 X 12 Meier und einer Tiefe von 9 Meter. 

Die Leinwand ist ungvbrochcn hochzuziehen, wenn eie 
Bühnenschau das Programm cinleitct. 

An den Seiten, architektonisch glänzend eilige gliedert. 

die größte Kinoorgcl Europas. System Orkalyd. Die 

Beleuchtung, originell c ngcordncl, durchweg indirekt. 

Kurz, ein Musterbau. Eine europäische Schens- 
w ürdigkeit. 


Revision der britischen Filmbill 

Das neue Filmgcsctz sollte u a. auch das Blockbuchen 
beseitigen. Seine Bestimmungen scheinen jetzt das ganze 
englische Filmgeschält zu gefährden. Danach dürfen in 
der Zeit vom l Oktober 1928 bis 1. Oktober 1930 Filme 
rur 9 Monate im voraus gebucht werden, nach dieser 
Periode soll der Termin sogar aul 6 Monate herabgesetzt 

werden. In der Praxis stellte es sich nun heraus, daß 

Abschlüsse für 1929 erst ab 1. Januar k. J. getätigt wer¬ 
den, so daß nicht nur die kleinen Verleiher, sondern auch 
manche Kinobesitzer in ihren Transaktionen bis zum 

Schlüsse des lautenden Jahres behindert sind. Der 
Hnndclsminislcr Sir Philip Cunliffc-Listcr ist daher an¬ 
gegangen worden, lür schleunigste Änderung dieser nach¬ 
teiligen Gesetzesbestimmungen Sorge tragen zu wollen. 
Seitens der Branche wurde vorgcschlagcn, zu genehmigen, 
daß Abschlüsse ab 1. Oktober d. J. 11 Monate, ab 
1. Januar 1929 10 Monate, ab 1. April 1929 9 Monate 
vorher Gültigkeit haben sollen und daß in 2 Jahren die 
Beschränkung der Frist aul 6 Monate ebenfalls staffel- 
weise durchgeführt werden möge. Eine Deputation wird 
in dieser Sache beim Handelsaim vorstellig werden. 


den Gedanken kommen, von 
Verleiher seile aus zu diktie¬ 
ren, gerau so wie man erwar¬ 
tet, daß auch die Theater¬ 
besitzer rieht aus kleinen Ein¬ 
zeldifferenzen einen generellen 
Fall machen. 

Wir haben im ..Kinemato- 
graph" gerade in der letzten 
Zeit oft genug auseinander¬ 
gesetzt, daß in der Ausglei¬ 
chung de- Forderungen zwi¬ 
schen Verleihern und Theater¬ 
besitzern die Entscheidung 
über die Zukunft des deut¬ 
schen Films liegt. 

Man muß auf beiden Seilen 
einsehen, diß wir augenblick¬ 

lich an einen Wendepunkt ge¬ 
kommen sind, der dringend 
eine Reform des gegenseitigen 

Geschäftsverkehrs verlangt. Es 

handelt sich dabei nicht um 
den einen ader anderen Pungt 
beim Bestellschein. Nicht um 
fünf Prozent mehr oder weni¬ 
ger für den zweiten Schlager. 
— sondern cs geht um die 
wirtschaftliche Durchdringung 

des deutschen Marktes. Um 

eine gerechte Normierung der 
Lcihmiclc die vielleicht hier 
und da etwas zu hoch, sicher 

aber in vielen Fällen zu nie¬ 

drig bemessen ist. 

Es handelt sich um die Zah¬ 
lungsbedingungen, über die 
sicherlich eine Einigung erzielt 
wird, weil wir mit der Wiverg 
in Frankfurt auf dem Stand¬ 
punkt stehen, daß man nicht 
ohne zwingenden Grur.d Vor¬ 
ausbezahlungen bei Abschlüs¬ 
sen machen soll. 

Umgekehrt aber — muß bei¬ 
spielsweise — entgegen den 
Grundsätzen der Frankfurter 
Theatcrvercinigung das Prinzip 
der sofortigen Bezahlung auf 
alle Fälle für das grundsätz¬ 
lich Richtige gehalten werden. 
Auf die zehn Gebote der 

Wiverg. die unmitte bar nach 

der Gründung der Frankfurter 

Verleihervcreinigung erschie¬ 
nen sind, kommen wir in unse¬ 
rer Sonnabend-Nummer zurück. 



































Die große 

Natieial -Warier-Pre mier 

im GLORIA-PALA ST 

Dienstag, d. 18. September 


AI «lolson 


„Der Jazzsänger“ 


May Mc. Avoy 
Regie: Alan Crosland 


Anläßlich der Premiere des 
Films erscheint der von 
AL JOLSON im Film 
gesungene Schlager 


„Blue River“ 


auf 

Grammophon - Platten 

und als 

Klavier-Ausgabe 

im M u s i k a I i e n v e r I a g 
Francis, Dag & Hunter. Er 
gelangt in den Musikalien¬ 
handlungen zur Auslage. 


Ein 



FILM 


IM VERLEIH DER 



Delegierten-Ver¬ 
sammlung in Leipzig 

Der Landesverband Mittel¬ 
deutschland im Reichsverband 
Deutscher Lichtspielthealer- 
besitzer e. V. hielt am Mon¬ 
tag unter Beteiligung der 
Gruppen.erbande Osttburin- 
gen. Chemnitz. Dresden, 
Leipzig und Süd A-estsacbsea 
in Leipzig eine Delegier teil - 
Versammlung ah. die sich nach 
Erledigung verschiedener Mit- 
gliederangelegenheiten mit der 
Berliner Reichsver¬ 
bandstagung beschäf¬ 
tigte. Man bedauert es leb¬ 
haft, daß die Tagung so wenig 
Gelegenheit gab. auf die vie¬ 
len Einzelfragen des Jeut- 
schep Lichtspielgewerbes ein¬ 

zugehen wenn man auch den 
Wunsch der hir die Organisa¬ 

tion verantwortlichen Stellen, 
die große Lime der Tagung 

nicht zu zerstören, versteht. 

Dann ging man wiederum 
auf das Problem der Musik- 
tantiesnen ein und betonte im 
Zusammenhang damit die 
Gründung eener Organisa¬ 
tionen zum Schutze der Inter¬ 
essen der Komponisten Herr 
Runzel, als Mitglied des Ver¬ 
bandes der Varietedirektoren, 
konnte schließlich die er¬ 
freulich« Mitteilung machen, 
daß gute Aussichten Bit eine 
baldige korporative Arbeit der 
Musikverbraucher bestehen. 

Gegen den Reichsmusiker- 
tari‘ wurde lebhafte! Protest 
eingelegt Betont wurde vor 
allein die absolute Tarifun¬ 
fähigkeit der Verbände des 
Lieh tspielgew erbos und die 
praktische Undnrchführbarkeit 
der einzelnen Bestimmungen 
des angestrebten Tarifes na¬ 
mentlich im Hinblick aut die 
Verschiedenheit der lokalen 
Verhältnisse. 

Da sich bei der Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewer¬ 
bes, im besondeien bei Preis- 
schleudereien. immer wieder 
große Schwierigkeiten er¬ 
geben. wilf man nunmehr zur 
Selbsthilfe greifen. Auf einen 
früheren Beschluß zuiückkom- 
mend soll den Mitgliedern 
atifgegebcn werden, bei den 
Verleihern, die Theater belie- 
lern, die unlauteren Wett¬ 
bewerb begeben, keine Filme 
abzuschließen bzw. von dem 
Recht der Verlegung Ge¬ 
brauch zu machen. 

Auch die Bestellscheinfrage 
wurde noch behandelt Es 
wurde beantragt, das D. L. S. 
soll den Reichsverbandsent- 
wurf des Bestellscheines für 
seine Mitglieder und darüber 
hinaus für den ganzen Umfang 
seines Geschäftes überneh¬ 
men Eine entsprechende 
Resolution wurde dem Reichs- 
\erband übermittelt. 

Die Hauptversammlung wird 
am 24. September stattfinden. 















Eine Frau und ein Theafer von Format 

Wiedereröffnung des Mozartsaals 


Fabrikat und Verleih: Tcrra-Film Regie: Fritz Wendthausen l ange: 2780 Meter (6 Akte) 

Manuskript: Wendthausen u. Goldberg Hauptrollen: Mady Christians, Diana Karcnnc Uraufführung: Terra-Lichlsp. Mozar'.saal 


Aus den Ranglogen grüOcn Wicklung des Films nicht un- filmspieler — sehr rich 'g mit Insel und der Gesandle ne 

beliebte Stars. Gleich vorn: wichtig ist. Filmkulturhisto- ..Zoff" bezeichnet. benbei noch zu einer feschen 

Mady Christians, die dieses risches Dokument, das den Er- Neben Graetz zu erwähnen Frau, zu einer Frau von For- 



entfernt von der Vollendung. 
ab-:r immerhin Anfang auf 
einem Weg, der für die Ent- 


folgl und dort das macht, was 
Paul Graetz — übrigens sicher 
heute der beste deutsche Ton- 


da die Liebe noch nebenbei 
eine große Rolle spielt, 
kommt Ulyricn doch zu seiner 


ging, det nun einmal zu einer 
richtigen, gut aufgezogenen 
Frcmicre gehört. 


Frankfurt schafft 
V ergünsfigungen ab 

Die letzte Tagung in Frank¬ 
furt a. M. führte endlich zu 
dem von weilen Kreisen ge¬ 
wünschten Entschluß, mit der 
Unsitte der Vorzugskarten, 
Vergünstigungen für Plakat- 
auchang. Rabatte an Rund¬ 
funkabonnenten usw. zu bre¬ 
chen, wie dies in Berlin und 
an anderen Orten bereits ge¬ 
schehen ist. Im Verlaufe der 
Verhandlungen kam cs schließ¬ 
lich zu folgender Resolution: 

„In der am 11. September 
tagenden Versammlung der 
Frankfurter Theaterbcsitzcr 
wird einstimmig beschlösse.:: 
Ab I. Oktober werden in allen 
Lichtspieltheatern Frankfurts 
und der Vororte sämtliche 


Art aufgehoben. Dieser 
Beschluß wird in einem Inse¬ 
rat der Tageszeitungen und 
durch Plakalanschlag in den 
Theatern dem Publikum be¬ 
kanntgemacht. Maßgebend sol¬ 
len nur die Preise sein die an 
der Kasse angezcigt sind." 

Die im Verlauf einer leb¬ 
haften Debatte festgesetzten 
Preise werden von diesemTagc 
an betragen: In Vorstadtkinos 
75 Pf., in kleineren Theatern 
der Innenstadt 90 Pf., in gro¬ 
ßen Theatern 1.25 Mk. 

Ermäßigung des 
Reichsverbands- 
beifrages 

Die letzte Generalversamm¬ 
lung des Reichsverbandes 
Deutscher Lichtspicltbeater- 


set/ung des bisherigen Reichs- 
verbandsbeitrages von bisher 
M. 18.— jährlich aul nunmehr 
M 12,- jährlich ab I. Okto¬ 
ber 1928 beschlossen. 

Nur Voi stand und 
keine Delegierten 

Die nächste Vorstands¬ 
sitzung des Reichsverbandes 
findet am Dienstag. dem 
18. Scpt. 1928 vorm, 10 Uhr, 
statt. Es wird ausdrücklich 
darauf hingewiesen daß eine 
Delegierten Versammlung wie 

dies in einem Teil der Fach¬ 
presse gemeldet wurde,lürdic- 
sen Tag nicht cinbcrufcn ist, 
sondern daß beabsichtigt ist, 
die Delegierten erst Ende 
Oktober einzuberufen. falls 
nicht zwingende Gründe vor- 
liegen, die eine frühere Ein- 


Filmsradt Elstree 

Der Aufschwung der Film¬ 
ateliers in Elstree hat einen 
starken Zuzug aller Arten von 
Leuten, die in und mit Filmen 
zu tun haben, mit sich ge¬ 
bracht. Infolgedessen plant 

man die Errichtung von 3000 
Gartenhäusern auf einem Ge¬ 
lände, das sich um das der¬ 
zeitige Atelierviertel an- 

schlicßt Die behördliche Sic- 
dclungskoromission, an deren 
Spitze Lord Asquith. Lord 

Denbigh. Sir Ccorgc Arm¬ 

strong und Frank Hodgcs ste¬ 
hen unterstützen den Plan, 
den alle an Elstree interessier¬ 
ten Filmfirmen freudig begrü¬ 
ßen Da in der Gegend bis¬ 
her keine Industrie-Unterneh¬ 
mungen sind, wird dafür Sorge 
getragen werden, daß Rauch- 







































































Eröffnung des neuesten Luxus-Kinos 
des Westens 

TERRA LICHTSPIELE 

Mozartsaal 

(am Noliendorfplatz) 


Mady Christians 


Eine 

Frau von Format 

nach der gleichnamigen Operette von Schanzer und Welisch 
Regie: 

Fritz Wendhausen 


URAUFFÜHRUNG * 


TÄGLICH * 2 , 0,15 
SONNTAGS 5, 0,15 UHR 


Eingang jetzt direkt Nollendorfplaiz 

1 TERRA FILM A-G. J 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme - Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver- 
oürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
AGFA-NEGATIV-MATERIAL" 




I. G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN S022 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLESm 

BERLIN SW68 ■ WILHELMSTRASSE 106 


22 Jahrgang Nr. 1136 


Berlin, den 16. September 162S 



LUCIANO ALBERT1NI 

IN 

r= 


Manuskript: Hans Rameau u. Max Obal Künstler. Oberleilg.: Rudolf Walther-Fein 

Regte: Max Obal 

Luciano Alberlini / Hilda Rosch / Vivian Gibson 
Paul Henckels Alex Sascha Herrn. Picha Hans Wallner Harrv Grunwald Grace Chiang 


Stürmischer Premierenbeifall ._. 

a Primus-Palasl 




Potsdamer Straße 
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RAMONA 


REGIE UND PRODUKTION: EDWIN CAREWE 

Festvorstellung: Uraufführung: 

Montag, 17. September 1928 / 8 15 Uhr Dienstag, 18. September 1928 / 7, 9 15 Uhr 

in der ALHAMBRA 

Dolores del Rio und Edwin Carewe sind persönlich anwesend 


FREI FÜR JUGENDLICHE 



FREI FÜR JUGENDLICHE 


UNITED ARTISTS FILMVERLEIH 6. M. B. H. 

BERLIN SW48, FRIEDRICHSTRASSE 19 TELEPHON: D0NHOFF 5026-27 8290-91 / TELEGRAMM ADRESSE: UNITEDFILM 

FILIALEN. BERLIN x DÜSSELDORF x FRANKFURT A M. x HAMBURG x LEIPZIG 
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Josephine Baker 

Das Tagesgespräch von Wien, Paris. Stockholm, Amsterdam, Kopenhagen usw. usw. 



rtifrui 11 Die s,rene 

in ff» CtfJll Uli der Tropen 
Per sensationelle Erfolg 

im Taueniszierk-Palasl 
Alle Vorstellungen ausverkauft? 

Tausende konnten keinen Einlaß finden! 

Der Tauenlzien-Palasl polizeilich gesperrt! 

H eg ewald-Film 

Die Marke des Erfolges 
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ihr beglückenden Ellern und ihr Kinderschären . . . wie übertrumpft 
der Film alle „ernsthaften“ Filme, weil er in der Natur steht . . . 
eine Fundgrube für den Psychologen, den Völkerkundler, . . . 
ein Denkmal für den dunklen Erdteil . . . der Song einer so fernen 
Welt, die doch ihre Seele hat, daß man erschauert. 

So schreibt der „Ulm-Kurier“ über den neuesten 

Colin Roß-Film 

Auch die anderen schon vorliegenden Pressestimmen loben den Film 

Berliner Morgenpost: . . . dieser Film ist wunderschön, er ist einzigartig . . . reizend . . 
Der Film schafft einen seltenen Genuß. 


B. Z. am Mittag: Jeder, der Kinder hat. sollte sich Ralph ansehen . . . in diesem Urwaldlilm 
steht eine Urfröhlichkeit, die nicht besiegbar ist . . . viele interessante Aufnahmen . . . 

Berliner Lokal-Anzeiger: . . . Dieser Film wird die Jugend begeistern. 

Tempo: Ein Film ohne Schminke und gerade deshalb auf besondere Art entzückend . . . 
hervorragend . . . unvergeßliche Szenen . . . 

Neue Berliner Zeitung: Man kann Kindern nichts Besseres wünschen, als daß ihre 
Eltern sie in diesen Film führen — und von Erwachsenen braucht es auch niemand zu 
bereuen. 

Vossische Zeitung: Wer ein wenig Abenteuererlust ins nüchterne Leben gerettet oder den Sinn 
für die großartigen Schauspiele und Wunder der unberührten Natur nicht verloren hat. 
wird an diesem Film seine Freude haben . . . ein großer Erfolg . . . 


UNIVERSUM-FILM VERLEIH 6-M B H- 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN $W68 KOCHSTRASSE 6-? 
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A r o s. 



s s>lüi ml. siedet und zischt im Wasserglase. Aber viel¬ 
leicht doch etwas intensiver als sonst. Es spritzen ein 
paar Tröpfchen über den Rand und erzwingen so die Auf¬ 
merksamkeit des einen oder anderen, der nun zu der Über¬ 
zeugung kommt, es seien kleine Änderungen vielleicht doch 
nicht ganz unrichtig oder unnötig. 

In Berlin gibt cs jetzt eine Opposition gegen Gutlmann. 
Sie ist unleugbar 
vorhanden. Pro¬ 
minente Theater¬ 
besitzer geben sie 
zu und wünschen 
nur bei den öf¬ 
fentlichen Dis¬ 
kussionen aus der 
Geschichte her- 
ausgelassen zu 
werden, weil es 
tatsächlich sach¬ 
liche Argumente 
sind, die sie mit 
persönlicher Po¬ 
lemik nicht ver¬ 
knüpft haben 
wollen. 

Herrn Gutt- 
raanns Verdienste 
und Fähigkeiten 
sind über jeden 
Zweifel erhaben. 


Allerdings muß festgestellt werden, daß etwa Dinge, 
wie die Lustbarkeitssteuer. dei Bestellschein oder 
das Zweischlagcrprogramm Angelegenheiten sind, die 
ganz Deutschland angehen i nd daß vielleicht, 
genau gesehen, die lokalen Angelegenheiten hier in 
Berlin im Augenblick nicht s o wichtig sind, als daß 
sie jetzt mitten im Jahr eine Ne iwahl erforderten. 

Man kann un¬ 
seres Erachtens 
auch zweiter Vor¬ 
sitzender sein und 
trotzdem ein er¬ 
hebliches Maß 
von Aktivität auf- 
weisen. Das ßei- 

Rcichstagsabgc- 
ordneten Sieg¬ 
fried beweist das 
treffend und 

schlagend. 

Die Belassung 
Guttmanns auf 
dem Posten des 
Präsidenten wäre 
dann eine Takt- 
und Prestigefrage 
Aber die Berli¬ 
ner müssen selbst 


Der Rcichsver- 
band kann keinen 
besseren Führer 
finden als ihn. In 
seinen Händen 
sind die Ge¬ 
schicke der deut¬ 
schen Theaterbe¬ 
sitzer bestens 
aufgehoben. Es 
erhebt sich ledig¬ 
lich die eine 
Frage, ob cs näm¬ 
lich auf die Dauer 
möglich ist, neben 
den Geschäften 
des ganzcnRcichs. 
neben den großen 
europäischen Auf¬ 
gaben, die die 
neue Vereinigung 
ihm stellt, auch 
noch die Berliner 
Geschäfte zu füh- 


wissen. was sie 
wollen. Es er¬ 
scheint uns die 
Frage der Ver¬ 
einigung des Vor¬ 
sitzes in einer 
Hand oder eine 
Trennung so 
lange gegen¬ 
standslos. als die 
filmpolitische 
Grundlinie in Ber¬ 
lin und dem 
Reich gleich ist. 

Wir denken 
viel zu hoch von 
der filmpoliti¬ 
schen Einsicht 
der Berliner, als 
daß wir auch nur 
im entferntesten 
annehmen könn¬ 
ten, daß sie etwa 
die Scitensprünge 
mancher provin- 
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zieller Vereinigungen mitmachen kennten, auf die hier 
nicht näher cingegangcn werden soll. 

Der Rcichsverbandsvorstand wird sich sicherlich mit 
dieser 'Frage in den nächsten Tagen auch befassen und 
wird cs sicher nur freudig begrüßen, wenn Guttmann sich 
entschließen könnte, nur für den Rei;hsverband tätig zu 
sein, ihm seine ganze Kraft zu widmer und am Ausbau der 
großen internationalen Vereinigung zu arbeiten. 

Vielleicht werden die Berliner wenr eine Zeitlang Gutt- 
manns Arbeit nur dem großen deutsenen Verband zugute 
kommt, erkennen, was sie an ihm ver oren haben. Ob es 
allerdings dann gelingt, ihn zurückzurufcn. ist eine Frage, 
die hier weder erörtert noch entschieden werden soll. 

Im übrigen ist das Pro¬ 
blem der Organisation 
nicht nur im Reichsver¬ 
band aktuell, sondern auch 
bei den Verleihern. Es 
darf nicht verschwiegen 
werden, daß sich immer 
mehr Leute finden, die 
ihrem Zcntralverband 

mangelnde Aktivität vor- 
werfea, die jene straffe 
Durchführung der Be¬ 
schlüsse vermissen. die 
früher die Vereinigung der 
Verleiher besonders 
zeichnete. 

Man glaubt, daß das in 
erster Linie auf die Zen¬ 
tralisierung zurückzufüh- 
ran ist. die den Schwer¬ 
punkt nach Berlin legte, 
die Filialen ausschaltete 
und die es deshalb nicht 
möglich machte, in den 
einzelnen Bezirken indi¬ 
viduell vorzugehen. 

Es ist schon sehr viel 
darüber geschrieben und 
debattiert worden, ob 
die Unterteilung iedes 
großen deutschen Verleihs 
in fünf oder sieben Filialen 
notwendig haben. 

So lange sie aber besteht 
und so lange der ganze eigentliche Geschäftsbetrieb bezirks¬ 
weise geregelt ist, muß man diesen Bezirken auch gewisse 
Dispositions- und Machtbefugnisse geben. 

Wir haben nun einmal innerhalb Deutschlands eine be¬ 
zirksweise Mentalität — gewiß kein Idealzustand! Aber 
eine vorhandene Tatsache, mit der man rechnen muß. 

Das kam auf den letzten Zentralverbandsversammlungen 
deutlich zum Ausdruck, und es wurde später immer häufi¬ 
ger der Beweis dafür erbracht, daß es viel leichter ist, die 
einzelnen Bezirksleiter großer Konzerne unter einen Hut zu 
bekommen als diese Konzerne selbst. 

Das liegt natürlich für den, der klar sieht, in erster Linie 
daran, daß die Bezirke praktische Dinge zu lösen haben, 
weil sie Schwierigkeiten beseitigen müssen, die sich im 
Geschäftsverkehr jeden Tag erneut zeigen. 

Während die Berliner Zentrale berät, wie diese Dinge zu 
lösen und zu klären sind, schreitet man in Frankfurt zur 
Tat: Dort ist eine örtliche Arbeitsgemeinschaft gegründet 
worden, vielleicht unter dem Druck der besonderen Ver¬ 
hältnisse, die wir hier schon genugsam erörtert haben. 

Herr Matter, der geschäftsführende Vorsitzende des Lan¬ 
desverbandes Hessen-Nassau, versendet jetzt einen Brief an 
die Presse, den er an die Verleiher gesandt hat. 

Wir möchten zunächst anerkennen, daß er seinen Weg 


im vollsten Licht der Öffentlichkeit geht, daß er in seiner 
Benachrichtigung der Presse vorbildlich ist, und daß er die 
Mitteilungen des Frankfurter Verbandes mit einer Objekti¬ 
vität versendet, an der sich mancher andere Funktionär ein 
Beispiel nehmen kann. 

Diese außerordentlich angenehmen Umgangsformen, in 
denen sich unser Verkehr mit Herrn Matter vollzieht, 
können uns aber nicht daran hindern, wieder einmal fest¬ 
zustellen, daß wir den gewählten Weg für nicht richtig 
halten. 

Wir waren der Meinung, daß im Interesse des In¬ 
dustriefriedens nun erst einmal eine Verständigung zwischen 
den beiden bestehenden Organisationen gesucht werden 
müßte. 

Herr Matter wundert 
sich über das Entstehen 
der Arbeitsgemeinschaft, 
obwohl er sich sagen 
müßte, daß er selbst diese 
Gründung heraufbcschwo- 
ren hat. als er versuchte. 
Zentral verband ler und 
Nichtorganisierte gegen¬ 
einander auszuspieien. 

Jetzt sitzt in der Ar¬ 
beitsgemeinschaft die 

Bayerische neben der Ufa, 
und Aafa. 
und auch die kleinen Kin- 
zelverleihcr werden sicher¬ 
lich den Anschluß schon 
gcfunc.cn haben oder fin¬ 
den. weil es nämlich nicht 
um ideale Güter gehl, son¬ 
dern um eminent wichtige 
praktische Dinge, die Le¬ 
bensfragen gerade des Pro- 
vinzv.-rleihs sind. 

Selbstverständlich wäre 
es umgekehrt richtiger ge¬ 
wesen, wenn die Verleiher 
sich glatt bereit erklärt 
hätten. die Frankfurter 
Theaterbesitzer im Kampf 
um die Mißstände, die sich 
in Frankfurt herausgestellt 
haben, zu unterstützen. An 
der Beseitigung des Vorzugskartenunwesens haben alle 
Sparten der Industrie das gleiche Interesse. 

Ein angemessener Eintrittspreis ist Voraussetzung für die 
Erfüllung angemessener Verleiherforderungen. Hier hätte 
die neue Arbeitsgemeinschaft sofort alles tun müssen, was 
in ihren Kräften steht. Denn nur wenn die Preise gehalten 
werden, kann überhaupt ein Hauptpunkt der Differenzen 
in die Tat umgesetzt werden: nämlich die Vorauszahlung 
der Filmleihmieten. 

Diese Angelegenheit scheint mit einer der Kernpunkte 
des „Kampfes" zu sein. Wenigstens unterstreicht Herr 
Matter diesen Passus — obwohl auch er, ein erfahrener, 
routinierter und kluger Kaufmann, bestimmt einschen wird, 
daß es nun einmal im Filmgeschäft nicht anders geht. 

Soll man nun wieder aufzählen, was in anderen Gewer¬ 
ben alles vorausbezahlt werden muß? Soll man wieder 
auseinandersetzen, wie schon so oft an dieser Stelle, daß 
Zielgewährung nur in ganz bestimmten Branchen üblich ist? 

Wir glauben, daß das unnötig ist. Wir meinen vielmehr, 
daß auch in Frankfurt der Sturm im Wasserglas bald ab- 
ebbt, daß sich die beiden Parteien auch in der alten Goethe¬ 
stadt wieder vertragen und schließlich wieder beide Zu¬ 
sammenarbeiten. dem einen Ziel entgegen: der Konsoli¬ 
dierung des Filmgeschäfts und des deutschen Films. 



Du ■■ a i Ufl-Thiitir .. U o i v c r • u m im Lehiiicr Plit 
Phot. Ula 
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ndigen Wiener J. J. - Korrespondenten. 



<>n allen Sparten der österreichischen Filmindustrie 
können nur die Fabrikanten, da die Verleiher und 
die Lichtspiclthcaterbesitzcr fortgesetzt und am meisten 
mit Her Ungunst der Zeiten zu kämpfen haben, auf die 
ablaufende Saison 1928 mit einer gewissen Zufriedenheit 
zuriickblicken. — Unsere Glashäuser sind erfreulicher¬ 
weise noch immer alle be¬ 
setzt. Die Sascha c'reht in - ■ ■ 

ihrem Atelier in Sievering 
„Wem gehört meine Frau?", 

Hugo Engel läßt unter der 
Regie Max Neufelds im 
Schönbrunnatelier die Post¬ 
kutschenzeit Erzherzog Jo¬ 
hanns neu erstehen, im 
l.isto-Atclier arbeitet die 
neue Produktionsfirma,Öster¬ 
reichische Kinoindustrie.ihren 
ersten Film, „Die verschwun¬ 
dene Frau". Außerdem be¬ 
ginnt die Listo mit den 
Außenaufnahmen zu ihrem 
neuen Film „Minister ohne 
Portefeuille“. 

Auch die Allianz setzt 
ihre in diesem Jahre beson¬ 
ders erfolgreiche Produktion 
der herrschenden Film¬ 
mode folgend - (Singspicl- 
filme waren die einzigen 
Kassenschlager der Sommer¬ 
saison) mit einem neuartigen 
Singspiclfilm „Hoch vom 
Dachstein an" fort, der, im 
Gegensätze zu den bisher ge¬ 
zeigten Singspielfilmen, eine 
filmisch zusammenhängende 
Handlung von zirka 1400 
Meter haben wird, die sich 
organisch mit der Bühnen¬ 
handlung verbindet. Das 
Drehbuch und das Bühnen¬ 
szenarium schrieb Ida Jen- 
bach. Regie führt Robert 
Wohlmut. Musikalische Ein¬ 
lagen und musikalische Il¬ 
lustration A. M. Werau. MADY CHf 

Mizzi Griebl und A. M. IndcioTvrr.-Film.. E,n 

Werau spielen unter an¬ 
deren die Hautprollen im Film und auf der Bühne. Werau 
wird bei dieser Gelegenheit seine selbstkomponierten 
populären Schlager singen. 

Herr Philipp Hambcr, der Inhaber der Allianzfilmge¬ 
sellschaft, der in seiner Eigenschaft als Fabrikant, Ver¬ 
leiher und Mitbesitzer der Kinos von Edmund Hamber. 
Vizepräsident des Bundes der Wiener Lichtspieltheater, 
über wertvolle Erfahrungen auf allen Gebieten der 
Branche verfügt, beurteilt die Prosperität und die künf¬ 
tigen Aussichten der österreichischen Filmerzeugung 
äußerst günstig und hoffnungsvoll, aber nur für den Fall, 
daß die österreichischen Produzenten auf dem glücklich 
betretenen Wege der Gemeinschaftsproduktion mit 
Deutschland, die sich in der letzten Zeit sehr erfolgreich 
erwies, fortfahren. * 

Die österreichische Filmerzeugung ist nur dann denk¬ 
bar und voraussichtlich rentabel, wenn von Haus aus, 


bevor noch ein Meter gedreht wird, die Herstellung und 
die Verwertung des Fabrikats gesichert sind. Dies kann 
in erster Linie durch e : ne Gemeinschaftsproduktion mit 
Deutschland erreicht werden, da ja Deutschland das 
größte Konsumentenland des österreichischen Films ist, 
die österreichischen Produzenten also, bei ihren Ge¬ 
schäftskalkulationen, in erster 
Linie mit einem Verkauf 
ihrer Erzeugnisse nach 
Deutschland rechnen müssen. 
Österreich reicht ja als Kon¬ 
sument, infolge der Kleinheit 
des Landes, selbst wenn 
man die Successionsstaatcn 
im Umfange der alten öster¬ 
reichischen Monarchie zu¬ 
zählt, nicht aus, um die 
Risiken einer Filmfabrika¬ 
tion aus Eigenem zu tragen. 

In diesem Sinne sind be¬ 
reits Ansätze zu einer gc- 
suncen Entwicklung der 
österreichischen Filmproduk¬ 
tion vorhanden. Unsere 
großen Fabrikationsfirmen, 
die Sascha A. G. und die 
Hugc Engel Film G„ haben 
den Weg der Gemeinschafts¬ 
produktion bereits betreten. 
Engel arbeitet in Interessen¬ 
gemeinschaft mit der Baye¬ 
rischen und die Sascha mit 
der Südfilm. Dieses Ziel 
der Gemeinschaftsproduk¬ 
tion hat sich auch die Allianz 
gesteckt, die mit ihrem Max 
Neufeld Film „Die beiden 
Seehunde" speziell in 
Deutschland einen erfreu¬ 
lichen künstlerischen Erfolg 
hatte, auf Grund dessen Ver¬ 
käufe dieses Films nach 
England und Frankreich ge¬ 
tätigt werden konnten. 

Man muß sich aber fragen, 
welches Interesse Deutsch- 
ISTIANS Phot. Terra land, das über eine meister- 

« Fr.« von Format" liehe, in der ganzen Welt 

anerkannte und geschätzte 
Filmtechnik, die wir uns zum Vorbild genommen haben, 

\ erlügt und die renommiertesten künstlerischen Mit¬ 
arbeiter hat, an einer Gemeinschaftsproduktion mit uns 
nehmen kann? Durch die Abwanderung unserer künst¬ 
lerischen Kräfte nach Deutschland — ein Großteil, die er¬ 
folgreichsten, besten Kräfte des deutschen Films, man 
kann es mit Stolz sagen, sind wienerischen Ursprungs, ja 
selbst Industrielle, die in der Berliner Filmbranche eine 
große Rolle spielen, wie Erich Pommer, Direktor Gold¬ 
schmidt von der Südfilm, Arnold Preßburger von der 
F. P. S., um nur einige zu nennen, stammen aus Öster¬ 
reich — sind wir gegenwärtig gezwungen, wenn wir einen 
Film wirksam besetzen wollen, deutsche Kräfte nach 
Wien zu holen, ja, wir müssen selbst das Rohmaterial für 
unsere Filme in Deutschland kaufen. 

Was gibt also, muß man sich unter solchen Umständen 
fragen, der österreichischen Filmerzeugung die Existenz- 
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herechtigung. und welches sind die Gründe, die Deutsch¬ 
land, das ja selbst eine hervorragende Eigenproduktion 
besitzt, veranlassen sollen, mit uns eine Gemeinschafts¬ 
produktion zu etablieren? Da sird vor allem unsere 
wundervollen landschaftlichen Motive, unsere für den Film 
disponierbaren Kunstschätze, unser Hofmohiliendepot. 
das in der ganzen Welt in dieser Großartigkeit nicht ver¬ 
fügbar ist. unser tausendjähriges Star.tbild. unsere künst¬ 
lerischen Traditionen, die jedem österreichischen Kunst¬ 
zweig eine eigene Note geben, und vor allem die Aus¬ 
wahl unserer Sujets, die in der ganzen Welt Sympathien 
finden; der goldene Humor, das sinnige Gemüt des 
Wieners, die sich in den so beliebten und in der ganzen 
Welt verbreiteten Wiener Kunsterzeugnissen ausdrücken 
und auch dem Wiener Film einen besonderen Stempel 
geben. Es be- 


unserer Filmwaren mit Deutschland noch inniger liieren 
Nebst der Sicherung unseres Absatzes durch Interessen- 
bindung mit unserem deutschen Hauptkonsumenten muß 
die österreichische Filmindustrie durch ernste und erfolg¬ 
reiche Arbeit sich bemühen, auch die Banken beziehungs¬ 
weise das Privatkapital, die für den Film derzeit nicht 
leicht zu haben sind, für die Industrie zu gewinnen, denn 
zur Filmerzeugung gehört, wie zum Kriegführl-n, in erster 
Linie Geld, Geld. Geld! Und immer wieder Geld! Aus 
Mangel an Großkapital sind wir auch bei den jetzigen 
Verhältnissen noch nicht in der Lage, nebst unseren 
Spielfilmen die fiir das Prestige einer Filmproduktion so 
notwendigen Großfilme herzustellen, wie sie Deutschland 
zum wachsenden Ansehen seiner Industrie erzeugt. 

Es ist aber die Möglichkeit vorhanden, neben den er¬ 
strebten Ge¬ 


weist die Be¬ 
liebtheit unserer 
Sujets, daß U.S.A. 
fortgesetzt Wie¬ 
kann behaupten, 
daß das Wiener 
Sujet derzeit im¬ 
mer noch die 
große Filmmode 
istl 

Wiener Musik, 
Wiener Mode, 
Wiener Ge¬ 

schmack sind 
tonangebend in 
der ganzen Welt, 
die Marke Wien 
besitzt eine unan¬ 
fechtbare Wert¬ 
geltung. Wiener 
Sujets kann man 
aber, was die 
Echtheit der Al¬ 



mei nschaftsfilracn 
mit Deutschland 
in der Folge auch 
in den anderen 
westlichen Staa¬ 
ten so viel Kapi¬ 
tal zu Gemein¬ 
schaftsfilmen auf¬ 
zubringen, daß 
wir in nicht fer¬ 
ner Zeit auch von 
Haus aus groß¬ 
zügiger werden 
arbeiten können, 
wenn die Produk¬ 
tionskosten und 
der Absatz durch 
unsere auslän¬ 
dischen Inter¬ 
essenten im vor¬ 
hinein schon ge¬ 
nügend gewähr¬ 
leistet werden. 

Handelsminister 
Dr. Schürft hat 


langt, am besten 


des österreichi- 


nur in Wien herste len. — Unsere Regietaiente — wir 
nennen neben unseren älteren bewährten Spielleitern die 
jüngeren Regisseure Max Neufeld und Robert Wohl¬ 
mut — genießen bereits, auch in Deutschland draußen, 
eine stets wachsende Wertschätzung, die sich überdies 
im Verkauf österreichischer Filmwerke nach dem übrigen 
Ausland auszudrücken anfängt. Nicht zuletzt spielt auch 
die billigere Herstellungsmöglichkeit des österreichischen 
Films !ür die deutsch-österreichische Gemeinschafts¬ 
produktion eine Rolle, wobei auch der Wert des Kon¬ 
tingents mit in Kalkulation gezogen werden kann. 

Die Rentabilität jeder Produktion richtet sich nach 
dem Konsum. Amerika besitzt als größtes Konsumenten- 
land des Films auch die größte Filmindustrie. Unser 
Hauptkonsumentenland ist aber nicht unser eigenes Land, 
sondern Deutschland. Unsere Fabrikate müssen also in 
Rücksicht auf den deutschen Geschmack nach den 
Wünschen Deutschlands hergestellt werden, damit uns 
dieser wichtigste Käufer, mit dem bei der Erzeugung 
österreichischer Filme absolut gerechnet werden muß, 
nicht entgeht. Es ist daher eine Lebensnotwendigkeit 
des österreichischen Films. Deutschland als Produktions¬ 
partner zu gewinnen, damit dieses größte Konsumenten- 
lar.d an unserer Produktion dauernd interessiert bleibt. 

Gegen das Vorjahr hat sich, nach unseren Erfahrungen, 
die Wiener Filmfabrikation ungefähr um 50 Prozent ge¬ 
steigert. Um die Fabrikation in Österreich noch rentabler 
zu gestalten, müssen wir uns für den sicheren Absatz 


sehen Filmbeirates ernannt; 

Als Vertreter des Bundesministeriums für Handel und 
Verkehr: Hofrat Dr. Eugen Lanske, als Vertreter der 
staatlichen Lichtbi'dstelle: Sektionsrat a. D. Wilhelm 
Haas, Ministerialr t Dr. Victor Schwegel »Ersatzmänner. 
Sektionschef a. I . Dr. Adolf Vetter, Oberbergrat a. D. 
Adolf Gstöttner), als Vertreter der Kammer für Handel: 
Kommerzialrat Andreas Krampolck, Dr. Victor Fisch¬ 
meister (Ersatzmänner: Dr. Otto Waldstein, Rechtskonsu¬ 
lent der Handelskammer, Dr. Franz Drechsler), als Ver¬ 
treter der Kammer für Arbeiter und Angestellte: Hugo 
Hermann, Dr. Benedikt Kautsky (Ersatzmänner: Josef 
Mandel. Karl Auer), als Vertreter der Filmfabrikanten: 
Generaldirektor Leo Mandl, Kommerzialrat Theodor 
Bachrich, Paul Engel (Ersatzmänner: Günther Bayer, Di¬ 
rektor Robert Reich, Direktor Alfred Burstein), als Ver¬ 
treter der Filmleihanstalten: Direktor Wilhelm Karol. 
Direktor Eduard Weil, Direktor Max Wirtschafter. Di¬ 
rektor Jean Albert Pirron (Ersatzmänner. Robert Müller. 
Siegfried Lemberger, Victor Micheluzzi. Direktor Leopold 
Barth), als Vertreter der Lichtspieltheaterbesitzer: Präsi¬ 
dent Sektionsrat Theodor Petzl, Otto Marschall. Präsi¬ 
dent Isidor Goldblatt. Rudolf Stromayer, Rudolf Edhofer 
(Ersatzmänner: Leander Hollwörger, Karl Hoßmann. Hugo 
Klein, Fran Lohr, Paul Supik), als Vertreter der Arbeit¬ 
nehmer der Filmbranche: Präsident des Filmverbandes, Re¬ 
gisseur Hanus, Direktor Moritz Grünhut. Leo Broczyner, 
Sekretär des Zentralverbandes der kaufmännisch Angestell¬ 
ten, Franz Hamburger, Hugo Urban. 
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Der moderne Casanova 

Wo kann ein Kleinstädter, der in 
die Großstadt verschlafen wird, einen 
erfolgreichen Schnellkursus durch¬ 
machen. um ein weit- und frauen¬ 
gewandter Mann zu werden? Natür 
lieh in den modernen Vcrgniigungs- 
etablissements. vornehmlich die Re¬ 
vue und ihr Betrieb sind fiir einen 
solchen Lehrgang be¬ 
sonders geeignet. 

Das behauptet wenig¬ 
stens der Autor des 
neuesten Aafa - Films 
„Der moderne Casa¬ 
nova". Franz Rauch, 
die Szenen, die der Re¬ 
gisseur Max Obal 
Staaken gerade dreht, 
zeigen, wie Autor, Re¬ 
gisseure und Harry 
Liedtkc sich eine solche 
Schulung gedacht ha¬ 
ben. 

Es ist ein sehr amü¬ 
santer Teil von Doktor 
Friedebolds Werde¬ 
gang, der da geschil¬ 
dert und gedreht wird 

Die Architekten Hö- 
ser und Minzloff haben 
eine Revuebühne mit 
aMen Schikanen gebaut, 
auf der tausend süße, 
von Ballettmeister Tro- 
janowski aufs exakteste 

gedrillte Beinchen 
stampfen und Vivian 
Gibson als berühmte 
Tänzerin auftritt, an 
die Harry, der in seiner Entwicklung 
vom kleinstädtisch-schüchternen Ober¬ 
lehrer zum eleganten Lebemann schon 
recht beachtenswerte und erfreuliche 
Fortschritte gemacht hat. sein Herz 
verliert. 

Wie man aus dem informierenden 
Vortrag des Pressechefs Dr. Alexan¬ 
der erfuhr, sollen sich da in mondänen 
Tanzpalästen und Dielen etlichc 
Komplikationen ergeben, da der neu¬ 
gebackene Don Juan auch noch mit 
Colette Brettl und Trude Berliner an¬ 
bandelt. Aber alles wird sich in 
schönste Harmonie auflösen, und der 
wildgewordene Oberlehrer wird brav 
und sittsam ein hübsches Bürgermäd¬ 
chen, Lia Eibenschütz, ehelichen. 

Nun: jetzt drehen Guido Seeber und 
Eduardo Lamberti die flotten Revue¬ 
szenen, das ganze wird betreut von 
Rudolf Walther-Fein, dem künstleri¬ 
schen Oberleiter. 

Die Szene beherrscht natürlich Harry 
I-iedtke. der moderne Casanova. 


Drei Zirkuskönige 

Hans Steinhoff, der Regisseur des 
Orplid-Meßlro-Films ..Die drei Zir¬ 
kuskönige" zeigt bei den Zirkusauf¬ 
nahmen im Gruncwald-Atclicr an 
vielen, scharf beobachteten und regie¬ 
mäßig ausgezeichnet wiedergegebenen 
Details, daß ihm das Milieu der Ar¬ 
tistenwelt kein Buch mit sieben Sie¬ 


geln ist. Er arbeitet aus dem Tand 
und Flitter der Scheinwelt, die all¬ 
abendlich in den Weltstädten Tau¬ 
sende in ihren Bann zwingt, scharf 
die Kontraste heraus, die sich aus 
den Sorgen der Artisten ergeben. 

Drei Brüder sind es, die in uner¬ 
müdlicher Arbeit, die immer neuer 
Miihc. immer ncuzr Einfälle und un¬ 
unterbrochenes Experimentieren mit 
neuen Tricks bedarf, eine weltbe¬ 
rühmte Nummer geworden sind. 

In der Manege, vor dem Publikum 
sind sie ein einziger Apparat von 
unerhörter Präzisionsmechanik. Im 
Privatleben ist die Einigkeit weit ge¬ 
ringer. Edgar, der älteste. Hegt stän¬ 
dig in stillem, zähem Kampfe mit 
Frank, dessen Einfluß auf Charly, den 
jüngsten der Truppe, kein günstiger 
ist. Henry Edwards. Warwick Ward 
und John Hamilton sind diese drei 
Brüder, in deren Leben schicksal¬ 
bestimmend ein Mädchen — Evelyn 
Holt — tritt. 


Die Regimenisiochter 

Nach neuen erfolgreichen Bühnen¬ 
werken greifen die Filmautoren und 
die Filmproduktinn eifrig und be¬ 
gierig. Daß es auch unter den älteren 
Bühnenstücken noch manche gibt, die 
einen dankbaren Stoff für die Verfil¬ 
mung enthalten, hat die Hom-Film er¬ 
kannt, als diese Gesellschaft daran 
ging, das Textbuch der 
komischen Oper „Die 
Regimentstochter" für 
die Südfilm in einen 
Film umzusetzen. 

Marie. die Tochter 
des Regiments, einst 
eint berühmte Gastier- 
rol'.e kehlfertiger Kolo- 
■a'.ursängerinnen. wird 
nun zum Paradestück 
der Filmsoubrette. Die 
Film 

außerordentlich dank¬ 
bar und bietet einer 
Darstellerin, zu deren 
Rüstzeug Scharm und 
echter Humor gehören, 
viele Möglichkeiten. 

ln Betty Balfour. der 
reizenden, tempera¬ 
mentvollen englischen 
Filmschauspielerin, hat 
sich für diesen 
Südfilm eine Darstelle¬ 
rin verschrieben, die 
diese Eigenschaften be¬ 
sitzt. Die Künstlerin, 
die in England und 
Frankreich sehr popu¬ 
lär und auch bei uns 
durch manche famose Filmleistung 
bestens akkreditiert ist. ist ein leben¬ 
sprudelndes, entzückendes Persön¬ 
chen. sie wetteifert mit dem Regisseur 
Hans Behrendt in der Erfindung 
netter, wirkungsvoller Einfälle, die 
sie mit äußerster, von Routine weit 
entfernter Präzision in filmischen 
Audruck umsetzt. 

In der Oper G&etano Donizettis ist 
Marie die Tochter eines Regimentes 
der napoleonischen Garde. Die Sache 
verhält sich so: Die kleine Marie ist 
das Töchterchen eines auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Offiziers, das 
ganze Regiment nimmt die Kleine an 
Kindesstatt an, sie hat. wie ihr der 
martialische Sergeant Sulpicc stolz 
versichert, „vierhundert Väter". 

Für den Film hat die fleißige 
Autorenfirma Juttke und Klaren, die 
vermutlich den deutschen Filmmanu¬ 
skript-Rekord hält, die Sache auf 
„modern" zurecht gemacht. 

Kameramann: Rene Guissart. 



I).r kleine Ralph Co'ia 
in dem Ufafilm „Ala D r c i j i h r i « e r durch Afrika- 
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Die von der Scholle. 



hat ihre Atelieraufnahmen 
für den ersten Film ihrer 
Produktion 1928 29 „Die von 
der Scholle sind" beendet. 
Zur Zeit befindet sich Regis¬ 
seur Alexander Lang mit 
seinen Darstellern Hermann 
Vallenlin. Albert Steinrück. 
Oskar Marion und Viola Gar¬ 
den in Hamburg, um die letz¬ 
ten Außenaufnahmen mit 
Günther Krampf an der 
Kamera zu drehen. In ca. 
vier Wochen dürfte der Film 
vorführungsbereit sein. Di¬ 
rektor Jensen hat die gesam¬ 
ten Aufnahmen selbst geleitet. 

Dene Morel erkrankt. 

\7ergangene Woche ist 
’ Dene Morel, der be¬ 
kanntlich in dem neuen Film 
der Emelka „Hinter Kloster¬ 
mauern" die männliche Haupt¬ 
rolle spielt, plötzlich an einer 
schweren Angina erkrankt. 
Herr Morel hofft jedoch, im 
Laufe dieser Woche wieder 
„aufnahmefähig zu sein. Die 
Arbeit im Atelier wurde 
nicht unterbrochen. Der Re¬ 
gisseur Franz Seitz konnte, 
dank der Möglichkeit, zwei 
Atelier« zugleich zu benutzen, 
die Szenen so umstellen, daß 
die Aufnahmen trotzdem 
Ende dieser Woche beendet 
sein werden. 

„Der Jazzsänger' im 
Gloria-Palast. 

D ie Uraufführung des War¬ 
ner Bros.-Großfilms „Der 
Jazzsänger" findet Mitte Sep¬ 
tember in unmittelbarem An¬ 
schluß an das gegenwärtig 
laufende Programm im Glo- 
ria-Palasl statt. Mit dem 
Film kommt Al Jolson — 
heute der höchstbezahlte 
Darsteller Amerikas —- zum 
ersten Male nach Deutschland. 

Auslandskäufc. 

r\ie Cinema-Filmvertrieb G. m. 

b. H. kaufte Richard Os¬ 
walds „Cagliostro' für die 
österreichischen Gebiete, Po¬ 
len und Randstaaten, ebenso 
erwarb sie den Pcter-Osler- 
mayr-Film „Wolga — Wolga" 
für Norwegen, Schweden und 
Dänemark. 

„Skandal im Atelier." 
p\ie Aufnahmen zum Ufa- 
Film „Skandal in Baden- 
Baden" mit Brigitte Helm 
haben unter Regie von Erich 
Waschneck in Tempelhof be¬ 
gonnen. Neben Brigitte Helm 
spielen: Lilly Alexandra, Ernst 
Stahl-Nachbaur, Henry Stuart 
und Leo Peukert. Produk¬ 
tionsleiter: Alfred Zeisler. 


Indizienbc w eis. 

l"Vio Ama-Film G. m. b. H. 
** verpflichtete für die Haupt¬ 
rollen ihres Films „Indizien¬ 
beweis" Suzy Yernon. Ruth 
Weyher, Henry Edwards. 
Olaf Fjord. Mit den Außen- 
aufn: innen ist unter der Re¬ 
gie v in Georg Jacoby in Can¬ 
nes, Nizza und auf Korsika 


Das Haus ohne Männer. 
T\ic Aufnahmen zu dem 
neuen Olympia-Film „Das 
Haus ohne Männer" (Verleih 
Derussa) haben begonnen. 
Hauptrollen: Ossi Oswalda, 
Iwa Wania. Trude Lehmann. 
Livio Pavanelli. Hans Brause¬ 
wetter und Fritz Kampers. 
Regie Rolf Randolf. Manu¬ 
skript Kurt I. Braun. 



Blond-Gefahr. 

I_| einrich Nebenzahl & Co. 
11 G. m. h. H. (Ideal Film 
G. m. b. H.) beendete soeben 
die Aufnahmen ihres neuesten 
Films „Blond! — Gefahr!!!". 
Agnes Estcrhaczy, Lia Eiben¬ 
schütz. Trude Hesterberg, 
Lydia Putechina, Georg Alex¬ 
ander, Ernst Stahl-Nachbaur 
und Julius v. Szöreghy ver¬ 
körperten die Hauptrollen. 
Manuskript und Regie: Louis 
Ralph. Photographie: Georg 
Muschner. Bauten: W. A. 
Herrmann. 


Der Oberst als Filmschau¬ 
spieler. 

/ \bcrst Rob. English, im Welt- 
krieg Brigadier einer in¬ 
dischen Flandernbrigadc, wur¬ 
de von Orplid-Meßtro und 
British and Foreign-Films Ltd. 
London für den Film „Locken¬ 
des Gift" (Regie: Fred Sauer) 
und „Die schönste Frau von 
Paris” (Regie I. und L. Fleck) 
als Darsteller verpflichtet. In 
beiden Filmen wird Oberst 
English eine männliche Haupt¬ 
rolle, die Rolle eines eng¬ 
lischen Offiziers übernehmen. 


Der Scheinwerfer. 

r rVddy Bill spielt in dem 
* Straußfilm „DerScheinwer¬ 
fer" den Redakteur eines Sen- 
rationsblättchcns, den Sere¬ 
nissimus des Fürstentums 
Luxerstein spielt Hans Jun- 

Die neue Nelson-Revue. 

I) udolfNcison bringt seine neue 
Revue :m „Atrium“. Bc- 
ba-Palast, heraus. Einen Duft 
von Melodien, Farbe und 
schönen Frauen bringt dieser 
Kenner der Berliner Volks¬ 
seele. Die Revue bildet den 
Auftakt zu dem Harry • Liedt- 
ke-Film „Robert und Bert- 


Festvorstellung ii 
Alhambra 


d« 


die in der Anwesenheit von 
Dolores dcl Rio und ihres Re¬ 
gisseurs Edwin Carewc am 
Montag, dem 17. September, 
8 Uhr 15 in der Alhambra 
stattfindet, steht unter dem 
Protektorat des mexikanischen 
Gesandten. Ramon P. de Ne- 
gri. Die Eintrittsprei- zu 
dieser Festvorstcllun sind 
nicht erhöht. Der V i verkauf 
an der Kasse der Alhambra 
und an Wertheims Theater¬ 
kasse ist bereits eröffnet. 


.Unter der Laterne" — zweite 
Woche. 

p\i«. Uraufführung des Cer- 
hard-Lamprecht-Films der 
National-Warncr „Unter der 
Laterne" brachte dem Tita¬ 
nia-Palast trotz des sommer¬ 
lich warmen Wetters eine so 
hohe Besucherzahl, daß die 
Spielzeit des Films für eine 
zweite Woche, also bis ein¬ 
schließlich 17. d. Mts., ver¬ 
längert worden ist. Auf der 
Bühie in der zweiten Woche 
Fritz Berger, der bekannte 
Rundfunksprecher und das 
Ballett Mary Zimmzrmann. 

Der erste Harvey-Film der Ufa. 
IV' Aufnahmen zu dem 
ß ersten Lilian-Harvey-Film 
der Ufa, dessen Titel noch 
nicht endgültig feststeht, wer¬ 
den bereits Ende dieses Mo¬ 
nats unter der Produktions¬ 
leitung von Günther Stapen- 
horst beginnen. 

„Lockendes Gift.“ 

KNir den Film„Lockcndcs Gift" 
* der Orplid-Meßtro, den 
Regisseur Fred Sauer dreht, 
wurde die schwedische Künst¬ 
lerin Margit Manstad, die in 
dem Orplidfilm „Angst" einen 
großen Erfolg hatte, verpflich- 
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Fabrikat u. Verleih. Aafa-Film 
Regie : Max Obal 

Hauptrollen : l.uciano Albcrtini, Hilde Rosch, Gibson 
Länge: 2471 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


m es gleich zu sagen: dieser Sensalionsfilm ist der beste in 
der Liste der Lu-iano-Albertini-Filme und halte bei der 
Uraufführung im Prim is-Palart einen Bombenerfolg. 

Erstaunlich, wie Albcrtini seine Sensationen immer wieder 
variiert, immer wieder etwas Neues bringt, den ZusViaucr in 
jedem Filmmeter der sich abrollcn- 
den Begebenheiten im Banne hält 
und die Spannung geschickt bis 
zem Schluß zu steigern weiß. 

Was Albcrtini an wirklichen Sen¬ 
sationen leistet, ist fabelhaft, einige 
ausgezeichnete neue Ideen, die 
weit über das abgebrauchte übliche 
Sensationsfilmschema hinausgehen, 
führt er mit unglaublicher Kühn¬ 
heit und mitreißendem Schwung 

Die Kriminalkomödic, die den 
Rahmen für Albertinis Taten ab- 
gibl. ist lustig: daß an die Logik 
keine großen Anforderungen ge¬ 
stellt werden dürfen, ist angesichts 
des Tempos und des Lebens, die 
jede einzelne Szene erfüllen, be¬ 
langlos. 

Ls handelt sich um einen Bril¬ 
lantschmuck von unermeßlichem 
Weil, der von einer Gaunerbande- 
gestohlen wird. Wie der Artist 
Spaventa (Albertini), der in Ver¬ 
dacht gerät, den Schmuck geraubt 
zu haben, unter Überwindung der 
schwierigsten Hindernisse sich von 
dem Verdacht reinigt und die Gau¬ 
ner der Polizei überliefert, das ist 
im einzelnen nicht zu schildern. 

Man muß es sehen. 

Sehr geschickt ist eine Truppe 
reizender Girls verwendet, die nicht 
irgendeine belanglose Tanznummer 
zu absovicren hat, sondern sehr 
nett aktiv in die Handung cin- 
greift. 

Hilda Rosch, blond, hübsch, sehr 
gut gewachsen, zeigt in den Sensa¬ 
tionsszenen Mut und in den Spicl- 
szenen Talent. Famos Hermann 
Picha als das Faktotum Sunny. Er 
ist von dem Klischee, in dem er zu 
erstarren schien, glücklicherweise 
l o sge kom m en . 

Gute Typen: Geppert. Grunwaid. 

Sascha, Wallner und Hcnckels, der 
eine Doppelrolle spielt und sich 
auch als beherzter Sensationsdar- 
slcller entpuppt. Vivian Gibson sah 
vorteilhaft aus wie kaum je. Ein 
sehr beachtenswertes Talent die 
Chinesin Gracc Chiang. 

Ausgezeichnet die oft unter sehr 
schwierigen Umständen gedrehten 
Aufnahmen von Guido Seeber und 
Lamberti. 

Albertini, der Regisseur Obal. der 
künstlerische Oberlciter Walther 
Fein und die Aafa können sich zu 
dem ganz großen Erfolg dieses 
Films gratulieren. 


Colin-Roß-Film der Ufa 
Verleih: Ufa 

Länge: 1942 Meter (6 Akte) 

Aufnahmen: Colin Roß 

Uraufführung: Ufa-Theater Kiirfürstcndamm 


ishcr litten wir an einem empfindlichen Mangel an Filmen, 
die wirklich für Kinder geeignet waren: die blaue Zensur- 
karte will da gar nichts besagen. Hier ist ein Film zustande 
gekommen, der als echter Kinderfilm anzusprechen ist und der 
tiotzdcm auf einen Erwachsenen nicht weniger wirkt Was der 
kleine Ralph Colin zwischen Kap¬ 
stadt und Kairo erlebte, das zog 
in bunter Folge an uns vorüber, 
und als sich der niedliche Rursche 
gar auf ccr Bühne zeigte, vielleicht 
auch um zu beweisen, daß er seit 
den zwei .fahren der Reise ein 
ganzes S ück größer geworden ist. 
da kannte der Jubel kein Ende. 
Colin R< ß, der Vater des Films 
und der. kleinen Ralph, hat seinen 
liauptß m bereits im vorigen Jahre 
gezeigt. Er bringt nur ein paar 
Bilder, soweit sie den kleinen 
Ralph betreffen wieder und gibt im 
übrigen unverwendetes Material, so 
daß ein sehr interessanter Afrika¬ 
nin) zustande kommt, dessen eigene 
Note eben das Auitrcten seines 
Sohnes s-. Für diesen bedeutete 
die Fahrt einen Aufbruch in das 
Märchenland, in das er seine 
Spiclzetgkuh „Lerch" mitnimmt. 
um sie später gegen ein so viel in- 
teressan eres Spielzeug, wie cs ein 
junger Löwe ist. einzutauschen. In 
diesem Film wird nun Afrika mit 
den Augen eines Kindes gesehen, 
und alle Erwachsenen im Parkett, 
darunter nicht wenige, die sich 
sonst vor lauter Würde und Ernst 
nicht auskennen, waren froh und 
heiter, daß sie eine solche Fahrt 
mitcrlebcn durften und wurden, 
ohne es zu merken, selbst wieder 
zu Kindern, die an einem unerwar¬ 
teten Ausflug tcilnehmen dürfen. 
Die Entdeckungsfahrten des kleinen 
Ralph Coltr. hinter dem unsichtbar 
aber als guter Regisseur spürbar 
der große und so furchtbar be¬ 
rühmte Papa Colin steht, beginnen 
bereits auf dem Überseedampfer, 
der noch mehr Kinder nach Afrika 
bringt und auf dem es zum .inl- 
zücken der kleinen Gäste sehr viel 
Kuchen zu essen gibt. Bei der 
Äquatortaufe erscheint Neptun 
auch bei Ralph, den er Stichling 
nennt. Afrika muß man in Kap¬ 
stadt suchen, denn es sieht gar 
nicht anders aus wie eine europäi¬ 
sche Hafenstadt. Aber dahinter be¬ 
ginnt doch der Busch — und als 
Kalph in die Diamantenfelder 
kommt, lernt er das Leben an 
einem der abenteuerlichsten Punkte 
der Erde kennen. 

Vorauf ging ein Vortrag von 
Ralphs Papa Colin, der in frischer 
Weise von Afrika und mit väter¬ 
lichem Stolz von seinem Sohn zu 
berichten wußte. 



LUCIANO ALBERTINI 
io .Der Unüberwindliche". Phot Aa/a 
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Fabrikat: Fox-Europa-Produklior 

Verleih: Deutsche Vcreiasfilm 

Regie: Robert Wiene 

Hauptrollen: Lily Damita. Gaidarows 
Photographie: 0. Kanturek 
Länge: 2545 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 


ily Damita ist eine sehr schöne F-au. 

Besitzerin eines klassischen Gesichtes, 
eines ebenmäßigen Körpers, sehr sehe rer 
Reine und Hände. Sie ist eine Tänzerin 
von Grazie und Haltung — aber leider 
keine dramatische Darstellerin. Man muß 
sie cinsetzen. wie Goldwyn 
die Milma Banky. die ia in 
allen Filmen nur dazuscin 
und schön auszusehen hat. Der 
männliche Star spielt immer 
die große Szene, die Frau gibt 
allein das Stichwort. Die 
„Frau auf der Folter" wurde 
einem englischen Bühnenreißer 
nachgeschrieben, und 'n ihr 
wird manch spannender Effekt 
geschickt auf die Leinwand 
übertragen. Der Film be¬ 
handelt den Leidensweg der 
Lady Admaston, die an den 
bekannten kalten und arbeits¬ 
wütigen Mann verheiratet ist. 
der wenig Zeit für seine lungc 
Frau übrighat. Natürlich liebt 
sic ihn und denkt nicht im 
Traum daran, den sie um- 
schwärmenden Liebhabern auch 
nur die geringste Gunst zu 
spenden. Aber das alles genügt 
ihrer eifersüchtigen Neben¬ 
buhlerin. der schillernden Sa- 
lottschlange Lady Atwill nicht, 
die nur darauf sinnt, die 
schöne und gefeierte Frau ver¬ 
derben zu können, und daher 
eine Falle stellt, in welche 
Lady Admaston auch richtig 
hineingeht. Nun ist der große 
Skandal da. ein Eheschei¬ 
dungsprozeß steigt, aber der 
Zuschauer wird durch die 
Nöte der scharmanten Lady 
in keinem Augenblick gestört, 
denn er ahnt, und diese Tat¬ 
sache wird schnell bestätigt, 
daß sich schließlich die Gatten 
doch wieder finden und es ein rosen¬ 
rotes Happyend gibt. 

Da der Film von Robert Wiene insze¬ 
niert wurde, so ist bei allem eine sehr 
kultivierte Arbeit herausgekommen. 
Manchmal überwiegt die Lust zum brei¬ 
ten Aussptelen der Szenen, namentlich in 
den tragischen Momenten, so daß eine 
geschickte Schere das Tempo etwas be¬ 
schleunigen könnte. 

Lily Damita ist ein Lustspielstar, denn 
sie besitzt Temperament und Beweglich¬ 
keit. Aber man glaubt ihrem Wesen 
jene Rolle nicht, die von einer Erna 
Morena. einer Florence Vidor erfolgreich 
gespielt werden könnte. 

Wladimir Gaidorows Starre war hier 
am Platze, Riemann frisch und lustig. 


Verleih: Hegewald-Film 

Regie : Louis Seemann 

Hauptrollen: Carla Bartheel, Pittschau 
Photographie: Max Nekrut 
Bauten: Wessly und Stephanck 

Länge: 2209 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Schauburg. KöniggrätzerStr. 


as Manuskript des Films ist nach 
einer Novelle „Die weiße Sonate" 
geschrieben. Es passiert ziemlich viel in 
dem Film, aber die Requisiten dieser Art 
Fiimdramatik sind oft verwendet und be¬ 
kannt. so daß die Lösung des großen „Ge¬ 


heimnisses" sich schon sehr bald ergibt. 

Da ist eine Wiener Tänzerin, der in 
Petersburg der Chef der Geheimpolizei 
nachstellt. Natürlich ist da auch ein ele¬ 
ganter Oberleutnant, dem die Tänzerin 
ihre Neigung zuwendet. Der von Ge¬ 
wissensskrupeln nicht geplagte Herr Po¬ 
lizeichef macht nun die schwierigsten 
Dinge, fälscht Dokumente, um den bevor¬ 
zugten Liebhaber als angeblichen Hoch¬ 
verräter beseitigen zu können, erleidet 
aber bei seinen schurkischen Aktionen 
schmählich Fiasko und erschießt sich, so 
daß dem Glück des jungen Paares nichts 
mehr im Wege steht. 

Louis Seemann, der Regisseur, läßt das 
alles sich breitausspinnen, etliche be¬ 
herzte Schnitte tun not. 


Fabrikat: Centrale cincmatographiquc 

Verleih: Hegewald-Film 

Manuskript: Nach dem Roman v.Decobra 

Regie: Jacques Nalanson 

Hauptrollen: Joseph ine Baker 
Länge: 2494 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


her Joscphinc Baker ist schon so viel 
geschrieben worden, cs ist auch 
schon erheblicher Lärm um sie entstan¬ 
den. als sie auf ihren Revucgaslspiclen 
angeblich zu wenig bekleidet auftral, so 
daß man ihrem Auftreten im Film mit 
einigem Vorurteil gegenüber¬ 
trat. 

Aber die Art der Bi.kcr 
nimmt den Zuschauer sofort 
gefangen. Sic siegt — ge¬ 
wissermaßen gege l den Film, 
den man um sie hcrumge- 
schrieben hat. dessen psctido- 
romant:schc Handlung von un¬ 
glaublich schwülstigen Titeln 
durchsetzt ist. Aber diese 
Titel lassen sich ändern, wie 
sich auch der Bildschnitt noch 
verbessern läßt. 

Die Baker ist ein Naturge- 
schonf ihre Körpersprache ist 
Natur, selbst in ganz gro¬ 
tesken Szenen wirkt ihr Tem¬ 
perament, das sprudelt und 
zischt, ihre unglaubliche Glic- 
dcrbchendigkcit und -Beherr¬ 
schung macht nie den Ein¬ 
druck angelernter Akrobatik. 

Um der Joscphinc Baker 
willen ist der Film schcns- 

' Sie ist in dem Film ein klei¬ 
nes Negermädchen auf einer 
Antilleninscl. kommt, von der 
Sehnsucht nach ihrem „weißen 
Freund" getrieben, nach Pa¬ 
ris und wird dort ein gefeier¬ 
ter Revuestar. 

Der Film ist französischen 
Fabrikats, der Regisseur Na- 
tarson w ar in der Kontrastiv- 
rung der Milieus — Antillen¬ 
dorf und das Paris der Revue 
— nicht ungcsch.ckt, konnte 
aber eine gewisse Neigung zur 
Pathetik nicht unterdrücken. 
Als Liebhaber macht Pierre Batcheff 
gute Figur. 

Es sind Szenen in dem Film, in denen 
sich das elementare Wesen der Joscfinc 
Baker trotz der romanhaften Handlung 
durchsetzt. Da sind ein paar Filmmelcr. 
in denen sie sich gegen die Belästigungen 
eines brutalen Kolonisten wehrt. Hier 
ist die Baker ganz wilde Katze, nichts 
ist gespielt, nichts gemacht. Oder die 
Momente, in denen sie ganz triebhaft, 
ganz eins mit der Natur, im Bache spielt. 

Der schwarze Tanz- und Filmstar saß 
während der Vorführung seines Films in 
der Mittellogc des Tauentzicnpalastcs 
und konnte für den seiner faszinierenden 
Persönlichkeit geltenden starken Beifall 
oftmals danken. 
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Gilberts Pläne werden von 
der Louis-BIattncr-Film-C< r- 
poralion verwirklicht, die mit 
ihm einen festen Vertrag auf 
mehrere Jahre geschlossen 
hat und die das Lignose- 
Hrcuving-System augenblick¬ 
lich in groflem Umfang ir. ganz 
Kuropa einführt. 

Diese Kombination von 
Scballplalte und Film besticht 
im ersten Augenblick außer¬ 
ordentlich. Sic scheint in der 


Die älteste Filmbrma der Welt. 

British Gaumont in London 
beging dieser Tage das 30jäh- 
rige Jubiläum ihres Bestehens, 
wenn sic auch erst seit kurzem 
den heutigen Namen führt. 
Sic wurde 1898 von T. A. 
Welsh und dem heutigen Mit¬ 
leiter der Firma Col. A. C. 
Bromhead gegründet und über¬ 
nahm dann die Londoner Fi¬ 
liale Gaumonts mit etwa 300 
Angestellten. Unter ihrem heu¬ 


Klangwirkung besser zu sein 
als der photographierte Ton. 

Interessant ist, daß Louis 
Blattncr selbst darlcgt. daß 
nach seiner Auffassung die 
europäischen Systeme noch 
nicht ganz an die amerikani¬ 
schen heranreichen, daß er 
aber hofft, durch bcstimmtc 
Vcrbc-sscrungcn, die schon in 
nächster Zeit durchgeführt 
werden, den Systemen aus 
USA. gleichwertig zu sein. 

Boltcn-Baeckers führte eine 
Aufnahme vor. zeigte, daß die 
Technik der Herstellung so¬ 
wohl in bezug auf Atelier wie 
auf Aufnahmen verhältnismä¬ 
ßig einfach ist, so daß die 
Rentabilität durch das tö¬ 
nende Moment eigentlich we¬ 
nig beeinflußt wird. 

Dieser Faktor erscheint uns 
besonders wichtig, weil die 
Kostenfrage bei der Beurtei¬ 

lung des Tonfilms und seiner 
Ausnützung in Deutschland 
mit die erste Rolle spielt. 


tigen Namen gab sie schon 
5000 Angestellten Erwerb und 
heute, als Leiterin des Dcn- 
man-Theaterringcs, der G. T. 
C. Kinovcrcinigung, weist sie 
einen Reingewinn von 412 344 
Pfund für das vergangene Ge¬ 
schäftsjahr aus. obwohl die 
Wirkung ihrer Beziehungen zu 
Deutschland, Österreich und 
anderen Ländern sich erst in 
der nächsten Bilanz bemerk¬ 
bar machen kann. Sie über¬ 
lebte die Firmen Walturdaw. 
Hcpworth. Paul u. a., machte 
schon 1902 mit Tonfilmen wie 
Faust und Mikado gute Ge¬ 
schäfte und hofft, die Divi¬ 
dende von 6 Proz. auf ge¬ 
wöhnliche Aktien ständig er¬ 
höhen zu können. 


Europäische Filme nach 

Zur Flrschließung des ame¬ 
rikanischen und kanadischen 


Marktes für die europäische 
Filmindustrie wurde kürzlich 
von amerikanischen und turn 
päisc'nen Filmgesellschaften dic 
World Wide Pictures Inc. in 
New York ins Leben gerufen, 
wodurch, wie Mr. John .Mas 
well ausführtc. der alte Traum 
der europäischen Filmherstel¬ 
ler. ihre Filme in Amerika zu 
verleihen, in Erfüllung gegan 

gen ist. Die Gründung der 

neuen Gesellschaft 
*“*f erfolgte mit Unter 

I Stützung des New- 

5 Yorker Bankhauses 

. Dillon Read & Co. 

j kannte amerikani- 

! sehe Filmuntcrnch- 

I men, die United 

| Motion Pictures 

I und die Educatio- 

| nal Pictures Inc.. 

| und durch di- Bri¬ 

tish International 
Pictures Ltd., die 
sich bekanntlich 
kürzlich den Ver¬ 
trieb ihrer Filme 
in Deutschland 
I durch den Erwerb 

I der Südfilm A.-G. 

sicherte. Die drei 
jründergesellschaf- 
[ ten und ihnen nahe¬ 

stehende Kreise ha- 
[ ben das gesamte 

I Mill Dollar bc- 
tragende Vorzugs- 
w aktienkapital der 

neuen Gesellschaft 
übernommen. Die 
Gesellschaft w-ill die ausge- 
dehnte Verleih-Organisation 
der Educational Pictures Inc. 
in Amerika benutzen und 36 
Verleihstellen in den Verei 
nigten Staaten und Kanada 
errichten, während sie auf 
der anderen Seite bereits 
einen erheblichen Teil der 
Produktion maßgebender euro¬ 
päischer Filmgesellschaften 
für Amerika erworben hat. So 
wurden u. a. Verträge mit der 
British International Pictures 
Ltd. abgeschlossen, und auch 
mit führenden deutschen Ge¬ 
sellschaften wurde bereits 
Fühlung genommen. Die Lei¬ 
tung der World Wide Pictures 
Inc. liegt in Amerika in der 
Hand von Mr. L V. Williams, 
während das europäische Ge¬ 
schäft Mr. A. S. Aronson un¬ 
tersteht, der während mehre¬ 
rer Jahre Vertreter der Loev - 
Metro-Goldwyn-Interesscn in 
Europa war. 


Der Berliner Vorstand ist 
bekehrt. 

Der Vorstand des Berliner 
Ve-bandes hat sich mit der 
Frage der Personalunion zwi¬ 
schen Rcichsvcrhandsvorsitz 
und Leitung des Berliner Ver¬ 
bandes beschäftigt. Es han- 
dell sich um die Angelegen¬ 
heit. die wir in unserem Leit¬ 
artikel eingehend behandeln. 
Li ist dann nach einer offi¬ 
ziellen Bekanntmachung ein¬ 
stimmig zu dem 
Resultat gekom¬ 
men. daß die Per¬ 
sonalunion für den 
Berliner Verband 
vom größten Vor¬ 
teil sei. Man sprach 
Herrn Guttmann 
das vollste Ver¬ 
trauen aus und er¬ 
klärte sich mit sei¬ 
ner Amtsführung 
auch im Berliner 
Verband in jeder 
Beziehung einver¬ 
standen. 

Es scheint, als 

standsmilglicder, 
die bisher der Auf¬ 
fassung waren, die 
wir im Leitartikel 
nicdergclegt ha¬ 
ben, sich sehr 
schnell und glück¬ 
lich bekehrt ha¬ 
ben. Wir freuen 
uns. das feststcl- 
lcn zu können, und 
hoffen nur. daß bei 
der Wiederwahl im 
Oktober diese Auffassung, die 
in diesem Vertrauensvotum 
ausgedrückt ist. auch ihren 
praktischen Ausdruck findet. 


Gilbert vertont Filmoperetten. 

Bei der Aufnahme zu einem 
Lignose-Breusing-Tonfilm, der 
die Presse beiwohnte, hörte 
man so nebenbei, daß Jean 
Gilbert, einer der erfolg¬ 
reichsten Opcrcttcnkompo- 
nisten der Gegenwart, sich 
verpflichtet hat, eine ganze 
Reihe von spezifischen Film- 
opcrclten zu schreiben. 

Gilbert meint, daß selbst¬ 
verständlich keine Übertra¬ 
gung von der Wortbühne auf 
den Film vorgenommen wer¬ 
den dürfe, daß hier eigene 
Gesetze in Frage kommen, die 
er drüben in Amerika genau 
studiert habe, wo „Movic- 
lones" das Tagesgespräch 
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Ufa-Wochenschau 


kurthrxrr CanwUrh - Pnrtrn 


Sollte Ihnen das nicht 
manches zu sagen haben? 


Prominente Besucher. 

Am Montag wird sich Dolo¬ 
res del Rio. die auf ihrer Eu¬ 
ropareise auch Berlin berührt, 
in der Alhambra in einer Fest¬ 
vorstellung zeigen. Der Uni¬ 
ted Artistsfilm ..Ramona" er¬ 
lebt bei dieser Gelegenheit 
seine deutsche Ura Führung 
unter Anwesenheit der mexi¬ 
kanischen Behörden und eines 
prominenten Publikums. Am 
Dienstag wird sich Dolores del 
Rio durch die Berliner Funk¬ 
stunde vernehmen lassen und 
mexikanische Lieder zum Vor¬ 
trag bringen. 

In der nächsten Woche 
trifft Winfried R. Sheehan. der 
prominente Mitarbeiter von 
Fox in Berlin, ein. Von die¬ 
sem Besuch dürften vermut¬ 
lich die Entscheidungen ab- 
hängen. die über die weitere 
Fox-Europa-Produktion gefällt 
werden. 

Ludwig Berger hat gleich 
nach Beendigung der letzten 
Aufnahmen seines Janni.igs- 
Fiims. für den jetzt R. Pome- 
roy. der erste Techniker der 
Marathonstreet-Ateliers, Ton¬ 
aufnahmen macht. Hollywood 
verlassen, um Berlin auf dem 
schnellsten Wege zu erreichen, 
um seinen hiesigen Rcgievcr 
pflichtungcn nachzukommen. 


Drei Premieren-Erfolge in 
München. 

Die gleichzeitig mit der Ber¬ 
liner angelaufene Münchener 
Uraufführung des Emelka- 
GroBfilms ..Marquis d Kon" im 

Phoebus-Palast brachte den 

Erfolg eines voll besetzten 

Hauses. Man sah die bekann¬ 

ten Köpfe des künstlerischen 
und geistigen München und 

einen großen Teil der Besu¬ 
cher der Film-Fest-Spiele. 
Rückhaltlose Bewunderung 
brachte man der Sololeistung 
Fritz Kortners entgegen. — 
Franco F : delis Illustration war 
stileinheitiich und wurde unter 
seiner Leitung auch gut vor¬ 
getragen. Weniger befriedi¬ 
gend war der erste musika¬ 
lische Teil des Abends, weil 
es nicht gelingen konnte, aus 
einem ad hoc verdoppelten 
Orchesterkörper ein Klang¬ 
instrument zu schaffen, das 
den gewohnten Münchener 
Ansprüchen an größere Kon¬ 
zerte entspricht. 

Auch der Gloria-Palast, der 
die Premiere „Die Heilige und 
ihr Narr“ für die Pietzsch- 
Theater mit einem Festabend 
begann. war ausverkauft. 
Herr Dr. Eckardt leitete mit 
einer Ansprache ein. die die 
besondere Beziehung dieses 
Romanstoffes zur süddeut¬ 
schen Gemütseinstellung be¬ 


tonte. Die diesmal haupt¬ 
sächlich auf Geigenklang ge¬ 
stellte Illustration Planers 
trug ih- Teil dazu bei. die ge- 
ffihlvol.cn Vorgänge des Bil¬ 
des zu intensivieren. — Das 
Vorprogramm brachte als 
Sonderattraktion die neunjäh¬ 
rige Passauer Pianistin Luise 
Kißler. Zwar sollte man sie 
lieber noch keine Rhapsodie 
von Liszt spielen lassen, für 
ihren Vortrag der Spieluhr 
aber kann man den Begeiste¬ 
rungssturm gelten lassen, den 
sie bei ihren Zuhörern fand. 

Die Uia-Theater brachten 
endlich den Greta-Garbo-Film 
„Anna Karemna". zu dem der 
> om Jrlaub zurück gekehrte 
Hermann Ludwig eine wir¬ 
kungsvolle Illustration zusam¬ 
mengestellt hat. Der sofort 
c nsetzende Andrang in bei¬ 
den Theatern ist nicht nur ein 
Zeichen dafür. daß Greta 
Garbo jetzt auch ihre feste 
Münchener Gemeinde besitzt, 
sondern daß die Film-Fest- 
Wochen für den guten Film 
ihre Früchte tragen. Sic ha¬ 
ben den Kreis derer, die vom 
Film etwas erwarten, ver¬ 
größert. 


Ein neues Großkino in 
Frankfurt. 

In den nächsten Wochen 
wird unter dem Namen Blu¬ 

menlichtspiele im Vorort Born¬ 
heim ein neues elegantes The¬ 
ater eröffnet. Die Direktion 
Rohr richtet es vorläufig auf 
900 Sitzplätze ein. doch kann 
cs jederzeit auf 1500 Sitz¬ 
plätze vergrößert werden. Die 
Geschäftsführung liegt in den 
Händen eines bewährten 
Fachmannes, Herrn Ludwig 
Landau, der auch den Luna 
Palast leitet, die technische 
Einrichtung lieferte die Firma 
Jupiter. Frankfurt. 


Fortschritt beweglicher 
Reklame. 

Die bewegliche Außenrc- 
klame. erfolgreich angewendet 
von Rudi Feld beim „Girl von 
der Revue und ..Jackie, der 
Schiffsjunge", wird jetzt auch 
von Direktor Moll zu einer 
wirkungsvollen Belebung der 
Außenfront des Primus-Pa¬ 
lastes benutzt. Dieser Teil der 


Potsdamer Straße wird im 
allgemeinen vom Publikum m 
höchsten Tempo passiert, da 
hier eine typische Verkchrs- 
straße vorliegt. Die beweg¬ 
liche Reklame zum Albertini- 
Film. die eine Puppe in der 
Maske des Künstlers in jenem 
Drahtkäfig an der Straßenecke 
zeigt, die im Film eine Rolle 
spielt, die durch einen elek¬ 
trischen Kontakt beweglich 
gemachten Girls zwingen die 
Passanten, ihren Eilmarsch zu 
unterbrechen. Der Erfolg die¬ 
ser hübschen Idee des ein¬ 
fallsreichen Theaterdirektors 
Moll dürfte sich in erhöhtem 
Besuch auswirken, im Falle 
ein solcher in diesem wohl 
stets ausverkauften Kino noch 
möglich ist. 


Frankfurter Kleinigkeiten. 

In die Reihe der wiederer- 
öffneten modernisierten Thea¬ 
ter ist nun auch die Olympia¬ 
lichtbühne des Herrn Krebs 
im Weißfrauenhot getreten. — 
Das Theater präsentier' sich 
noch besser, und als Eröffnungs¬ 

programm hat die Direktion 
ein interessantes Experiment 

versucht. Das Olympia spielt 

..Die Herrin der Welf Für 
den Film besteht übrigens 

weitgehendes Interesse, was 

insofern nicht erstaunlich ist, 

da dieser Fortsetzungsfilm vor 

Jahren eine gewisse Sensation 
bedeutete und viele Kinobe¬ 
sucher von 1928 im Jahre 
1920 21 dem Kino noch fern¬ 
standen. — Diese, aber auch 
mancher Besucher. die den 
Film vor Jahren schon einmal 
sahen, kommen als Besucher 
der Olympialichtspiele heule 
in Frage. 

Nachdem der Luna-Palast in 
der Schäfergasse jetzt eröffnet 
wurde und das Großkino mit 
rund 1000 Plätzen, im Vorort 
Bornheim, in den ehemaligen 
Blumensälen kurz vor der Er¬ 
öffnung steht, kommt nun die 
Kunde von zwei weiteren 
Großfilmbühnen; deren Bau ge¬ 
sichert scheint. Ein großes 
Theater soll in der Friedberg¬ 
straße erstehen — und Frau 
Höhn. die Besitzerin des 
Emclka-Palastes in Offenbach, 
will ebenfalls im Vorort Born¬ 
heim ein Großtheater erbauen. 


Ufa-Theater KasseL 

Die Neueröffnung des voll¬ 
ständig umgebauten Ufa-The¬ 
aters in Kassel mit dem May- 
Film der E.-Pommcr-Prod. 
der Ufa „Heimkehr", gestal¬ 
tete sich zu einem ganz be¬ 
sonderen gesellschaftlichen Er¬ 
eignis. Mit der Neucröflnung 
des Theaters wurde gleichzei¬ 
tig auch sein !6jähriges Jubi¬ 
läum gefeiert. 

Das Theater präsentiert sich 
in neuem Gewände. Der In¬ 
nenraum ist durchweg in vor¬ 
nehmer Gold- und Silbcr- 
schlagmct all male rei gehalten. 
Die Seitcnlogcn haben beque¬ 
men Sesseln Platz gemacht, 
die oberen Logen sind vergrö¬ 
ßert und umgestaltet worden. 


Saisonbeginn in Hamburg. 

Die „Lichtspieltheater - Ges. 
m. b. H." hat Claire Rommer 
zur Uraufführung des Films 
, Das Karussell des Todes" 
verpflichtet. Dieses Bild lief 
in „Passage - Lichtspiele". 

„Kammcrlichlspicle" und 

. Kmelki-Palasf 

Der Henschcl - Film- ur.d 
Theaterkonzern eröffnet die 
„Schauaurg. Hammerbrook" 
am 13 September mit einer 
Fes'vorstellung. Im Eröffnungs¬ 
programm werden die Uniled- 
Ar'.ist-Filmc „Wetterleuchten" 
und „Der rote Sturm" gegeben. 

Auch die ..Schauburg. 
Wandsbek" des gleichen Kon¬ 
zerns wird noch in diesem 
Jahre eröffnet. Dieses Theater 

liegt den „Harmonie-Lichtspie¬ 

len" des Herrn Besse, die sich 
im Umbau befinden, gegenüber. 

In ..Schauburg. Millerntor" 
und „Schauburg. Hauptbahn¬ 

hof' wurde der große Russen¬ 
film „Das Dorf der Sünde' 
uraufgeföhrt. Im „Lessing- 
Thcater" wurde „Anna Karc- 
nina' mit Grcia Garbo um 
eine Woche verlängert. Pro¬ 
fessor Alexander Lasclo ga¬ 
stierte wieder einmal in der 
„Schauburg, am Millerntor". 


Der kleine Aufnahmeleiter. 

Wie uns Herr Carl Moos 
mitteilt, ist die Vorbereitung 
der neuen Ausgabe des so be¬ 
liebten und bestens eingeführ¬ 
ten Nachschlagebuchcs der 
Filmbranche „Der kleine Auf¬ 
nahmeleiter 1929" in vollem 
Gange. Herr Moos als allei¬ 
niger Herausgeber und im Be¬ 
sitz aller Verlagsrechtc warnt 
vor Nachahmungen, da nur 
„Der kleine Aufnahmeleiter", 
welcher seit 5 Jahren er¬ 
scheint. das wirkliche einge¬ 
führte Handbuch ist. 
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Die Bühne des Lichtspieltheaters 


r'Ver moderne Architekt, der Spezialist für I.ichtspiel- 
L-' theater ist, wird einen besonderen Wert auf die 
Ausgestaltung der Bühne legen müssen. Die häufig ein¬ 
gelegten Bühnenschauen zwingen ihn dazu. Es genügt 
nicht mehr, als Ahschluß des Saalbaues eine Lcinwand- 
fläche aufzustellcn. vielmehr muß davor und dahinter 
genügend Raum sein für alle möglichen Arten der drei¬ 
dimensionalen Dar¬ 
stellung. Aber nicht 
nur bei Neubauten 
sollte Wert auf eine 
anständige und 
technisch einwand¬ 
freie Bühne gelegt 
werden. sondern 
alle Theater, die 

Bühnenschaucn 
bringen.sollten ihre 
Bühnen den Anfor¬ 
derungen der mo¬ 
dernen Technik an- 
passen. 

Die Kosten sind 
noch nicht einmal 
so unerschwinglich, 
wenn man berück¬ 
sichtigt, daß die 
vollständige Befrie¬ 
digung der Schau¬ 
lust die Menge anzicht. während nichts so verderblich für 
das Kassengeschäft ist als die Blamage wegen technischer 
Unzulänglichkeiten. Man darf nicht vergessen, daß das 
Kinopublikum an den Filmen einen vergleichenden Maß¬ 
stab hat, durch deren technische Vollkommenheit es ver¬ 
wöhnter ist als das Sprcchbühncnpublikum. 

Nun soll aber die Kinobühne durchaus nicht mit allem 
Raffinement einer Varietebühne ausgestattet sein, dazu 
fehlen ihr auch die betriebstechnischen Voraussetzun¬ 
gen. Bei allen Einrichtungen muß darauf Rücksicht ge¬ 
nommen werden, daß zur Bedienung des Apparates 
selten mehr als drei Arbeiter zur Verfügung stehen 
können. Mit einem Beleuchter, einem Bühnenmeister 
und seinem Gehilfen müssen alle Arbeiten ausgeführt 


werden können. Auf große dekorative Bauten muß ver¬ 
zichtet werden. 

Vor dem Hauptvorhang ist ein Proszenium von zwei 
bis drei Meier vorgebaut, das durch Stufen mit dem 
Zuschauerraum in Verbindung steht. Hier werden sich 
hauptsächlich Tanzdarbietungen, kabarettistische Vor¬ 
träge und ähnliches ermöglichen lassen, wozu die ge¬ 
samte Bühne nicht 
gebraucht wird. 
Hinter dem Haupt¬ 
vorhang befindet 
sich die eigentliche 
Bühne und auch die 
Projektionswand. 
Die Bühnentiefe sol I 
drei bis vier Meter 
betragen, so daß mit 
dein Proszenium 
eine Gesamttiefe 
von fünf bis sieben 
Meter erzielt wird. 
Diese Tiefe dürfte 
für alle vorkom¬ 
menden Fälle gc- 

Wenncin Schnür¬ 
boden vorhanden 
ist, so ist das nie 
ein Nachteil, aber 
notwendig ist er nicht, da man tunlichst vermeiden wird, 
gemalte Prospekte und Kulissen zu benutzen. Hingegen 
sollte auf eine praktikable Stildekoration in neutraler 
Farbe Wert gelegt werden, da sie für schnelle Verwand¬ 
lungen unentbehrlich ist. Buntfarbige Vorhänge ergänzen 
die Ausstattung der Stiidekoration. Mit vier bis fünf 
Zügen (Aufhängevorrichtungen) sollte man sich begnügen, 
um dem Theatermeister die Übersicht nicht unnütz zu 
erschweren. Mit einem Rundhorizont wird man immer 
interessante Bühnenbilder erzielen können, wenn die not¬ 
wendigen. plastischen Praktikabel vorhanden sind. Po¬ 
deste sollten in verschiedener Höhe mmer zur Verfügung 
stehen. 

Wichtiger aber als alle diese Ausrüstungsgegenstände 
ist eine moderne Beleuchtungsanlage. Hier sollten weder 



Eastman Pan 

Panchromatischer Negativfilm 

In den führenden Ateliers Amerikas verwendet — jetzt auch in Deutschland führend 
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Kosten noch Mühen gescheut werden, um das Beste und 
Vollkommenste dem Apparat der Kinobühne einzubauen, 
handelt es sich doch um die Buhne eines Lichtspiel¬ 
theaters. 

Die früher so unentbehrlichen Fuß- und Kopframpen 
für jede Bühne haben keine Berechtigung für die mo¬ 
derne Spezialitätenbühne, der es mehr um eine Effekt¬ 
ais um eine Allgemeinbelcuchtum. zu tun ist. Auf Ram- 
penheleuchtung kann also auch di - Bühne des Lichtspiel¬ 
theaters verzichten, wenn dieser Verzicht ausgeglichen 
wird durch ein sinnvolles System von Scheinwerfern. 

Zunächst ist es wichtig, die Vorderbühne durch drei 
bis fünf große Scheinwerfer aus? jleuchten, die sich an 
der Decke des Zuschauerraumes befinden und ziemlich 
schräg von oben ihre Strahlen schicken. Ihre Bedienung 
(Auswechseln der Farbenscheibenl geschieht automatisch 
vom Beleuchterstand aus. Scharfes Vorderlicht wird stets 
notw endig sein, deshalb bringt man an vorhandenen Logen 
noch seitliche Scheinwerfer an. eventuell nimmt man 
den Projektionsapparat zu Hilfe. Auf der Bühne seihst, 
direkt hinter dem Leinwandprospekt, hängen im be¬ 


sonderen Lichtzuge die sogenannten Spielflächen, das 
sind sehr helle Lichttöpfe mit auswechselbaren Farb- 
scheiben. Wenn ein Rundhorizont vorhanden ist, so ist 
zu seiner Ausleuchtung natürlich auch eine besondere 
Beleuchtungsanlage notwendig. 

Um seitliches Vorderlicht geben zu können, hat es 
sich als ungemein praktisch erwiesen, wenn links und 
rechts am Bühnenrahmen je zwei Spotlights (Scheinwerfer 
mit Linse) fest montiert sind, die mit dem Bühnenrahmen 
zu verschieben sind. Die gesamte Beleuchtungsanlage 
— so wie sie hier vorgeschlagen wurde — kann von 
einem einzigen Arbeiter bedient werden. Ist eine Hilfe 
da so empfiehlt sich die Anschaffung von zwei beweg¬ 
lichen Strahlenscheinwerfern, die für besondere Fälle in 
Anwendung kommen. Es versieht sich von selbst, daß 
alle Scheinwerfer beliebig eingezogen werden können. 
So wird der Theaterbesitzer in der Lage sein, allen An¬ 
forderungen der Artisten zu genügen, und andererseits 
wird er mit einfachen, aber technisch vollkommenen 
Mitteln seinem Publikum einwandfreie Bühnenschaucn 


Licht ohne ! 

Jeder wird denken: das ist die ideale Beleuchtung, denn die 
Kosten des elektrischen Stromes fallen bei einem modernen 
Kinobetrieb durchaus sehr ins Gewicht, und eine Ersparnis 
konnte hier um 20. 30 und mehr Mark am Tage die allgemeiner 
Unkosten verringern. 

Leider kann es sich bei den Theira Licht ohne Stromkosten 
nicht um einen Weg handeln, billig oder gar umsosnt den elek¬ 
trischen Strom für die Beleuchtung tu beziehen, sondern es 
handelt sich nur darum, das helle Tageslicht und abends die 
helle Straßenbeleuchtung auszunutzen. 

Man denke sich aus. wieviel Millionen Kerzen das Tageslicht 
hat. erinnere sich, wie unscheinbar selbst eine 1000-Kerzenlampe 
am Tage im Sonnenschein aussieht, und man wird von selbst 
auf den Ausweg kommen, wird von selbst das Ei des Kolumbus 
aufrcchtstellen. 

Es ist klar, daß ein Spiegel der richtig angesetzt ist. das 
helle, vom Himmel gratis herabfallende Licht auffängt und in 
die Richtung wirft, die man wünscht: in die Augen der 
Passanten. 

Dasselbe ist mit der allgemeinen Straßenbeleuchtung abends 

Recono-V ortr 

Die Übernahme dir Generalvertretung der ..Recono" G. m. b. H. 
für München durch die Firma Gotthelf-Film München gab Ver¬ 
anlassung zu einem einführenden Demonstrationsvortrag, den 
Herr Paul Effing am 5. September in den Regina-Lichtspielen 
abhielt. 

Das Haus war voll besetzt und der beste Beweis für das große 
Interesse das die Ausführungen über Film-Imprägnierung und 
Regenerierung fanden, war die rege Anteilnahme des Publikums, 
das sich in spontanen zustimmenden Zw ischenrufen Luft machte. 

Zahlreiche Vertreter der Münchener Verleihfirmen, viele 
Theatirbesitzer. verschiedene amtliche und halbamtliche Stellen 
und d ; c gesamte Presse waren erschienen, ferner 20 Studenten der 
Staatslchranstalt für Photographie unter Führung ihres Pro¬ 
fessors. Unter anderem waren vertreten: Die Staatliche Anstalt 


tromkosten 

zu machen, sie w rd also auch aufgefargen und •»agcrecht in 
die Menge reflektiert. 

Man muß sich wundern, daß man erst so spät an die Aus¬ 
nutzung des Himmclslichtes gedacht Fat, das also gratis eine 
helle Beleuchtung abgibt. 

An Wagen. Autos usw. findet man jetzt vereinzelt diese Idee 
ausgeführt, sie ist nicht nur theoretisch, sondern such wirklich 
praktisch ausführbar, sollte aber auch am Kino nicht über¬ 
sehen werden. 

Hier könnte man eine ausgezeichnete Wirkung die den 
teuren Leuchtbuchstaben ähnelt, leicht erzielen, wenn mar, die 
Idee entsprechend verwendet. 

Durch auswechselbare farbige Typen kann man dani. auch 
ieden beliebigen Text einsetzen. also jederzeit den gespielten 
oder den nächsten Filmtitel. Besetzung usw. nennen. Voraus¬ 
setzung ist natürlich dabei immer die richtige Stellung des 
Spiegels zum Himmel (oder zu den Straßcnbogenlampen). damit 
der Effekt wirklich gut ist. 

Nur so wird man Licht ohrc Stromkosten erhalten zum 
Vorteil des Unkostenkontos, das ja so wie so schon genügend 
vom Finanzamt geschröpft wird. 

ig in München 

für Photographie, die Reichseisenbahn, das Deutsche Museum, 
die Landesfilmbiihnc. die Polizeidirektion, Vertreter von Kodak. 
Rodenstock und Perutz sowie die Photochemiker Dr. Wolter. 
Büchner und Dr. Koch. 

Die demonstrationsweise regenerierten Probestücke stammten 
aus 15 bis 20 Jahre alten Filmen, an denen sich die großattige 
Wirkung der Regenerierung deutlich zeigte. Auch die neuesten 
Erfolge der Imprägnierung fanden s.arken Beifall. 

An den durch den Werkfilm der .Recono" unterstützten Vor¬ 
trag schloß sich eine rege technische Diskussion an. Als erster 
Redner sprach Herr Dr. Koch von der Staatsiihranstalt für 
Photographie. 

Die Veranstaltung ist als ein ausgezeichneter Auitakl für die 
. Recono" und die Firma Gottheit in München zu betrachten. 



TRIOPLAN F:3 

Spezial - Anastigmaf von außerordentlich hoher Licht¬ 
stärke für Kino-Aufnahme-Apparate und Kino-Projektion 
Brennweite von 35 mm bis 1ÖC mm 

Bilder von Überraschender Schärfe u. Klarheit 

Katalog Nr. © kostenlos 


Opllsch-Mechanlsche-Induslrle-Anslall 


Hugo Meyer «& Cg, Görlitz I. Schl. 
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WAHRUNG BERECHTIGTE R J NTERESSEN! 

DER AGENT einer englischen Handels¬ 
firma, welche in Europa den Allein¬ 
vertrieb der Wurlitzer-Orgeln hat, 
behauptete wiederholt in mehreren 
Fachblättern: „Wurlitzer ist das 
Original, alle anderen versuchen 
Wurlitzer zu imitieren. Wurlitzer 
ist allen anderen 30 Jahre voraus 
und wird es immer bleiben“. DIESE 
BEHAUPTUNGEN SIND VON A BIS Z VOLL¬ 
KOMMEN UNWAHR UND AUS DER LUFT GE¬ 
GRIFFEN. Wahr ist vielmehr: Bevor 
Wurlitzer an den UNIT ORGELBAU 
dachte, ba .e die Unterzeichnete 
schon ORGELN nach dem UNIT SYSTEM. 
WAHR IST, daß die 

CHRI STIE UNIT KINO-ORGEL 
allen anderen und insbesondere aen 


Kinos jeder GrbBc 


KINO-FILME 


< Schlager, Lustspiele etc. 

S 'n größter Auswahl für Privat. Wander* 
— —--und Käuflich, s- 


1 


GrofesKrn * cosmos-rlm 

r» < Bresiaul.Ohlauerstr.83 < 

Wodien SdiaUtn VwvvvwvwvA/i/wwvwwwwvs 1 


amerikanischen Orge! n in jeder Be¬ 
ziehung weit voraus ist und auch 
immer bleiben wird. Die Behauptun¬ 
gen sind wohl auch nur aufgestellt, 
um den ungeheuren Zwischengewinn 
der engl. Händlerfirma zu rechtfer¬ 
tigen. Kaufen Sie niemals eine Kino- 


Klappslühle 

in nur guter Ausführung und prima Harthol* 

Film-Schranke 

d. polizeilichen Vorschriften enUpr.. l(k und 
12lcilig. liefern schnellsten« un« billigst 

Muhlscblaß 4 SoQn / Hamborft Wandsbek 

... -- -- . WaUtM ItU 


Schwabe & Co. 


Ein tri tts karten 


Bühnenbeleuchtung 
Effektbeleuchtung für Zuschauerraum 
und AuBenfassade / Leihbuchstaben 
Lichtreklame 


Kinofag 


Bedeutendes Fachgeschäft für Kinematografie 

liefert vorteilhaft: 


Kino-Projektoren, ,ürk m “f 1 T "'"'"‘'\”^® h c un< 

Theater - Maschinen, alle führenden Fabrikate. 
Zubehörteile ieglidter Art in grOkter Auswahl. 
Prompte und zuvorkommende Bedienung. 

Kinofag. Frankfurt-Main, Gr. Gallusstrakr 9,'• 


Orgel, bevor Sie nicht ein Angebot 
der Christie UNIT KINO-Orgel in 
Händen haben, die jetzt 

GRÖSSTENTEILS IN DEUTSCHLAND 


GEBAUT WIRD. 


Die Christie ist 40-50% billiger 
wie die amerikanischen Kino-Orgeln, 
und ist diesen trotzdem in jeder 
Beziehung weit überlegen.Oberzeugen 
Sie sich und lassen Sie sich die 
CHRISTIE Vorspielen und von einem 
Fachmann besonders die Vorteile und 
VORZÜGE erklären. Die CHRISTIE wird 
von 11-3 Uhr täglich im Berliner 
KONZERTHAUS CLOU, MAUERSTRASSE 82, 
im B. L. FRIEDRICHSTRASSE 180 abends 
von 7 Uhr ab gespielt. Gegen den 
Urheber vorgenannter Verleumdungen 
haben wir Strafantrag bei der 
Staatsanwaltschaft gestellt. 

Die Christi« wird gebaut bet 

Wm. Hill & $on & Norman & Beard Lid. 

Fabriken in London. Norwich. Glasgow. Calcutta. Melbourne 


Alleinige Vertrelung für Deutschland: 

CARL CURIO 81 C. W. FRANKE 

Berlin WS, Mauerstrafte S 2 





































sucht kinoncbenhcschäft igung. 

Chiffre M. Mi Scherlfllialc B.rhn N 24. Fri.drich.tr 13» 


yüÜ^SKS Früherer Beamier Stellung. S 

Mechaniker, .acht ab »ofjrt |-| i'-gr « 1 f * *'* ZttKhrift.nmitGch.lt.- 


ENTWURFS-KATALOGE 
K AN INTERESSENTEN 
KOSTENLOS _s 


EBKO-MAUHINEN/ KUHLGEBLÄJE, LAMPEN 


JEIRIKO 


*+ Maschinenbau-Gesellschaft Erdmann & Korth 

Berlin S016, Köpenicker Straße 32 Tel.: Jannowitz 3057 
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„ CINEMAGAZINE" 

Vertag Lee PubHeaHone Patent. Parte 

Vertretung: Ctndmmgaeüu Berlin V .30, Luitpotdstr.41 tt. Tri. Nolldt 7396. j 
Ersehe ist wttchenllich. GroBes Bildcrmalenal 

Steht der deutsches FUuuadustric zwecks Auskunft«. Informationen. i 

Vermittlungen jeder Art zur Verfügung 

-- - _ J 

Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien Berlin New York Budapest 

] 

„The Motion Picture News“ 

Fmgands führend» monai !MW F Umfuchmeitschnft 

Vvrbfirglc Auflage 4000 Exemplare pro Heft 

Hervorragendes loaertiooaorgan für Fabrikanten, 
die ihre Fihre nach England vet kaufen wollen 

Preise u. Probeheft anf Wunsch durch den Verlag 

Motion Picture New», Limited, | 

Empire House, 175, Piccedilly, London W. 1. ! 

» . .-... ... 1 

••THE BIOSCOPE” 

Di» ■tnabhdzigig* Zeitschrift der britisch—* Filmindustrie 

Seit IMS Erschein-, jeden Sonnabend Seit 1«J8 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

Probehefte und Anzeigentarif Beangsprsss Hk das Anstand • 

auf Wunsch ilhritch 30 ah. : 

The Binecope Publishing Co. Ltd. 

Fsrsdsy Hone«. 8-10 Che mg Cron Roed 

London. W C. 2 England ; 

_ : 

Die Lichtspielbühne 

Aanig a. E. (C. S. R.) 

Pu bfak.tiooemittel d Thester u. Filmle.hsnrtefleo r Beetes lasertronsorgen 5 

Erscheint monatbch 

Bezugspreis: Inlend jlhrlich kc 1 10.-. Ausland jährlich kc 200 — j 

Pr oben unmers osek Ueutscklssd nur gegen Entsend » J0 Pt Portospesen j 

f-aas....... L -- 1 “ ..*1 

Österreichische Filmzeitung 

Dne Organ der dsferresrkaschen f itmindmetrie 

WIEN VII. Neubaugaaa. 36. Telephon 30-l-W. 

: Grotte, und serbreitetetea Fachblatt in Zentraleuropa mit ausgedsbu- j 

• t«stem Leserkreis in Österreich. Tschechoslowakei. Ungarn. Jugoslawen. \ 

J Polen und Kun.au, «o / Abonneut.nl sptais halbjhhng 30 Goldmark ; 

1 _ i 

„ClNlMA d'ORIENT•• 

Ohantalieahe kuseissaSognipAisehc ZeUatkrift 

Direktor: 

E. ATHANASSOPOVLO 

..Ciaeme d Orient" ist die einzig« Fachzeitschrift. die ds Orient erscheint 
Adresse ..Cintau d Orient", 8 Rue EgEse Dehbenc, Alezsndrie |Egypte| 

Dm dornige hririse ke KlncfneUledt, meleltm di» 

Ansrnhl 4*r netto verbau ft er Exemplar* mmkwnat. 

THE CINEMA 

Er.ek.tn, • dek.ntU.k 

i 
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| ARTE Y CINEMATOGRAFIA j 

A/trmes spanisch»» Fach Matt 

es den srichtigsten Production.« »Iren der Welt r XVI. Johrg 

Redaetion u Vertag Calle dm Aragon 215. Bareetoma l Spanien) 

Beeiteer and Leiter J FRE1XES SÄUR! 

Jahr.«-Bezugspreis: 

S Spsnien und spanisch« Besitzungen Ptee. 10— / Ausland Pta. 15— e 

Anzeigen lost Tarif 

--—.. 

ELOKUVA 

Finnlanda ^tirihgi tltuetrlerte Ftlmteltlekrlft f 

Eraeheiot 2 mal im Monat 

Adrenc: HELSINKI, HAKASALMENK. 1 

_ . i 


CINEMA 

Dt» fUllfi Fllmeeiteekritt Rumiulemt 
BUKAREST. Boularard Ehaabeta. No 14 
(Cux» Capitol) 



Kinimatographicos AST IR 

Frnnzöeiedt - gnechddu illnetrierte Filmzeitichnfi 
Eric keimt jeden Sonntag. Gegründet 1 014 
Direktor und Verleger: H. OECONOMOS 
Büro: 1. Ru« SophocUi (Passage P«ppou). ATHEN (Griackeulandl 
Dne einzige und wirkesmele Organ für die Vrröfenlhtkung von Film- 
r und Phot* enteign im Orient 
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Dienstag, den 18. September 

Sichern Sie «Ich S p 1 e 11 e r n> 1 n e bei 

national-warner *■“ 
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Nummer 1157 


Sechzehn Jahre ohne Mißerfolg 

Eine Unterredung mit Edwin Carewe 


Englische Theaterbesitzer 
für europäischen Zusammenschluß 


Berliner F'ilmjournalistcn 
umdrängen die wunderschöne 
Dolores dcl Rio. Photographen 
zücken ihre Kamera. Wir 
vom Bau gönnen der schönen 
Mexikanerin diese Ehrung, 
genau so wie den Blumen- 
slrau(i, den der erste Attache 
der Mexikanischen Gesandt¬ 
schaft ihr früh morgens aui 
dem Bahnhof überreichte. 

Aber wir ziehen cs vor, uns 
in die Ecke zurückzuziehen, 
um mit Edwin Carewe vom 
Film-busincss zu sprechen. 

Dieser Mann ist sechzehn 
Jahre beim Film. Er kommt 
also, historisch betrachtet, 
gleich hinter Thomas Edison. 

Man bedauert, je länger man 
m.t ihm spricht, immer mehr, 
daß nicht unsere deutschen 
Regisseure und Filmautoren 
dieser Unterredung zuhören, 
die so häufig das Künstle¬ 
rische an erste Stelle, das Ge¬ 
schält ganz zuletzt stellen. 

Edwin Carewe sagt klar und 
schlicht, daß der Erfolg, der 
ihm sechzehn Jahre ununter¬ 
brochen treu geblieben ist, sich 
nur darauf zurückführen läßt, 
daß er immer zunächst gefragt 
hat, was der Film kosten darf, 
und daß er dann anfing zu 
arbeiten mit der Freude des 
künstlerisch Schaffenden. 

Heute, so meint er sar¬ 
kastisch lächelnd, hat er mit 
diesem Rezept Geld gemacht, 
und nun kann er mit Dolores 
dcl Rio künstlerische Experi¬ 
mente machen. Aber, so 
meinte er leise, auch da nicht 
in den blauen Dunst hin. son¬ 
dern immer auf einer Basis, die 
sich im Rahmen des Realen 
hält. 

Wir sprechen von den gro¬ 
ßen amerikanischen Filmstars, 
Kommen ganz von selbst dar- 


Von dem britischen Thca- 
Urbcsilzerverband wurde nun¬ 
mehr der Bericht über den 
Berliner Kinokongreß als Re¬ 
ferat erstattet. Darin schla¬ 
gen die Delegierten var, der 
Verband möge sich der Grün¬ 
dung der internationalen Kino- 
federation anschließen. Dieser 
Wunsch wurde unter Hinweis 
auf das Deutsche Lichtspie!- 
Syndikat gemacht, dcsicn Or¬ 
ganisation in der br tischen 
Denkschrift als das Muster ge¬ 
meinschaftlichen Zt-sammcn- 
arbeitens hingcstellt wird. Es 
heißt in dem Berichte, daß die 
britische Delegation al e ge¬ 
wünschten Daten und Aufklä¬ 
rungen erhalten habe. und 
„ohne daß bestimmte Verein¬ 
barungen getroffen wjrdcn. 
empfiehlt die Delegation doch 
dem Verbände den Bericht zu 
eingehender und ernster Wür- 
digung." Die Entwicklung 
eines europäischen Marktes — 
so heißt es in dem Referat 


weiter — mit Großbritannien 
als einem aktiven Teilnehmer 
irt von dringlicher Bedeutung. 
Es wäre daher ein Fehler, 
wollte man die Berliner Kon¬ 
ferenz unterschätzen, denn sie 
hat betont, daß Deutschland, 
Fi ankrcich und England auf 
gemeinschaf. liehe Schwierig¬ 
keiten stoßen, wenn sie eine 
produzierende Industrie auf¬ 
bauen wollen, was das Lebens¬ 
interesse der Theaterbesitzer 
berührt. 

Der Vorsitzende Victor Da¬ 
vis fügte hinzu, er messe der 
europäischen internationalen 
Federation, der von Paris an¬ 
geregten internationalen Kino- 
bcsitzervercinigung. großen 
Wert zu. Sie wäre übrigens 
nicht mit Produxtionsver- 
Schmelzungen zu verwechseln. 
Die Versammlung beschloß auf 
Gi und dieses Berichtes, sich 
der Internationalen Federation 
anzuschlicßcn. 


auf, duß drüben Sterne auf¬ 
gehen am Himmel, die zu 
einem gewissen Zeitpunkt so-' 
gar große, glänzende Sonnen 
sind, — die dann aber ganz 
plötzlich wieder verlöschen. 
Einem Meteor gleich, der mit 
Schweif und Trabanten er- 
schcit t und auf einmal un¬ 
sichtbar geworden ist im rie¬ 
sigen Wcltenall. 

Daran gibt Carewe den ame. 
rikanireben Fabrikanten schuld, 
die mit ihren Stars Raubbau 
treiben, eine Behauptung, die 
er an bekannten Namen be¬ 
legt, an Beispielen, die auch 
uns einlcuchten, und die be¬ 
reits praktisch gezeigt haben, 
daß rr mit seiner Meinung 
recht hat 

Er erzählt, daß er seinen 
besten Kameramann, seine Ar. 
chitekten und seine Dramatur¬ 
gen das ganze Jahr bezahlt, 
auch jetzt, wo er in Europa 
weilt, und daß er höchstens 
zwei Filme im Jahr mit Dolo¬ 
res machen will, weil er nicht 
mit Unrecht sagt, daß die Sel¬ 
tenheit, mit der ein Filmstar 
auf dem Markt erscheint, sei¬ 
nen Wert vergrößert. 

Eigentümlich — am Vor« 
abend saßen wir in einem klei¬ 
nen Kreis, zwei deutsche Re¬ 
gisseure und ein Produzent. 
Der Fabrikant, übrigens auch 
ein Mann, der von Erfolg be¬ 
gleitet ist, sagte beinahe das¬ 
selbe wie Edwin Carewe, nur 
von seinem Standpunkt aus 
nicht so dezidiert. Die Regis¬ 
seure konnten sich nicht oder 
wollten sich vielleicht nicht zu 
seinem Standpunkt bekehren. 
Darum haben sie es auch 
noch nicht so weit gebracht 
wie ihr amerikanischer Kol¬ 
lege. über dessen Film an an¬ 
derer Stelle das Notwendig« 
gesagt wird. 


Aber die englische Fachpresse ist 
dagegen 


Obwohl dieser Beschluß der 
Londoner Verbandsleitung 
noch der Zustimmung der Pro¬ 
vinzialverbände und des Ple¬ 
nums der Mitglieder bedarf, 
nimmt die Fachpresse bereits 
Stellung dagegen, um das Pro¬ 
jekt möglichst zu Falle zu 
bringen. 

„Tatlcr“ im „The daily film 
Rentcr“ meint, daß nicht alle 
Theaterbesitzer der Meinung 
des Vorsitzenden sein werden, 
der sich, wie „Tatlcr" ohne 
Grund behauptet, mit seinem 
Vorschlag nur für die gute 


Aufnahme in Berlin bedanken 
wolle. 

Die Ablehnung ist um so 
auffallender, als „Tatler" (Mr. 
Ernest Frcdman) vor Jahren 
selbst in einer Berliner Konfe¬ 
renz den Zusammenschluß 
europäischer Faktoren vorge¬ 
schlagen hat. 

Es scheint, als ob dieser 
Stimmungswechsel darauf zu¬ 
rückzuführen ist, daß man 
europäischen Zusammenschluß 
und Syndikat in England ver¬ 
mengt, zwei Dinge, die an 
sich nichts miteinander ge¬ 
mein haben. 



Zwei interessante 
Kammcrßcrichts - Ent- 
srheioungen über 
Billetthandel 

Der Händler C., der sich 
am 21. und 22 . April d. J., 
abends gegen 7‘« hzw. 8'.- 
Uhr als Billetthändler \or dem 
Gloria-Palast am Kurfürsten- 
damm in B -Charloticnburg 
aufgchaltcn, dadurch den 
Fußgängerverkehr erheblich 
gestört und einer Aufforde¬ 
rung eines PoUzeibcamtcn, 
wetterzugehen, nicht Folge 
geleistet hatte. war vom 
Amtsgericht »egen Übertre¬ 
tung der §S 125, 127 der 

Charlottenburger Straßen- 
polizeiVerordnung vom 31, Ok¬ 
tober 1902 in zwei Fällen zu 
je 20 Mk. Geldstrafe verur¬ 
teilt worden. Gegen seine 
Verurteilung legte C Revision 
heim Kammcrgcncht etn und 
behauptete, es könne ihm 
nicht verwehrt werden, sich 
vor dem Gloria-Palast aufzu¬ 
halten, eine einzelne Person 
könne den Verkehr nicht be¬ 
hindern, wenn 1500 Personen 
das Theater verlassen und 
hin- und bergehe«. Das Kam¬ 
mergericht wies aber die Re¬ 
vision des Angeklagten in der 
Hauptsache als unbegründet 
zurück und führte u. a. aus, 
es stehe fest, daß der Ange¬ 
klagte der - -ufforderung des 
Aufsichtsbeamten keine Folge 
geleistet habe; C habe den 
sehr lebhaften Fußgängervc: - 
kehr längere Zeit durch sei¬ 
nen Aufenthalt beschwert. 

C. hatte sich vor dem Straf¬ 
gericht zu verantworten, weil 
er im Vorraum des Admirals¬ 
palast in Berlin Billetts Ange¬ 
boten haben solle. Auf die er¬ 
hobene Anklage machte C zu 
seiner Verteidigung geltend, 
er solle als Claqueur tätig 
sein, wofür ihm zwei Plätze 
zur Verfügung gestellt worden 
seien; der Bekannte, welchen 
er bestellt habe, habe sich 
nicht cingefunden. Das Amts¬ 
gericht und die Strafkammer 
verurteilten aber C. wegen 
Gewerbevergehens zu 30 Mk. 
Geldstrafe, da der Angeklagte 
ohne jede Einschränkung Ein¬ 
trittskarten für das betref¬ 
fende Theater zum Kauf An¬ 
geboten habe; dies sei ihm 
auch zuzutraoen, da er be¬ 
reits dreimal wegen unbefug¬ 
ten Billetthandels vorbestraft 
sei. Gegen seine Verurtei¬ 
lung legte C. Revision beim 
Kammcrgcncht ein, welches 
auch die Vorentscheidung 
aufhob, indem u. a. ansgefuhrt 
wurde, die Strafvarschrift für 
§ 139e (4). gegen welche C. 
verstoßen haben soll, finde 
sich in $ 146a der Reichs¬ 
gewerbeordnung. Verjährung 
trete in drei Monaten ein. 



in 

»Die Dole Tänzerin von Moskau“ 

* 

»Dolores - die Panfherkalze" 

* 

„Die verkaufte Frau“ 

für Alle»Alle für 


1 

Dolores 
del Rio 

3 mal bei Fox? 


Stcuermilderung in Leipzig. 

In Anbetracht des in diesem 
1 Jahre nach Einsetzen der 
warmen Witterung einsetzen- 
den geradezu katastrophalen 
Besucherrück ganges in den 
Leipziger Lichtspielhäusern 
hatten sich die Vertreter des 
Leipziger Lichtspielgewcrbes 
mit dem Ersuchen um eine 
generelle Stcuerstundung an 
die maßgebende.! Instanzen 
der Stadt Leipzig gewandt. 
Die Bitte, allen Theatern eine 
solche Vergünstigung zu ge¬ 
währen, Ul von der Stadt 
Leipzig abgelehnt worden, 
wohl hat man sich aber bereit 
erklärt, solchen Theatern ent¬ 
gegenzukommen die einen 
besonder- krassen Besucher- 
röckgang zu verzeichnen 
haben oder aus anderen 
Gründen einer irgendwie ge¬ 
arteten Vergünstigung bedür¬ 
fen. 

Die Stadt Leipzig hat durch 
die in diesem Sinne gegebene 
Zusage bewiesen, daß sie für 
die Nöte des Lichtspiclgewer- 
bcs wenigstens einiges Ver¬ 
ständnis hzt. Sie stellt sich 
damit in erfreulichen Gegen¬ 
satz zu verschiedenen ande¬ 
ren Städten, l B. der rasch 
aufstrebenden mitteldeutschen 
Großstadt Halle a. S„ wo 
man über die dringenden Ge¬ 
suche um Steucrmiiderungen 
während der Sommermonate 
mit einer geradezu bewun¬ 
dernswerten „Großzügigkeit" 
hinweggegangen ist w. sL 

Tempo! Albertmil 

D er nächste %AJbcrtiw-Fiim 
der Aaia-Film A.-G. wird 
den Titel ..Tempo! Tempo!" 
tragen. Mit der Ausarbeitung 
des Manuskriptes ist Hans 
Rameau beauftragt worden. 


Der erste Qsuickaihliim 
der neu geschaffenen Film¬ 
vortragsorganisation der Uia 
„Das Auge der Welt" führt 
den Titel; „Henny Porten. Le¬ 
ben und Laufbabn einer Fiim- 
küns tierin". Dieser Quer- 
schnittfilm bringt Ausschnitte 
von Henny Porten-Filmcn der 
Jahre 1909 1928. Dr. Oskar 

Kalbus ha! unter Mitarbeit 
von Martin Schuster die Film¬ 
auswahl besorgt und einen 
Vortragstcxl dazu verlaßt. Die 
geschickte Gegenüberstellung 
der Verkörperungen Henny 
Portens in alten und Deuca 
Filmen, in modernen und Ko¬ 
stümfilmen und in Doppelrol¬ 
len verteilt t diesem Quer¬ 
schnittfilm ein besonderes In- 


Lipuiskaja öc. Memento. 

B ela Lipinskaja. dci mag« 
Star der Haller-Revue. 


wurde soeben für eine der 
Hauptrollen des nächsten 
Films der Memento-Produk¬ 
tion verpflichtet. 


Tob». - D. L. S. 

D ie schon längere Zeit 

schwebenden Verhand¬ 
lungen zwischen dem Tonbild- 
Syadikat und dem Deuts-hes» 
Lichtspiel - Syndikat haben 
nunmehr zu einer endgültigen 
Verständigung geführt. 



Looping ihe Loop 



Alhambra. Dolores de! Rio 
erscheint persönlich zu dem 
Ramona-Film, dem die musi¬ 
kalische Weltliteratur einen 
er zückenden Walzer ver¬ 
dankt. der auf der Bühne Auf¬ 
takt zum Filmspicl ist. 

Edwin Carewe, der Spiel¬ 
leiter der neben ihr aitzl, ist 
cm ausgesprochener Ge¬ 
schäftsregisseur: Er spekuliert 
also in erster Linie auf die 
Massen und dazu auf ameri¬ 
kanische Massen! Kein Wun¬ 
der daß der Kurfürstendamm 
an diesem Bild wahrschein¬ 
lich nicht viel wissen will. 
WomH umgekehrt gesagt ist. 
daß die deutsche Provinz 
wahrscheinlich in ihm einen 
Schlager sicht 


Die Geschichte ist reichlich 

kompliziert: Ramona wird als 
Pflegekind bei Senora Mo¬ 
ren erzogen, die einen gro¬ 
ßen Teil Kaliforniens ihr 
eigen nennt. Sie wichst aal 
mit Felipe, dem richtigen 
Sohn, verliebt sich aber eines 
Tages in Alessandro, den 


und zieht mit ihm gegen den 
Willen der Senora weit in du 
Stepp« 

Hier werden sic rcict und 
geehrt. Aber eines Tages 
kommen Räuberbanden rau¬ 
ben die Herden, brennen das 
Dorf nieder, und Alessandro 
und Ramona fliehen in die 
Berge. 

♦ 

Hier in den Bergen verläßt 
sie aber auch das Glück: Das 
einzige Kind ist inzwischen 
gestorben. Alesr-andro weiß 
sich nicht anders zu helfen, 
als daß er ein Pferd stiehlt, 
wobei er erwischt und er¬ 
schossen wird. 

Ramona wird ictzt irrsinnig, 
wandert durch die Lande, 
etwas, was Felipe auch tut, 
wobei sich dann schließlich 
nicht verhindern läßt, daß 
sich beide wiederfinden. 

Auf der heimatlichen Ha¬ 
zienda angekommen, spielt 
der Felipe der geliebten Frau 
den Walzer der Jugendzeit 
vor und erreicht dadurch, daß 


gangcnheit besinnt. 

Gemacht ist die Angelegen¬ 
heit mit allen Schikanen: 
Große Dekoration. wunder¬ 
volle Photographie, Tempo in 
den einzelnen Szenen, mexi¬ 
kanische Volkstänze, rau¬ 
bende und sengende Bandi¬ 
ten wundervolle Bilder von 
riesigen Schafherden, die über 
die Wiesen ziehen. wOd 
dahinsausende Caballeros. 

Kurzum, alles. was das 
Herz erfreut. Nur fehlt ein 
klein wenig Logik, aber dar¬ 
auf pflegt man in manchen 
Provinzkinos Deutschlands 
gern Verzicht zu leisten, be¬ 
sonders, wenn eise Hauptdar- 
stellenn zur Verfügung stobt 
wie diese Mexikanerin, die 
eine geschickte Pressepropa¬ 
ganda auch in Deutschland 
schon ziemlich populär ge¬ 
macht hat. 

Dolores dcl Rio ist nicht nur 

schön, sondern sie kann auch 
spielen, so daß es kein Wun¬ 
der ist, daß bei der Urauffüh¬ 
rung in der Alhambra in Ber- 


ucscncl war. das Publikum ssc 
immer wieder auf du Buhar 
rief. 

Sie zeigte sich gemeinsam 
mit ihrem Regisseur Edwin 
Carev c, von dem wir in un¬ 
serem Leitartikel bericht*»!. 


Eugen R. Schlesing« r hatte 
für ein ausgezeichnetes Bei¬ 
programm gesorgt: Er st eil Ir 
eine mexikanische Sängerin 
und ein mexikanisches Duett 
heraus, sorgte für eine ge¬ 
schickte Propaganda in den 
Zeitungen und am Theater, so 
daß er genau so wie der Ka¬ 
pellmeister Paul Dessau min¬ 
destens so großen Anteil am 
F.rlolg hat wie der Film «elbst. 

Technisch ist alles glan¬ 
zend. Die Photographie sieht 
auf seltener Höhe. Nur die 
Art der Virage scheint manch¬ 
mal unverständlich 

Unter den Männern zu 
nennen Warner Baxter und 
Rctand Drew, keine überwäl¬ 
tigenden aber b-ave Leistun¬ 
gen 

























































Produktion 1928/29 

1. Film: 

Was ist los mit Nanette? 

{Ei i Champagnertraum) 

Ruth Weyher-Film 

G. m. b. H. 

Berlin W Tel. Pfalzburg 1982 Brandenburgisdie Sir. 1« 


















Aullage: 4000 _ 


VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


22. Jahrgang 


Berlin, den 20. September 1928 


Einheitsfront in der 
Einfuhr 

Die Verleiher haben am 
Montag getagt und sich mit 
dem Kontingent beschäftigt. 
Sie haben dazu fahrende Per¬ 
sönlichkeiten derjenigen Ver- 
leihfirmcn hinzugezogen, an 
denen ausländisches Kapital 

Diese Herren waren selbst¬ 
verständlich für freie Einfuhr, 
aber nur im Prinzip, und er¬ 
klärten einstimmig, daß sie 
eine Verstopfung des Marktes 
genau so s-erhindert wissen 
w ollen w ie die deutschen Ver- 

Die Spitzenorganisation, die 
sich am Dienstag mit diesen 
Dingen befaßte, ist noch zu 
keiner endgültigen Entschei¬ 
dung gekommen. 

Man sprach sich nur im 
Prinzip aus und billigte dabei 
■— wohlgemerkt einstimm.g — 
die Verhandlungen Dr. Plüg¬ 
ges in Gert 

Es ist nicht uninteressant, 
daß an dieser Sitzung von den 
Verleihern auch Herr Rosen¬ 
feld teilnahm, der damals in 
mehreren Artikeln glaubte, 
gegen uns Stellung nehmen zu 

Er hat sich also eines Bes¬ 
seren belehren lassen und viel¬ 
leicht auch eingesehen, daß es 
in großen Wirtschaftsfragen 
nicht zw eckmäßig ist. ohne ge¬ 
naue Informationen große Ar¬ 
tikel zu schreiben 

Die Verleiher haben in der 
Spitzenorganisation in Herrn 
Dr. Kahlenberg einen weite¬ 
ren Vertreter erhalten, der als 
leitender Direktor der Parufa- 
met in jeder Beziehung eine 
ausgezeichnete Vertretung der 
Gesamtinteressen der Indu¬ 
strie ist, weil er bei absolut 
deutscher Einstellung, "als Ver¬ 
trauensmann einer deutschen 
Firma, auch die Bedürfnisse 
der Ausländer in Deutschland 
genau kennt 


Harry Licdtkc schon im 

Oktober beim Syndikat 

Wie wir erfahren, wird Harry Liedtke infolge 
freundschaftlicher Verständigung mit der Aafa schon 
im Oktober für das Syndikat zu arbeiten beginnen. 

Selbstverständlich erscheinen die Bilder erst im 
kommenden Jahr. Die Termine sind im Einverständ¬ 
nis mit der Aafa festgelegt, die durch die Verein¬ 
barung voraussichtlich in der Lage st, ebenfalls 
Harry-Liedtke-Filnte in der neuen Spielzz’t auf den 
Markt zu bringen. 

Die ersten Liedtke-Filme des Syndikats soll 
Robert Land inszenieren. Der Aiislandvcrtn-b er¬ 
folgt voraussichtl ch fiir Aafa und D.-L.-S. ge¬ 
meinsam. 


Ein ganz grober Abend ... 

(Berliner Nachtausgabe) 

Mady Christians 

„Eine Frau von Formal 

Nach der gleichnamigen Operette 
Manuskript: 

Fr. Wendhausen und H. Goldberg 

Photographie: Bauten: 

Arpad Vlragh Ham Jacoby 

Regie: Fritz Wendhausen 


2 Woche! 

Terra Lichtspiele ' Mozartsaal 



Um den Musiker- 
tarif 

Der Vorstand des Reichs¬ 
verbandes bat sich in der 
Reichsverbandssitzung mit dem 
Muskertarif beschäftigt und 
die Lage besprochen, wie sie 
sich jetzt durch den Schieds¬ 
spruch des Schlichters ergibt. 

Mar war der Meinung, daß 
der Reichsverband überhaupt 
nicht berechtigt sei, einen 
Schiedsspruch zu unterschrei¬ 
ben, der für seine sämtlichen 
Mitglieder bindend sei. weil er 
seinen Satzungen nach weder 
derartige Verpflichtungen ein- 
gehen könnte noch in der 
Lage sei, die beinahe örtlich 
verschiedenen Verhältnisse 
durch Abmachungen für das 
ganze Reich zu regeln 

Derselbe Standpunkt wurde 
von Vertretern der einzelnen 
Landesverbände bezüglich 
eines etwaigen Vorführertarifs 
geltend gemacht. 

Es erscheint uns überhaupt 
merkwirdig. daß man dem 
Drängen eines Musikerver¬ 
bandes nachgibt, der rund 
zweitausendiünfhundert Musi¬ 
ker vertritt, während man die 
Zahl aller Musiker in den 
Kinos ruhig mit über zwöli- 
tausend annehmen kann. 

Es erscheint uns angebracht, 
erst einmal durch eine ge¬ 
naue Statistik der tatsächlichen 
Verhältnisse die Lage zu klären, 
ehe map Tarifverhandlungen 
überhaupt aufnimmt. Das hätte 
sich eigentlich auch der 
Schlichter sagen müssen, der 
ja auf dem fraglichen Gebiet 
ziemlich Bescheid wissen solL 
Unseres Erachtens ist der 
jetzige Schiedsspruch unan¬ 
nehmbar. — etwas, was wir in 
unserer Haup tausgabe noch 
eingehend auseinandersetzen 
wollen urd was in den Lan¬ 
desverbänden zum Teil schon 
festgestellt worden ist. 
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AUFNAHMELEITUNG: ROLF ECK BAUER, 
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STAfi. FILM DER ESSEM PRODUKTION - 

VERLEIH FÜR GANZ DEUTSCHLAND 

STAR FILM GMBH 

BERLIN SW 'VI F R.t e Oft' C. M S rc 2.-» 8 TELE Fon af«.G«AW'V 



SEIN LETZTER BEFEHL 


Fabrikat: Paramount Regie: Josef von Starnberg Länge: 2517 Meter, 9 Akte- 

Verleih: Parufamct Hauptrollen: Emil Janaings, Evelvn Brcnt Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


Man soll den Schluß nicht 
vor dem Anfang loben, aber 
cs iruB in diesem Falle ge¬ 
sagt verden, daß der ent¬ 
scheidende Erfolg in diesem 
neuen Jannings-Film erst ge¬ 
gen Ende, in den letzten 600 
Metern erzielt wird, wo sich 
die große Darstcllungskunsl 
unseres berühmten Landsman¬ 
nes zu einer Wucht und 
Kraft erhebt, die tatsächlich 
in der Filmgcschichtec bis 
heute kaum dagewesen sind. 

Das Suict ist nicht uninter¬ 
essant Die Geschichte eines 
russischen Großfürsten, der 
im Kriege ein Armeekorps 
kommandiert, Revolutionäre 
ins Gefängnis schickt, und der 
sein Herz an eine kleine 
Schauspielerin verliert. 

* 

Natürlich gehört diese 
Schauspielerin auch zu den 
Umstürzlern, will eines Abends 
auf die Kaiserliche Hoheit 
schießen, kann es aber nicht, 
weil ihr der Großfürst gerade 
ein paar Filmmeter vorher 
erklärt hat. daß sein ganzes 

Herz an Rußland hängt, daß 

er gerne sein Leben hingeben 

würde, um das Vaterland zu 

retten. 

Wenige Tage danach Revo¬ 
lution, Sturm auf den Zug mit 


dem Generalstab. Der Groß¬ 
fürst muß als Heizer auf die 
Lokomotive. Die kleine Frau 
verhilft ihm zur Flucht und 
gibt ihm die Perlen, die er 
ihr einmal geschenkt hat. Der 
General rettet sich, der Zug 
aber versinkt in die Tiefe 
eines russisch-sibirischen blus- 
ses, weil der Maschine der 
Führer fehlt. 

Dann kommt der Großlurst 
nach Hollywood. Soll als 
Edetkomparse den Führer ei¬ 
nes Armeekorps spielen, unter 
einem Regisseur, den er einst 
als Revolutionär ins Gefäng¬ 
nis geschickt hal. Er spic't 
die Rolle, spielt sic erschüt¬ 
ternd, ergreifend, und sinkt 
am Schluß, von der Aufregung 
gelötet, entseelt zu Boden. 


Natürlich am Ende das be¬ 
rühmte Wort de< Regisseurs, 
daß der General ein großer 
Mensch gewesen sei, wie 
denn überhaupt reichlich Mo¬ 
ralin über die an sich 
packende Handlung verspritzt 
worden ist und wie peinlich 
genau darauf geachtet wurde, 

daß weder Kommunisten noch 

Monarchisten beleidigt wer- 

Was diesen Film zu einem 
Werk weit über den Durch¬ 
schnitt macht, was ihr in die 


Sonderklasse cinreiht rnd 
was schließlich auch für den 
Theaterbesitzer das große 
Geschäft sein wird, ist vor 
allem Emil Jannings. 

Nach dieser Leistung wie¬ 
der einmal unstreitig der 
größte Mcnschcndarstellcr 
des Wc-ltfilms, ein Künstler, 
der sich immer mehr ver¬ 
innerlicht, der sogar am 
Schluß auf iede Pose, auf 
jedes technische Mätzchen 

Nebenbei die nicht unintcr- 
<' santc Tatsache, daß man 
im Film Gelegenheit hat. hin¬ 
ter die Kulissen von Holly¬ 
wood zu blicken. 

Dieser Scbclzeng-aben im 
Atelier, dieser glitzernde 
künstliche Schnee, dieser 
Sturm der Komparsen mnr 
gc-ns um sechs Uhr auf das 
Afclicr, di: Einklcidungssze- 
ncn. das Leben und Treiben 
in der Karline, das altes ist 
außerordentlich puhlikums- 

Joscl von Sternberg, der 
Regisseur, schuf diese Massen- 
bildcr als Folie für die große 

darstellerische Leistung Jan- 

Genau so wie di: Parade- 
aufstellung Jer russischen 
Truppen, die kurzen Revolu- 
: ionsszer.cn in der Note 


schmückendes Beiwerk zur 
Befriedigung der Schaulust 
der großen Massen sind, lur 
die die genialste- l'.i 
allein nicht genügt 

Was dtum he.um -.,„v,i on 

nicht allzu bemerkenswert. 
Die weibliche Darstellerin. 
Evelyn Brenl, ist eine eie - 
gante, hübsche Frau, die aber 
nur eine oder zwei Spiclsze- 
nen hat, die auf die Bewer¬ 
tung der Gesamtwirkung kei¬ 
nen Einfluß haben, ebenso 
wie Michael Visaroff. der 
ei-ien unsympathischen Offi¬ 
ziers! ursenen spielt, wie W:1 
liam Po» eil. der den Film¬ 
regisseur und Rcvolut-onv- 
gibl. 

Das Manuskript ist von 
Ludwig Biro, Regie führte, 
wie bereits gesagt, Josef von 
Slernberg. ein begabter Rou¬ 
tinier. der alle Hilfsmittel 
Holl.-woods geschickt requi¬ 
riert tnd um seinen Welt.tar 
stell . 

Schmidt-Ge nt ne r begleitete 
den Film mit Liebe, Geschick 
und Routine. Seine Illustra¬ 

tion fand starken Anklang und 
förderte den Filmerfolg, der 
sich in den ersten Aufführun¬ 

gen in faulem, starkem Bei¬ 
fall äußerte. 


DER JAZZSÄNGER 


Fabrikat: Warner Bros Regie: Alan Crosland Länge: 2132 Meter, 8 Akte 

Verleih: National Hauptrollen: AI Jolson, May Mc. Avoy Uraufführung: Gloriapalast 


Di üben in New York ist der 
„Jazzsänger" die Filmsensa¬ 
tion des Jahres. Die Leute 
riehen tagelang nach Karten. 
Trotzdem d«-r Film drei Mo-, 
nate im selben Theater läuft, 
zeigt er immer noch ausver- 
knufte Häuser, allerdings mit 
\ itaphonegccang. was deshalb 
besonders hervorgehoben wer¬ 
den muß, weil AI Jolson der 
bedeutendste Revuesänger 
Amerikas ist, der cs sogar 
nicht mehr nötig hat, io trem- 
den Theatern aufzutreten, son¬ 
dern sein eigenes Theater für 
reine Vorführungen bauen 


Man sagt, daß der Film das 
Leben dieses populären Revue¬ 
stara schildern soll. Er spielt 
sich selbst, den kleioen Jun¬ 
gen, der genau so wie der 


Vater Kantor werden soll, der 
von Hause fortläuft, große 
Kartiere macht und sich 
schließlich mit dem sterben¬ 
den alten Vater versöhnt, ja. 
sogar die entscheidende Pre¬ 
miere versäumt, die seine 
Karriere krönen soll, um in 
der Synagoge am Versöh¬ 
nungsabend das Ko! nidrei zu 

Im Film bildet dieser Ge¬ 
sang des jüdischen Liedes den 
Höhepunkt. Hier bei uns in 
Deutschland, wo der Jazz- 
sängcr stumm abläuft, liegt 
der Erfolg natürlich irgendwo 

Er ist unstreitig bei allen 

Vorzügen dar Darstellung und 
der Handlung abhängig von der 
musikalischen Begleitung, die 
Schmidt-Gentner im Gloria- 


Palast glänzend zusammen- 
♦ teilt», und vollende l wiedergab. 

Wir raten dringend, sich 
diese musikalische Unter¬ 
malung in ganz Deutschland 
als Muster dienen zu lassen, 
um so mehr, als es nicht leicht 
iiir den Kinokapellmetster war, 
die Quellen zu entdecken, aus 
denen diese Jahrhundert alten 
Melodien fließen 

Zwischendurch gibt es auch 
Jazz. Als Kontrast, in der 
Musik genau so wie im Film. 
Rührende Bilder von Vater, 
Mutter und Sohn, die mit 
Revueszenen, tanzenden Girls, 
Blicke hinter die Kulissen 
einer großen Schau. Totalauf¬ 
nahmen vom New-Yorker 
Ghetto wechseln. 

Zu bemerken, daß natürlich 
Voraussetzung für den Erfolg 


eine gewisse Vertrautheit mit 
jüdischco Sitten und Gebräu- 

Dcr Theaterbesitzer *ird 
also sein Publikum daraufhin 
zu prüfen haben und wird sich 
vor allem bei der Reklame auf 
diese Tatsache ein-1 dien 
müssen 

Neben AI Jolson spielen 
May McAvoy und Warner 
Oland Sie gehen mit Anstand 
durch das Bild, während man 
sich mit Eugenie Besserer, 
der Mutter nicht immer ein¬ 
verstanden erklären kann. 

Auf die Einzelleislungen aber 
kommt es nicht an. Man muß 
diesen Film im ganzen wer¬ 
ten. muß die Stimmung ent¬ 
scheiden lassen, oie im Gloria¬ 
palast sich absol"' für den 
Film aussprach. 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Aufnahme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. A6FA-N EG ATI V-MATERIAL" 


I. 8. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 

GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLEIS 

BERLIN SW«8 • WILHELMSTRASSE 10« 



22. Jahrgang, Nr. 1159 


Berlin, den 23. September 1928 



Der erste Film der „Ines“ fertiggestellt!' 


5000 Mark Belohnung! 
Mord am Karlsbad! 

Dieser Kriminalfall in Akten veröffentlicht in der 
Berliner Nachtausgabe von Paul Rosenhayn 
ist das Thema zu unserem großen Schlager: 

Das Geständnis 


der Drei 


M i twirkende : 

Hertha von Walther Eva Speyer — Betty 
Astor Angelo Ferrari Olaf Fjord Julius 
von Szöreghi Franz Klebusch Eugen 
Neufeld Manfred Voß — Harry Nestor 

REGIE: JAMES BAUER 

Produktionsleitung: Josef Hahn An der Kamera: Vitrotti 

Der Film ist vorführungsbereit! 


„Ines” Internationale Spielfilm-Ges. m. b. H., 

Berlin SW 48 

Anruf Bergmann 3790 Friedrichstraße 218 
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ZWEI URAUFFÜHRUNGEN 
UND WIEDER ZWEI GROSSE ERFOLGE! 



MANUSKRIPT: KURT J. BRAUN / PHOTOGRAPHIE ARTHUR MARIINELL1 / BAUTEN l. BLONDER 


DONNERSTAG MARMORHAUS 



selbstverständlich JDefina 
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ZWEI URAUFFÜHRUNGEN 
UND WIEDER ZWEI GROSSE ERFOLGE! 



FRED LOUIS LERCH / J. KOWAL-SAMBORSKY / FRITZ KAMPERS 
ADELE SANDROCK ! HANS MIERENDORFF / BOBBY BURNS 

MANUSKRIPT: F CARLSEN / AN DER KAMERA: ARTHUR MARTINELU / BAUTEN: ANDREJ ANDREJEW 

REGIE: FRIEDRICH ZELNIK 

* 

MONTAG CAPITOL 




und _ 

selbstverständlich cC/cJl/»U' 
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Rincmatogcapfy 


Nummer 1159 


DER WEIBERKRIEG 


Das große Emelka-Lustspiel 

nach Anzengrubers Kreuzlschreiber 



Regie: Franz Seitz 

In den Hauptrollen: 

LIANE HAID 

Fritz Kampers / Lotte Lorring 


Die ersten Pressestimmen 

über die URAUFFÜHRUNG im 


TITANIA PALAST 


„Recht wirkungsvoll kommt das komische Element zur 
Geltung." Hamburger Fremdenblatt, IS. August. 

„Ein echter Lacherfolg für das große Publikum." 

Münchener Zeitung, 26. August. 
„Das Publikum lacht — lacht aus vollem Halse." 

Der Deutsche, 20. September. 
„Das Ganze ist voll naturgetreuer Komik, hinreißen¬ 
dem Humor und malerischer Wirkung, daß dem Film ein 
durchschlagender Erfolg gesichert ist." 

Düsseldorfer Nachrichten, 1. September. 


„Kein Wunder, wenn der Film großen Heiterkeits¬ 
erfolg errang — — die reizend verschmitzte Liane 

Haid-der lebendige frische Fritz Kampers.“ 

12 Uhr Blatt vom 19. September. 

„Noch selten war Liane Haid so selbstverständlich am 
Platze, Kampers von so sympathischer Kraftmeierei. — 
Die schnurgerade fließende Handlung, — Franz Seiiz 
schöpft ihren Inhalt mit robustem Zugriff aus." 

B. Z. am Mittag, 19. September. 


TERMINIEREN SIE SOFORT 

Verleih für Deutschland: 

((BAYERISCHE 

FILMGESELLSCHAFT M. B. H. IM E M E L K A - K O N Z E R N 
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Berlin, 23. September 1928 


DAS AlIESTC 
IILN FACH BLATT 


«*>* 


Von A r o s. 



as deutsche Kino hat es augenblicklich nicht leicht. 

Nicht nur. daß die Musikautoren mit ihren ungeheuer¬ 
lichen Tantiemeforderungen, die die Industrie erschrecken 
und die Rentabilität erschüttern, nicht nur. daß die Rege¬ 
lung der Lustharkcitsstcuer. die von Tag zu Tag hinaus- 
gcschohcn wird, uns in eine Situation bringt, die beinahe 
gleichbedeutend 
ist mit dem Ruin. 

— kommen jetzt 
auch noch Forde¬ 
rungen der Musi¬ 
ker hinzu, die so¬ 
wohl nach Art 
und Umfang ein¬ 
fach unverständ¬ 
lich sind. 

Ein verhältnis¬ 
mäßig kleiner 
Verband, der von 
rund zwölftau¬ 
send ausübenden 
Orchestermitglie¬ 
dern knapp zwei¬ 
tausendfünfhun¬ 
dert umfaßt, hat 
die deutschen 
Lichtspieltheater 
vor den Schlich¬ 
ter geladen und 
will einen Tarif 
durchsetzen. 

Es kommt im 
Moment gar nicht 
darauf an, ob die 
Forderungen im 
einzelnen richtig 
oder nicht richtig 
sind. Schon die 
idee, für ganz 
Deutschland eine 
Art Manteltarif 
zu formulieren, ist 
so absurd, daß cs 
einfach unver¬ 
ständlich ist, daß 
ein Schlichter sich 
überhaupt bereit¬ 
finden konnte, 
auch nur den 
Versuch einer 
Aufstellung eines 
solchen Tarifes 
zu unternehmen. 

Die Erklärungs¬ 


frist läuft erst in den nächsten Wochen ab. aber es kann 
nach der Stimmung in den Verbänden keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Filmindustrie den Schiedsspruch 
glatt ablehnt. Sie muß ihr. ablehnen, weil er unter voll¬ 
ständiger Verkennung der Verhältnisse gefaßt ist. weil 
gerade im Kinogewerbe die Tinge provinziell ganz vc 
schieden L.gen. 
die Lebensbedin¬ 
gungen der ein¬ 
zelnen Unterneh¬ 
men vollständig 
voneinander ab¬ 
weichen. was sich 
schon rein prak¬ 
tisch daraus er¬ 
gibt. daß z. H 
eine Regelung der 
Eintrittspreise, die 
ja schließlich für 
die geschäftliche 
Seite maßgebend 
ist. bisher trotz 
der großen Not¬ 
lage des Kino¬ 
gewerbes dane¬ 
bengeglückt ist. 

Es gibt in eini¬ 
gen Grobstädten, 
vielleicht auch an 
kleinen Orten. 
Theater, die auf 
die Musik einen 
ganz- besonderen 
Wert legen, die 
also hochqualifi¬ 
zierte Kräfte be¬ 
schäftigen. die sic 
auch gern ent¬ 

sprechend bezah¬ 
len. Diese Thea¬ 
ter sparen die 

Mehrausgabe für 
die Musik am 

Spiclplan ein. 
während es um¬ 
gekehrt eine große 
Zahl von Unter¬ 
nehmungen in 
Deutschland gibt, 
bei denen die Mu¬ 
sik überaus ne¬ 

bensächlich ist, 
die durch zwei 
oder drei Schla- 
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ger das Publikum ins Haus ziehen und di; selbstverständ¬ 
lich die Mehrausgabe für das Programm durch geringen 
Musiketat ausgleichen müssen. 

Das sind alles Binsenwahrheiten. Dinge, die jeder Kun¬ 
dige weiß und die allein schon genügen müßten, einen 
generellen Schiedsspruch für das ganze 3eich unmöglich 
zu machen. 

Man kann für Filme heute auch keinen Tarif für 
Deutschland aufslcllen. Die Qualitätsunterschiede zwischen 
einem Durchschnittsbild und einem Großfi m sind zu ver¬ 
schieden. Genau so ist es mit der Musik. Es gibt Orchester 
mit fünf Künstlern, die mehr leisten als ein Durchschnitts- 
Ensemble von acht oder zehn Personen. 

Es gibt begabte Solisten und Konzertmeister, die gern 
jeder weit über Durch¬ 
schnitt bezahlt, und cs gibt 
umgekehrt zweite Geiger, 
die man vielleicht, wenn 
sie billig sind, noch dem 
Ensemble hinzufügt, ob¬ 
wohl man sie eigentlich 
nicht nötig hat. 

Vt'ir verstehen eigentlich 
die organisierten Künstler 
nicht. Sie müssen sich 
darüber klar sein, daß je¬ 
des Theater seinen fest- 
umrissenen Etat für die 
Musik hat. Jede gewalt¬ 
sam erzwungene Lohnstei¬ 
gerung führt bei minde¬ 
stens 80 .. der deutschen 
Lichtspieltheater zu einer 
Reduzierung der Kapelle 
und damit zu einer Ar¬ 
beitslosigkeit. die viel¬ 
leicht doch nicht ganz so 
unwichtig ist. als 
manchmal tun will. 

Der Eigensinn des Mu¬ 
sikerverbandes befördert 
dann auch, worauf gerade 
in diesen Tagen besonders 
hingewiesen sein soll, die 
Mechanisierung der Kino¬ 
musik. — Das ist keine 
leere Drohung, nicht i'gendeine Behauptung, sondern 
stützt sich auf Vorgänge in Amerika, die man bitte nicht 
übersehen sol’. 

Heute wird kein deutscher Kinobesitzer für eine mecha 
nische Musikbegleitung zu haben sein, wird kein Mensch 
seinen Pianisten durch ein mechanisches Musikinstrument 
ersetzen wollen, wenn man aber Schiedssprüche mit Ge¬ 
walt durt hsetzt, unerfüllbare Forderungen und Bedingun¬ 
gen aufstelit, wird dem Theaterbesitzer gar nichts anderes 
übrigbleiben. 

Wir haben in der letzten Zeit in Deutschland in allen 
Landcsteilen eine große Zahl von Kinoorgeln aufgestcllt, 
Instrumente, die an sich absolut in der Lage sind, ein 
Kinoorchester zu ersetzen. 

Man hat bisher diese Orgeln nur als Verstärkung be¬ 
nutzt, hat nicht einen einzigen Musiker entlassen, etwas, 
was sicher anders werden wird, wenn der Bogen über¬ 
spannt werden sollte, und wenn man die Kinobesitzer zu 
Leistungen und Verträgen zwingt, die einfach nicht zu 
erfüllen sind. 

Wenn wir richtig informiert sind, werden alle diese 
I ragen, die hier angeschnitten sind, z. Zt. durch eine um¬ 
fassende Statistik im einzelnen genau festgestellt. Das 
Material wird einfach niederschmetternd sein und wird 
unseres Erachtens sicherlich dazu führen, daß unter 


Umständen eine andere Instanz den Spiuch des jetzigen 
Schlichters revidiert. 

Ganz abgesehen davon, daß es eine Reihe von Landes¬ 
verbänden gibt, die der Zentrale in Berlin überhaupt die 
Legitimation absprechen, bindend zu verhandeln. Aller¬ 
dings sind die einzelnen Landesverbände als Einzelpartner 
aufgeführt, aber auch dann wird juristisch nichts ohne wei¬ 
teres zentral in Berlin bindend durchgesetzt werden können. 

Es ist unseres Wissens auch überhaupt das erstemal, 
daß man den Versuch macht, bei so verschiedcngclagerten 
Betrieben einen einheitlichen Schiedsspruch durchzusetzen. 

Wohin sollte es führen, wenn morgen die Kontrolleure 
oder Platzanweiser dasselbe tuen, was heute die 
Musiker wollen? — Man vergesse nicht, daß die deutschen 
Kinos in ihrer Platzzahl 
zwischen hundert und drei¬ 
tausend schwanken, daß 
die Eintrittspreise genau 
so wie die Leihmieten so 
stark differieren, daß es 
überhaupt unmöglich ist. 
irgendeine Skala fest¬ 
zustellen. 

Dci zuständige Verleih¬ 
verband versucht schon 
seit Monaten, die Theater 
zu klassifizieren und die 
Leihmieten zu normen. 
Eine Aufgabe die. je tnehr 
man sich damit beschäf¬ 
tigt, um so undurchführ¬ 
barer sche-nt. 

Wie will man da über¬ 
haupt die Musikverhält¬ 
nisse auch nur einiger¬ 
maßen unter einen Hut 
bringen ? 

Es ist merkwürdig, daß 
gerade die amtlichen Stel¬ 
len dem Kino gegenüber 
so leicht mit Tarifen und 
Abmachungen bei der iiand 
sind, obwohl sie dieses 
Material gerade am wenig¬ 
sten kennen, obwohl meist 
gerade bei Reichs- und 
Staatsbehörden in dieser Beziehung eine andere Meinung 
vorherrscht. 

Es gibt kein Geschäft, das so individuell is*. wo die 
Verhältnisse so verschieden liegen, wie beim Kino, und ins¬ 
besondere beim Kinotheater. Man will das in Berlin meist 
nicht glauben. Man sieht die großen Paläste der Groß¬ 
stadt und übersieht dabei die Verhältnisse in der Provinz. 
Verabsäumt leider darüber, sich zu informieren, wie die 
einzelnen Unternehmen kämpfen, wie die Besitzer wech¬ 
seln, der Not gehorchend, weil sie das Unternehmen nicht 
mehr aufrecht halten können. 

Anstatt nun die Industrie und vor allem den Theater- 
hesitzer, der. ob man will oder nicht, mit seinem Unter¬ 
nehmen doch eine Kulturstätte unterhält, zu unterstützen, 
zwingt man ihn immer wieder durch Verfügungen und 
Verordnungen, immer mehr auf sein Geschäft bedacht 
zu sein und die kulturellen Ziele zu vernachlässigen. 

Man frage nur einen einschlägigen Fabrikanten oder 
Verleiher: Jede unüberlegte Belastung des deutschen Kinos 
hindert die künstlerische Entwicklung, lähmt den Kultur¬ 
film und macht es dem deutschen Film unmöglich, sich 
denjenigen Platz auf dem Weltmarkt zu sichern, den er im 
allgemeinen nationalen Interesse erringen muß und den er 
ohne Fesseln wohl erringen könnte. 
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as gesamte Wirtschaftsleben wird heute beherrscht 
von dem Gedanken stärkster Konzentration, denn 
eine gesunde Wirtschaftspolitik kann nur noch unter dem 
Gesichtspunkt der Weltwirtschaft betrieben werden. — 
Die Filmindustrie, deren Produkt — der Film, ohne sein 
nationales Gepräge 
verlieren zu müs¬ 
sen — seiner gan- T»b. 

zen Einstellung Weltproduktion an 

nach international (Spielfilme ub 

ist, muß vor allem - ' —r 

zwangsläufig diese Weltteil diiVlion^n*!»^- i ' 

Entwicklung einer | jen Spielfilmen | 

intensiven Expan- |. Europ ..| *,<, 

sion und Zentrali- < * l ™ .. I 


ler und nicht zu¬ 
letzt künstlerischer 
Hinsicht, wie sic 
sich gegenwärtig 
bemerkbar macht, 
verfolgen. Film¬ 
amerika war cs zu¬ 
erst, das die Not¬ 
wendigkeit der in¬ 
ternationalen Ein¬ 
stellung erkannte 
und auf dieser Ba¬ 
sis seine Kalkula¬ 
tionen traf Heute 
beherrscht die ame¬ 
rikanische Filmin¬ 
dustrie zu 90 Pro¬ 
zent den Weltmarkt 
hinsichtlich der Be¬ 
lieferung mit den 
für den Markt aus¬ 
schlaggebenden 
langen Spielfilmen. 

obwohl seine 
eigene Produktion, 
wie aus Tabelle I 
ersichtlich, nur 53,7 
Prozent, also nur 
ungefähr die Hälfte 
der Weltfilmpro¬ 
duktion ausmacht. 
Seine Vormacht¬ 
stellung verdankt 
esalso augenschein¬ 
lich nicht zuletzt 
seiner Einstellung 
auf die Erforder¬ 
nisse des Welt¬ 
marktes. 

Nachdem die ein¬ 
zelnen Filmländer 


Schluß mehr oder weniger engen Charakters zwischen den 
europäischen Fiimindustricn hcrzustellen. Es ist daher 
unzutreffend, in dem filmeuropäischen Zusammenschluß 
eine Front gegen Filmamerika zu erblicken. 

Filmeuropa ist nichts weiter als das Bestreben der 


i langen Spielfilmen ') 


lahrt ^Produktion an langen Spielfilmen i 


als das Bestreben der 
europäischen Film¬ 
länder. sich eine 
nationale Filmin¬ 
dustrie zu erhal¬ 
ten und auf dem 
Weltmarkt Ame¬ 
rika gegenüber als 
ebenbürtiger Kon¬ 
trahent auftreten 
zu können. Dies ist 
aber nur möglich 
auf Grund von 
sicheren Kalkula¬ 
tionen. deren Vor¬ 
aussetzung — ein 
sicheres Absatz - 
gebiet — die Kon¬ 
zentration ist und 
deren Folge die 
richtige Verteilung 
der finanziellen 
Mittel, die Her¬ 
stellung vollwerti¬ 
ger Erzeugnisse ga¬ 
rantiert. Diese aber 
sind es. die den 
Erfolg auf dem 

internationalen 
Markt verbürgen. 

Je schneller und 
sicherer „Filmeuro¬ 
pa“ Tatsache wird, 
um so eher wird 
und muß Film- 
ainerika sich auf 
Filmeuropa einstcl- 
len. Dies aber ist 
der eigentliche Ge¬ 
danke des filmeuro¬ 
päischen Zusam¬ 
menschlusses und 
der augenblick¬ 
lichen intensiven 
Konzentration der 
Kräfte Filmeuro¬ 
pas. 

Praktische Vor¬ 
schläge zur Durch¬ 
führung dieser Idee 
wurden bereits ge¬ 
legentlich desersten 
Internationalen 


Europas ihre Machtlosigkeit auf dem Weltmarkt gegen- Kongresses, der im Jahre 1926 in Paris von dem Institut 
über dem kompakten Filmamerika erkannt haben und des Völkerbundes für die geistige Zusammenarbeit der 
das Bedürfnis nach einem größeren und vor allen Dingen Nationen einberufen wurde und vorwiegend die Erörte- 


sichereren Absatzgebiet bei den europäischen Filmprodu¬ 
zenten immer dringender wurde, machen sich in den 
letzten zwei Jahren auch hier starke Bestrebungen hin¬ 
sichtlich „Filmeuropa“ bemerkbar. Denn vor der Ver¬ 
wirklichung eines allumfassenden Weltwirtschaftsgcbietes 
handelt es sich, was den Film anbetrifft, zunächst darum, 
bei der absoluten Gleichheit ihrer Ziele einen Zusammen- 


rung gemeinsamer geistiger Interessen der filmproduzie¬ 
renden Nationen zum Thema hatte, vom Zentral v erband 
der Filmverleiher Deutschlands E.V. gemacht, und zwar 
wurde in Form einer Denkschrift auf die Notwendigkeit 
der Gründung eines „Internationalen Filmwirtschafts- 
bureaus" dringend hingewiesen. Diesem projektierten 
Bureau sollte in erster Linie die Aufgabe obliegen, die zu 
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einer erfolgreichen Zusammenarbeit erforderlichen tat¬ 
sächlichen Unterlagen zu beschaffen und für den prakti¬ 
schen Bedarf zu systematisieren, insbesondere zahlen¬ 
mäßige Nachweise über das Soll und Haben der gesamten 
Filmwirtschaft bekanntzugeben. 

Zum zweitenmal wurde auf die Notwendigkeit der Be¬ 
gründung eines Internationalen Büros — allerdings unter 
Beschränkung auf die Erfordernisse der Thzaterbesitzer — 
von französischer Seite bei dem im August in Berlin statt¬ 
gehabten Kongreß der Theaterbesitzer, welcher vorwiegend 
wirtschaftlichen Interessen dienen sollte, hingewiesen. 

ln der Tatsache der Wiederholung desselben Antrags 
liegt die Bestätigung seiner dringenden Notwendigkeit, 
denn die Voraussetzung erfolgreichen Zusammenarbeitens 
von Filmeuropa ist die Beschaffung zuverlässiger zahlen¬ 
mäßiger Unterlagen, um sichere Kalkulationen zu gewähr¬ 
leisten. Diese erstrecken sich, ganz abgesehen davon, daß 
die Entwickelung 
der Industrie selbst 
stets neue Pro¬ 
bleme schafft, bei 
dem staatenreichen 
Europa mit seinen 
verschiedenen Be¬ 
stimmungen auf die 
vielseitigsten Ge¬ 
biete wie zum Bei¬ 
spiel Beschaffenheit 
des Theaterparks 
der Produktion, des 
Verleihgewerbes, 

Regelung der Lust- 
barkeitssteuer.Kon- 
tingentfragen, Zoll- 
beslimmungen usw. 

Die Tatsache der 
Unzulänglichkeit 
des heimischen 
Marktes brachte 
also die einzelnen Nationen zu der Erkenntnis, daß die 
benachbarten europäischen Länder das gemeinsame In¬ 
teresse haben, ihre finanzielle Grundlage den Erforder¬ 
nissen des Weltmarktes entsprechend durch Zusammen¬ 
schluß ihrer Märkte sicherer zu gestalten, was praktisch 
zunächst in den sogen. Gemeinschaftsproduktionen zum 
Ausdruck kommt und letzten Endes zu einem noch engeren 
Zusammenschluß führen muß. Die Entwickelung der heimi¬ 
schen Industrie zu schützen, ist Aufgabe der jeweiligen 
Ein- und Ausfuhrbestimmungen, gleichzeitig stellen sie 
aber eine zwingende Formel dar für die Entwickelung einer 
gesunden Gegenseitigkeit hinsichtlich des internationalen 
Filmaustauschs. So hat sich in Europa der Begriff der 
Gemeinsamkeit der Filminteressen zwangsläufig heraus¬ 
gebildet. 

Im Zusammenhang hiermit sind nachstehende Ausfüh¬ 
rungen und zahlenmäßigen Nachweise über die Weltpro¬ 
duktion an langen Spielfilmen, die für den Markt aus¬ 
schlaggebend sind, sehr aufschlußreich. 

Der amerikanische Quaiitätsfilm hat sich heute auf 
dem Weltmarkt und auch in Europa eine feste Stellung 
erobert, und Filmamerika steht mit seiner durchschnitt¬ 
lichen Jahresproduktion von rd. 750 langen Spielfilmen, 
d. i. 57,8 der Weltproduktion, weitaus an erster Stelle; 
darunter ist fast ausschließlich U. S. A. zu verstehen, da 
von den 750 Filmen nur 50 auf Canada und Südamerika 
entfallen, deren Produktionen auf dem Weltmarkt nur ver¬ 
schwindend in Erscheinung treten. (Vgl. hierzu Tabelle I.) 
Das gleiche bezieht sich auf den amerikanischen Theater¬ 
park. von der Gesamtzahl von 25 000 Lichtspielhäusern 
entfallen 20CO0 auf U. S. A. und nur 5000 auf das übrige 
Amerika. 


Filmamerika gegenüber steht auf dem Weltmarkt F'ilm- 
europa mit einer durchschnittlichen Jahresproduktion an 
langen Spielfilmen von 520. das macht 37.8 ".. der Welt¬ 
filmproduktion. Dabei verfügt der europäische Kontinent 
über einen Theaterpark von 28 C00 Lichtspielhäusern, die 
sich auf eine Bevölkerung von -170 Millionen verteilen, also 
auf eine mehr als doppelt so große Einwohnerzahl als 
die 25 000 Kinotheater Amerikas — 210 Millionen Ein¬ 
wohner. 

Bereits aus der Gegenüberstellung dieser wenigen 
Zahlen, die über die Produktion, den Theaterpark und die 
Einwohnerzahl Aufschluß geben, erhellt, daß Filmeuropa 
auf dem Weltmarkt wohl als ebenbürtiger Kontrahent 
Filmamerikas auftreten kann. Hinsichtlich des Theater¬ 
parks aber erfolgt eine Verschiebung des Bildes durch die 
Tatsache, daß die 28 000 Lichtspielhäuser Filmeuropas 
einen weit geringeren Fassungsraum aufweisen als die 
25 0C0 Theater 
Amerikas; dazu 
kommt, daß die 
ersteren nur zu 40".. 
— gegen 60 " u in 
Amerika — täglich 
spielende Häuser 
sind. Andererseits 
erbringen diese Zah¬ 
len einen Beweis 
für die weitgehen¬ 
den Ausbaumög¬ 
lichkeiten des euro¬ 
päischen Theater¬ 
parks. 

Gegenüber diesen 
beiden Filmmäch- 
ten auf dem Welt¬ 
markt. welche mit 
ihrer Produktion 
95,6 ".. der Welt¬ 
produktion vertre¬ 
ten und über *)1 des gesamten Theaterparks besitzen, 
verschwinden die Zahlen über die Filmwirtschaft der 
übrigen drei Weltteile: Asien, Australien und Afrika. 

Die deutsche Filmindustrie steht hinsichtlich der Stärke 
ihres Produktionsapparates — durchschnittliche Jahres¬ 
produktion 222 lange Spielfilme — unter den europäischen 
Filmländern an erster Stelle und auf dem Weltmarkt an 
zweiter Stelle. 

Von der Gesamtzahl der seit dem Jahre 1923 auf dem 
deutschen Markt erschienenen langen Spielfilme waren 
43,7 eigenen Ursprungs und 56,3 ".. ausländischer Her* 
kunft, wovon Amerika mit 37 % vertreten war. Für das 
übrige Ausland, das sind in der Hauptsache zehn in Frage 
kommende europäische F'ilmländer, verbleiben demnach 
19,3 % der Gesamtbelieferung des deutschen Marktes mit 
langen Spielfilmen. In dem verflossenen Filmjahr 1927 
wurden insgesamt 526 lange Spielfilme auf den deutschen 
Markt gebracht; davon waren 242 (46,1 %) deutschen 
Ursprungs. 190 ( 36,2 %) Amerikaner und der Rest von 
94 (17,7 %) stammte aus neun verschiedenen europäischen 
Filmländern und einem südamerikanischen. Von den ein¬ 
zelnen Staaten haben geliefert: Frankreich 28 lange Spiel¬ 
filme (5,5"..), Österreich 19 (3,7"..), Rußland 14 (2.6"..). 
Tschechoslowakei 11 (2,1 "..), Italien 7 (1,3%), Dänemark 
6 (1.1 ",.), Schweden 5 (0,9 ".,). England 2 (0,3".,), Ungarn 
1 (0,1 %), Brasilien 1 (0.1 %). 

Aus vorstehenden Darlegungen und dem Zahlenmaterial 
erhellt, daß ein einiges Filmeuropa auf dem Weltmarkt 
hinsichtlich der Qualität der Filme ein ebenbürtiger 
Gegner Filmamerikas sein könnte, aber auch die Quali¬ 
tät der europäischen Schöpfungen hat sich die An¬ 
erkennung des Weltmarktes errungen. 


Die Belieferung des deutschen Marktes mit langen Spielfilmen 1923-1928 
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Kino vor dreißig fahren 


n diesen Tagen leier! Peter Märzen in Trier sein dreißigjähri¬ 
ges Jubiläum, e.n Fest, an dem sicherlich die ganze Industrie 
den stärksten Anteil nehmen wird. 

Märzen ist noch einer von den ganz Alten, die von Stadt zu 
Stadt zogen, weil man überhaupt nach nicht daran dachte, sta¬ 
bile Kinos einzurichten, aber er gehört zu denjenigen, die die 
kulturelle Bedeutung des Films nicht nur erkannten, sondern 
auch stark betonten. Der im Kino nicht nur ein Geschält sah. 
sondern auch ein volkserzieherisches Unternehmen, etwas, was 
auch in den beiden Dokumenten zum Ausdruck kommt, die wir 
hier heute abdrucken. 

Vielleicht ist es gerade in diesen Tagen lehrreich, am prakti¬ 
schen Beispiel zu zeigen, dal] damals die Behörden dem Kinn 



anders gegenüberstanden: der weltliche Bürgermeister und der 
Pfarrer, der Vertreter der Kirche. 

Wäre das Verhältnis zwischen Film und Ämtern so geblieben, 
wie es sich in diesen beiden Dokumenten ausprägt, die wir 
heute veröffentlichen, würde uns wohlcr sein. 

Wir veröffentlichen die beiden Schreiben aus alter Zeit, um 
am praktischen Beispiel zu zeigen, daß es nicht an uns und an 
unserer Industrie gelegen hat. wenn cs anders geworden ist. 

Man muß das gerade heute unterstreichen, wo die Gesetz¬ 
gebung eine Entwicklung genommen hat, die nachgerade uner¬ 
träglich geworden ist. Vielleicht bringt diese Erinnerung aus 
der Zeit vor dreißig Jahren der einen oder anderen, den es 
angeht. dazu, seine Meinung zu revidieren. 



Herr Märzen aus Trier hat vom 7. bis 11. Oktober d. J. in 
Schwalbach Vorstellungen seiner Bilder mit lebenden Photo¬ 
graphien gegeben. Der Erfolg war geradezu großartig. Unver¬ 
kennbar machten die Passionsbildcr (aufgenommen nach der 
Oberammergauer Darstellung) einen tief ergreifenden Eindruck, 
nicht nur auf die Kinderwelt, sondern auch auf die Erwachsenen. 

Dem Humor wurde in durchaus decenter Weise Rechnung ge¬ 
tragen durch die Bilder aus dem Leben, im Verkehr auf dem 
Boulevard, Ankunft und Abfahrt eines Expreßzuges, Bettfcdern- 
Schlacht etc. 

Der Besuch der Vorstellungen ist nicht nur höchst unter¬ 
haltend, sondern auch sehr lehrreich, weshalb ich meinen 
H. H. Confratres die Vorstellungen des H. Märzen nur bestens 
empfehlen kann. 


Bescheinigung 

Dem Herrn Märzen aus Trier wird hiermit bescheinigt, daß 
die Vorführungen des Kinematographen und des Phonographen 
im großen Saale des Rathauses und in verschiedenen Vcrcins- 
lokalcn, während 14 Tagen im Monat Juli er. sich des voll¬ 
sten Beifalls der Einwohner erfreuten, welchen ein solcher 
Kunstgenuß hier noch nicht geboten wurde. Die Vorstellungen 
sind im hohen Grade belehrend und interessant. Herrn Mär¬ 
zen spreche ich meine volle Zufriedenheit über die Leistungen 
seines Apparates aus, und kann ich den Besuch desselben nur 
empfehlen. 

D i e d e n h o 1 e n, 21. Juli 1*198. 

Der Bürgermeister. 


Schwalbach, den 12. Oktober 1899. 
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Von unserem Budapester S. L. - Korrespondenten. 


or einigen Tagen fand die Generalversammlung der 
Ungarischen Kinoindustriellcn statt, deren einziger 
Gegenstand die Wahl des neuen Presidenten auf der 
Tagesordnung war. Einstimmig wurd-- der Reichstags- 
ahgeordnete Staatssekretär Dr. Friedrich Pogäny zum 
Präsidenten gewählt, den eine dreimitglicdrige Kommis¬ 
sion abholte. Unter großem Applaus hielt der neue Vor¬ 
sitzende seine Programmrede und betonte, daß er sämt¬ 
liche Filmverleiher persönlich aufsuchen werde, um sich 
m alle Ressorts der Industrie hineinzu eben, und hofft, 
daß seine Arbeit viel zur Förderung der Branche bei¬ 
tragen werde. 

Interessant ist zu bemerken, daß durch die Wahl 
Pogänvs nunmehr bereits fünf Staatssekretäre in der 
ungarischen Kinobranche sitzen, und zwar der Vor¬ 
sitzende der Zensurbehörde Alexius Horvath, der Vor¬ 
sitzende des Bundes der Theaterbesitzer Andor Tasnädy- 
Szücs, der Präsident des Film-Schiedsgerichtes Dr. Desi- 
der Papp und der Konzessionär des Forumkinos Koloman 
Pantl. Ein Beweis, daß die hochgestellten Persönlich¬ 
keiten den Kulturwert des Kinos bereits anerkennen. 

Der Geschäftsgang der Kinos ist augenblicklich außer¬ 
ordentlich schlecht, denn die abnorme Hitze, die seit 


Von unserem F- A. - 

ie Prager Herbstsaison hat mit einer erhöhten Produk¬ 
tionstätigkeit eingesetzt, und es ist erfreulich, fest¬ 
zustellen, daß der Gedanke der deutsch-tschechischen Zu¬ 
sammenarbeit immer mehr an Boden und Bedeutung ge¬ 
winnt. Wurden bisher in Prag drei Gemeinschaftsfil-oe 
hergestellt, so kommen nun noch zwei neue hinzu. Von 
tertiggestellten tschechischen Filmen kam im Bio „Orient" 
der Film „Das Mädchen aus der Tabakfabrik" (Verleih 
Yotruba-Film) mit Marie Cernä unter der Regie von Vaclav 
Kubäsek zur Vorführung Schauspielerisch ist der Film 
auf der Höhe, technisch und hinsichtlich der Regie wird 
er von der Presse als zehn Jahre rückständig bezeichnet. 
Marie Cernä hat dagegen nicht zum erstenmal ihre starke 
filmische Begabung bewiesen. 

Der Regisseur Wlacimir Slavinsky hat iür seinen Film 
„Aus Liebe" am Prager Stadion ein Autorennen gekurbelt 
und damit die Aufnahmen beendet (Fabrikat und Verleih 
Gloria-Film). — Der in Deutschland durch seine Schwcjk- 
Biicher und -Filme bekanntgewordene Prager Schriftsteller 
Jaroslav Hasek erscheint nun auch als Filmheld auf der 
silbernen Leinwand, und zwar in dem Film „Doppelt hält 
besser!" (vorläufiger Titel) nach dem Buch von Matcj 
Kudej. Das Buch behandelt in loser Szenenführung die 
Schicksale der beiden feucht-fröhlichen Zechliteraten 
Kudej und Hasek, die im Film von dem Prager Komiker¬ 
paar Ferenz Futurista und Jära Kohout verkörpert werden. 
Das Drehbuch verfaßten Frant. Horky (der Chef des 
Elektra-Journals) und der Regisseur S. W Innemann, der 
auch die Regie übernommen hat (er hat den 111. Teil des 
Schwejk-Filmes „Schwejk in russischer Gefangenschaft" 
inszeniert). An der Kamera steht W. Wich, die Bauten 
besorgt Architekt Alois Mecera. der sich als Architekt 
der bisherigen deutsch-tschechischen Gemeinschaftsfilme 
einen sehr guten Ruf erworben hat. 

Karel Lamac ist nach Fertigstellung seines letzten Hom- 
Filmes ..Anny ohne Penny" mit Anny Ondra (der Film 
wurde übrigens in Prag mit durchschlagendem Erfolg schon 
uraufgeführt) nach Prag zurückgekehrt und inszenierte 
für die liierten Firmen Gebrüder Degl. Prag, und Hom- 
Film, Berlin, den Film „Sündenfall“ nach einem Original¬ 


vier Wochen andauert, hält das Publikum vom Kino¬ 
besuch ganz zurück. Wir hoffen Ende September auf 
eine große Aendcrung. Im übrigen arbeiten bereits alle 
Kinos mit den besten Programmen, um das Publikum 
wieder mit Interesse für das Kino zu erfüllen. 

Vier neue Theater zu je etwa 800 Personen werden in 
Ungarn im September eröffnet, und zwar in Kaposvär, 
Szombathely, Wekerlctelep und Budafok, die alle mit den 
neuesten Errungenschaften der Kinotechnik ausgestattet 
sein werden. Jedes dieser Theater wird durch die Bür¬ 
germeister der Stadt eröffnet. 

Anläßlich der stark besuchten Film- und Kinoausstcl- 
lung kamen Begrüßungstelegramme von Lord Rother- 
mere aus London, vom Ministerpräsidenten Grafen 
Bethlen und Erzherzog General Joseph. 

Der geschäftsführende Präsident des Bundes der Kino- 
theatcr, Julius G y ä r f ä s , ist aus Berlin voller Ent¬ 
zücken über den Verlauf des Kongresses zurückgekom¬ 
men und war besonders erfreut über die herzliche Auf¬ 
nahme von seiten der Berliner Brancheangehörigen. Der 
Berliner Kongreß wird nach seiner Meinung wirklich 
große Erfolge zeitigen. 


Korrespondenten. 

manuskript von H. Wilhelm und H. Kosterlilz. Von aus¬ 
ländischen Künstlern wurden verpflichtet: Agnes Peter- 
sen. Wera Schmittcrlöw und Iwan Kowal Samborsky, wäh¬ 
rend von den einheimischen Kräften Josef Rovensky, 
J. W. Speerger und Suzanne Marville mitwirkten. Josef 
Rover.sky, der namhafteste Prager Filmkünstler, spielt sich 
in den letzte? Monaten mächtig in den Vordergrund und 
wurde von den ausländischen Filmgästen nicht mit Unrecht 
als der „tschechische Jannings“ bezeichnet. 

Der Regisseur Oldfich Kminek. der mit seinem letzten 
Film „Fräulein Philosoph" einen beachtenswerten Publi¬ 
kumserfolg erzielen konnte, hat für die Firma Interfilm 
mit den Aufnahmen zu dem Film „Die lüsterne Frau" (vor¬ 
läufiger Titel) nach einer Novelle von Ing. Zdcnck Rhon 
begonnen. 

Im A-B-Filmatelier inszenierte der Berliner Regisseur 
William Karfiol im Rahmen der Jakoh-Brodsk\ -Produk¬ 
tion unter der künstlerischen Oberleitung von Josef Mede- 
otti den ersten Prager Carlo-Aldini-Film „Sieben höllische 
Tage". Neben Aldini waren noch Helga Thomas, Van Riel, 
Frau Saveili, Theodor Pistek, Fritz Saxi. Ant. Ncdosinskä 
und das Ehepaar Brodsky beschäftigt. An der Kamera 
standen Georg Krause (Berlin) und J. Smolik (Prag). In 
Erwartung des neuen Kinogesetzes bereiten übrigens auch 
noch andere Firmen Filme vor, und aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach darf man für die nächste Zeit mit einer noch 
größeren Produktion rechnen. 

In den letzten Tagen wurden in Prag wieder zwei neue 
Lichtspieltheater eröffnet. In Prag I., Lange Gasse 41. be¬ 
findet sich das Kino „Roxy" mit 708 Sitzen, dessen Lizenz¬ 
inhaber der jüdische Verein Beth Haam ist Die Leitung 
des Kinos übernahm der in der Filmwelt bekannte Fach¬ 
mann J. Jelinek, der das Haus mit einem Schlager eröff- 
nete: „Die Saxophon-Susi" mit Anny Ondra füllte das 
Kino schon in den ersten Wochen seines Bestehens. Das 
zweite Kino „Carlton" befindet sich .in der gleichnamigen 
Pension in der Terrongasse in Prag-Bubentsch, unweit des 
neuen Palais des Ministeriums für Nationalverteidigung. 
Es ist Eigentum der Bubentscher Sokol-Organisation und 
umfaßt fast 800 Sitzplätze. 




gespielt worden, allerdings in ländlichen Gebenden, wo zu stellen; denn daran scheitert naturgemäß diu Möglichkeit 
die Schulkinogemeindc in Ermangelung eines ortsfesten Kinos, der Verständigung, weil Schulkinogemeindcn, Elternvereini- 
zugleich den Unterhaltungsdienst an den Erwachsenen zu über- gungen u. ä. nicht in den Kreis der Filmuulernchmcr gehören. 


nehmen hatte. Aber in der Hauptsache gehen die Aufgaben 
über die der Unterhaltung — deren Wert hier absolut nicht 
bezweifelt wird und die an sich durchaus hinreichende Auf¬ 
gabe eines Unternehmens sein kann, zumal, wenn es sich nicht 
um bloßes Totschlägen leerer Stunden handelt — weit hinaus. 
Mindestens bedeutet die Arbeit für uns Hinlcnkung zum guten 
Geschmack. Das kann schon in der hier und da im Schulkino 
versuchten Musik zum Ausdruck kommen. Es wäre schon 
ein gutes Stück Volksbildung, wenn bewußt die Begleitung so 
zusammengestellt wird, daß musikalisch fein Empfindende zu¬ 
frieden wären. Dabei ist die Aufgabe vielleicht dadurch cr- 
*- chtert, daß eine Untermalung, wie sie das Kino erfordert, 
nicht notwendig ist; es kann hier mehr klassische und nach- 
klassischc, aber ebenso ältere Musik gepflegt werden wobei 
die Geschmacklosigkeit hoffentlich vermieden wird, den im 
Keller sterbenden Mabuse durch die Eroica begleiten zu lassen 
(so habe ich es wenigstens in einem großen Berliner Theater 

erlebt). 


sondern in den der Volksbildungsvercine. 

Wir werden eines Tages — hoffentlich ist er recht bald 
da — aus dem jetzigen Schulkino zwei Unternehmungen ganz 
verschiedener Art sich entwickeln sehen: Die Unterrichts- 
Vorführungen, die aus gemeindlichen Mitteln obligatorisch 
dem üblichen Unterricht eingefügt werden, dem der Film 
ein Lehrmittel ist wie andere auch. Außerdem Volksbildungs- 
oder Jugendpflegeveranstaltungen für Erwachsene oder Jugend¬ 
liche. die den Film zum Anlaß benutzen. Erwachsencn-Bildung 
oder Jugendpflege zu treiben. 

Dann ist die Leistung dieser 8 oder 9 Jahre Aufbauarbeit 
erst recht fruchtbar geworden. Wenn inzwischen freilich die 
Lichtspieltheater den volksbildendcn Teil übernehmen, d. h. 
ihre Filme so herausbringen, daß jede Vereinigung, Jic Bil¬ 
dungsarbeit planmäßig treibt, dabei mitgehen kann, dann können 
die Elternabende und Bildungsvereine auf ihre Sondertätigkeit 
am Film verzichten. Aber nicht einen Augenblick früher. 


Eigentliche Aufgabe aber ist Hinlenkung zum volksbilden- 
en Inhalt eines Films — und bei geschickter Heraushebung 
kann fast iedem Film ein volksbildendcr Inhalt gegeben we'- 
cn. Gerade Elternabende im Schulkino sind dazu geeignet 
s kann nicht Aufgabe des Schulkinos sein. Filme einfach ab- 


lm ganzen ist jedenfalls der Weg des Schulkinos recht schwer 
gewesen. 

Er fängt an, leichter zu werden. Es wird eine große 
Freude sein, die Arbeit weiter zu tun, wenn Verständnis lür 
die Arbeit Verständigung bringt. Wir sind gern bereit. 
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Fabrikat: Essem-Film 

Verleib: DLS 

Manuskript: Nach dem Schauspiel von 
Dictzenschmidt 
Regie : J. und L. Fleck 

Hauptrollen : Grete Mosheim, Fred L.Lcrch 
Länge: 2015 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Ufa-Theater Kurfürstend. 


Fabrikat: Warner Bros 

Verleih: Nationalfilm 

Manuskript: Nach dem Schauspiel 
„Across the Pacific" 

Regie : Roy del Ruth 

Hauptrollen: Monte Blue, Jane Winton 
Länge: 1783 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Schauburg 


Fabrikat: 

Verleih: 

Manuskript: 

Regie: 

Hauptrollen: 


Münchener Lichtspielkunst 
Bayerische 

Nach Anzengrubers „Die 
Kreuzlschreibcr" 

Franz Seitz 

Liane Haid, Fritz Kampcrs 
2225 Meter, 6 Akte 


Uraufführung: Titania-Palast, Steglitz 


s gibt ein sehr hübsches Couplet von 
Claire Waldoff, worin sie im Kehr¬ 
reim die Frage aufwirft: „Was hat der 
Fleck für einen Zweck?“ Diese Frage 
legte sich der Zuschauer ebenfalls vor, 
während der Film von der kleinen Skla¬ 
vin an ihm vorüberrollte, 
für dessen Spielleitung das 
Ehepaar Fleck verantwort¬ 
lich zeichnet. Denn was sich 
da abspieltc, war wenig 
schön und wurde nur erträg¬ 
lich durch das Spiel der 
Grete Mosheim, die für sol¬ 
che Rollen prädestiniert ist, 
und die von einer Gelöstheit 
und Beseeltheit war, wie 
man sie lange nicht im Film 
sah. Der Film schließt sich 
an Dietzcnschmidts gleich¬ 
namiges Schauspiel an, des¬ 
sen Berliner Premiere in 
einem Vorstadttheatcr ein 
Ereignis war und Berlin W 
nach Berlin O pilgern ließ. 

Der Film erlebt seine Ur¬ 
aufführung in Berlin W und 
wird gewiß auch nach Berlin 
O kommen, wo man auf 
regietechnischc Feinheiten 
weniger sicht und vor allem 
eine handfeste Handlung 
haben will. Die liegt nun 
vor. Man darf die Ge¬ 
schichte des Pflegekindes, 
das Tänzerin einer obskuren 
Brcttltruppe wird und im 
letzten Augenblick im Aus¬ 
land vor den Schrecknissen 
des Bordells bewahrt bleibt 
als bekannt voraussetzen, 
zumal es nicht neu für den 
Film ist, der das Thema 
schon verschiedentlich, wenn auch in an¬ 
deren Fassungen, verfilmte. Für solche 
Geschichten gibt es immer ein Publikum, 
wenngleich die Manuskriptschreiber Rch- 
fisch und Goldberg sowohl wie Jakob 
und Luise Fleck, die Regisseure, sich ent¬ 
schieden hätten stärker ins Zeug legen 
können. In einigen Augenblicken hin¬ 
dern sie sogar die Mosheim an der rich¬ 
tigen Entfaltung. Sobald sich aber Grete 
Mosheim freispielt, erkennt man, welch 
eine herrliche Schauspielerin sie ist. Das 
Dumpfe und Gedrückte des herumge¬ 
stoßenen Mädchens spielt sic mit einer 
Zartheit des Ausdrucks, der ihre Auf¬ 
tritte zu Erlebnissen macht. Wenn sie 
ganz gebrochen in sich zusammensinkt, 
so geht eine Rührung von ihrer Gestalt 
aus, die ans Herz greift und bewegt. 

Auf die Plusseite ist dem Film zu 
buchen, daß er für Fritz Richard, Frie¬ 
das Gatten, eine größere Rolle bereithält. 
Man wünscht, ihm öfters zu begegnen. 


ie Kämpfe der Amerikaner auf den 
Philippinen in diesem Film sind mehr 
als nur der Hintergrund für eine Spio¬ 
nage- und Liebesgeschichte, deren Held 
der sympathische Monte Blue ist. 

In der Schilderung dieser Kämpfe er- 


GRETE MOSHEiM 
in ..Die kleine Sklavin'. Phot. fsvm-Fitm 

weist sich der Regisseur des Films, Roy 
del Ruth, als starker Könner, die Ge¬ 
fechtsszenen im sumpfigen Urwald sind 
packend und aufregend, von unheimlicher 
Realistik. 

Monte Blue spielt einen jungen Mann, 
dessen Verlobung in die Brüche geht, 
weil sein Vater, der in Geschäften eine 
unglückliche Hand hat, sich das Leben 
nimmt. Die Geschichte spielt zur Zeit 
des spanisch-amerikanischen Krieges: 
der junge Mann, gerade erst aus dem 
Felde zurückgekommen, meldet sich als 
Freiwilliger zu den nach den Philipp nen 
abgehenden Truppen. 

Hier kann er sich hervortun und die 
verräterischen Machenschaften eines Offi¬ 
ziers vereiteln. Seine einstige Braut be¬ 
freit er aus den Fallstricken dieses schur¬ 
kischen Mannes. 

Das Publikum in der Schauburg nahm 
den geschickt gemachten Film mit Bei¬ 
fall auf. 


enn Fritz Kampers, der Gastwirts¬ 
sohn aus Garmisch. in einem Alpen¬ 
film spielt, die hirschlederne Hose. Nagel¬ 
stiefel. Stutzen und einem Gamsbart trägt, 
dann — juhu! — ist der große humori¬ 
stische Erfolg da. Und dank Liane Haid. 

iic lange nicht so lieb und 
nett ausg'schaut hat. wird 
der Weiberkrieg ein großer 
Erfolg. Der Komödie des 
Films liegen Anzengrubers 
„Kreuzlschreibcr" zugrunde, 
jenes lustige Spiel mit dem 
aristophanischen Motiv, daß 
die Weiber ihre Männer aus 
den Schlafzimmern aussper- 
ren und die Wallfahrt nach 
Rom deshalb ein Ende nimmt, 
weil ein Zug weiblicher Pil¬ 
ger in gleicher Stärke sich 
ihm anschließen will. Das 
Theaterstück. eine derbe, 
gute Sache, ist für den Film 
geschickt von J. Dallmann 
bearbeitet und von Franz 
Seitz wirkungsvoll inszeniert 
worden. Es geschieht nichts 
blendend Neues in dem Film, 
aber er ist eine saubere Ar¬ 
beit, die man sich wohl ge¬ 
fallen lassen kann und die 
schon dank der hübschen 
natürlichen Kulisse spricht, 
von der die Emelka in viel 
größerem Maße Gebrauch 
machen sollte, als es ge¬ 
schieht. Warum in die Ferne 
reisen, wenn das Gute so 
nahe liegt. Der europäische 
Filmmarkt ist wohl imstande, 
jährlich ein Dutzend Alpen¬ 
filme aufzunehmen, wie der 
Buchmarkt die gleiche Zahl 
Alpenromane. -— Sehr nett waren dies¬ 
mal die Komparserie und das Heer der 
Chargenspicler mit Münchener Komi¬ 
kern und bayerischen Originalen besetzt! 
Und da heißt es immer, wir hätten keine 
solchen Typen, wie sie in amerikanischen 
Filmen zu sehen sind. Man muß sie nur 
suchen und nicht nur die gesamte 
Freundschaft der Hilfsregisseure beschäf¬ 
tigen. 

Der Stcinklopferhans des Herrn Ferdi¬ 
nand Martini hätte vielleicht etwas mehr 
aus sich herausgehen können, wenn 
natürlich auch der berühmte Monolog 
sich filmisch nicht so ausdrücken läßt, 
wie es auf der Sprechbühne möglich ist. 

Wer Kampers kennt, mußte an ein 
derbes Spiel denken. Aber dieser immer 
vollkommener werdende Künstler war 
angenehm in der Darstellung und in 
einigen Szenen sogar leise. 

Lieb und nett anzuschauen Liane Haid 
im Dirndlkostüm der Gelbhofbäueru. 
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Fabrikat: Universal 

Verleih: Deutsche Universal 

Hauptrolle: Laura la Plante 

Länge: 1861 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: .Marmorhaus 


n dem amerikanischen Militärlager, das 
in d,eser „heiteren Geschichte einer 
tapferen Soldatenbraut'' geschildert wird, 
geht es wahrhaft vergnüglich zu. Wenn 
das Lager abgesperrt wird 
and keine Zivilpersonen mehr 
hinein dürfen, werden alle 
Militärsoldaten, die sich drau¬ 
ßen noch herumtreiben. 
freundlichst eingeladen - 
jeder einzeln —. sich doch 
gefälligst ins Lager zu be¬ 
mühen. Der Herr Oberst ist 
ein gar gemütlicher Mann 
und der Herr Leutnant hat 
nichts dagegen einzuwenden, 
daß ihm ein lächelnder Witz¬ 
bold — übrigens eine lamose 
Type — ständig Schrotkügel¬ 
chen an den Hals schnellt. 

Aber das alles mag hin¬ 
gehen. weil cs der reizenden 
Laura la Plante, die unter 
den Besuchern der deut¬ 
schen Kinos ein großes 
Publikum hat. Gelegenheit 
gibt. ihre erheiternden 
Gaminstreiche zu verüben, 
was sie wirklich lustig und 
mit echtem Humor tut. 

Wenn Laura, als des Ober¬ 
sten Tächterlein, sich in 
Uniform in das Lager hin¬ 
einschmuggelt. unter dem 
Kommando eines bärbeißigen 
Korporals die Exerzitien mit¬ 
macht und dabei einen 
Kampf von erschütternder 
Komik mit dem schweren 
Gew ehr, dem Stahlhelm und 
den ewig rutschenden Uni¬ 
formhosen führt, dann ist des 
Lachens kein Ende, und die 
Einwände gegen die Un¬ 
logik der Vorgänge zerflat- 
tern in diesem Gelächter. 

Laura la Plante ist ja 
nicht allzu wählerisch in 
der kräftigen Ausnutzung 
der derbkoimscher. Situa¬ 
tionen. Es kommt ihr nicht 
darauf an. wenn ihr Gesicht 
in der Grimasse nicht allzu schön wirkt 
und wenn das Untergestell ihres buxen¬ 
verlierenden Soldaten mehr grotesk als 
graziös aussieht. 

Es wurde über Laura la Plante viel 
gelacht; sehr vergnügt war die Stimmung 
auch bei einem der famosen Oßwald- 
Trickßlme und der Foxgroteske „Das 
Stinktier als Lebensretter", in der die 
Tiere der Foxmenagerie die Hauptdar¬ 
steller sind. 

In den zeichnerischen Einfällen ist 
reiche schöpferische Kraft, von der man¬ 
chem Spielfilm-Regisseur ein Teil zu 
wünschen wtäre. 


o lautet der exotisch klingende Titel 
des Tonfilm-Programms, das der 
Tauentzien-Palast darbietet. 

Man zeigte und brachte den Tri-Ergon- 
Ruttmann-Film „Deutscher Rundfunk" 
mit der musikalischen Illustration durch 
Edmund Meisel zu Gehör, der schon ge¬ 
legentlich der Funkausstellung das starke 
Interesse des Publikums hatte. 

In der ersten Hälfte des Programms 


gab es eine historische Rückschau, einen 
Überblick über die Entwicklung des Tri- 
Ergon-Films vom Jahre 1922 an. 

Auch etwas Neues wurde geboten: Die 
Conference durch Paul Gractz, der die 
Titel von der Leinwand herab sprach 
und so die gedruckten Titelerläuterungcn 
überflüssig machte. 

Merkwürdig: Während uns sonst Filme, 
deren Herstellung mehrere Jahre zu¬ 
rückliegt. oft als schon stark antiq eiert 
Vorkommen, ist dies bei den Tonb.ldern 
aus den vorhergehenden Jahren nicht der 
Fall. 

Es hat sich nicht allzuviel verändere 


Fabrikat: Ufa-Kulturabtcilung 

Verleih: Ufa 

Das Wunderkraut : 439 Meter 

Sonne auf Maccdonicn : 906 Meter 
Uraufführung: Kammerlichtspicle 


ic Blätter aus dem sonnigen Süden 
welche die Kulturabteilung der U f a 
mit dem Hause Neuerburg in Mazedo¬ 
nien drehte, find Tabaksblätter, deren 
Verwendung die beiden Kul¬ 
turfilme zeigen. Der erste. 
„Das Wunderkraut''. gibt 
einen Überblick übe» die 
Jahrhunderte, zeigt den Ta¬ 
bak bei den Indianern, den 
spanischen und holländi¬ 
schen Malrosen, den Lands¬ 
knechten des Dreißigjähri¬ 
gen Krieges das Tabakskol- 
legitim des Königs F.iedrich 
Wilhelm, die Prise des Ro¬ 
kokoherrn, die erste Havanna 
Unter den Linden. das 
Pfeifchen des Pfarrherrn und 
schließlich die Zigarette. 
Ein amüsanter und beleh¬ 
render Rückblick, den Cr. 
Ulrich Kayser veranstaltet. 
Er ist auch Regisseur des 
zweiten Filmes. „Sonne auf 
Mazedonien", der dieses in 
glühender Sonne liegende 
Land schildert. Man er¬ 
blickt zum erstenmal im 
Bilde eine Gegend, ohne 
deren Produkte man man¬ 
chen Arger des Tages nicht 
so leicht in die Luft blasen 
könnte. Der Film unterrich¬ 
tet sachlich, ohne aufdring¬ 
lich belehren zu wollen, 
trotzdem fehlt es ihm nicht 
an Unterhaltung. Inter¬ 
essant wird er in jenem Au¬ 
genblick, da er einen Ein¬ 
blick ia die Fabrikations- 
methoaen eines modernen 
Tabaksunternehmens gestat¬ 
tet. Es ist seltsam, daß die 
Maschine zu dem modernen 
Menschen viel stärker 
spricht als eine Pflanzen¬ 
kultur. Übrigens auch zu 
einem Filmregisseur, denn 
die Arbeit des Dr. Kayser 
erhält sofort Rhythmus und 
Farbe, sobald er sich mit 
Maschinen und modernen Fabrikations¬ 
methoden beschäftigen kann. Das liegt 
vielleicht auch an der Kinematographie 
selbst, die Bewegung braucht, und daher 
am besten daran ist. wenn sie bewegliche 
Objekte zu photographieren hat. Die 
mazedonische Landschaft mag ihre Reize 
haben; im Film wirkt sic stumpf, weil 
die starke Sonne in Verbindung mit dem 
Staub die Bilder grau macht. Die Zu¬ 
schauer folgten mit vielem Interesse der 
maschinellen Herstellung von Zigaretten 
welchen Szenen Bilder entgegengesetzt 
wurden, die uns mit früheren Methoden 
der Tabakverarbeitung bekannt machen. 
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Vorstnndssitzung des Reichs¬ 
verbandes. 

Nachdem Herr Cuttmann 
die Sitzung eriillnct hatte, er- 
greift der zur Angelegenheit 
„Reichsmusiker - Tarifvertrag" 
als Gast anwesende Herr As¬ 
sessor Scheuer das Wort, um 
eingehend zu dem Für und 
Wider des von der Schlich¬ 
terkammer erlassenen Schieds¬ 
spruches Stellung zu nehmen. 

ln der darauf folgenden ein¬ 
gehenden Debatte wurde im¬ 
mer wieder festgestellt, daß 
ein derartiger Reichsmusiker- 

Tarifvertrag eine wirtschaft¬ 
liche Unmöglichkeit für die 
an sich schon schwer ringen¬ 
den Lichtspieltheater dar¬ 
stelle und daß. wenn dieser 
Vertrag für rechtsverbindlich 
erklärt werden sollte, zweifel¬ 
los mehreren tausend Musi¬ 
kern gekündigt werden müßte, 
um überhaupt die ungeheuren 
wirtschaftlichen Auswirkun¬ 
gen tragen zu können. 

Der Rcichsverbandsvorstand 

lehnt für sich und die ihm an- 

geschlossenen Unterverhändc 

jegliche Verantwortung für 
ein derartiges eventuelles Vor¬ 
gehen ab. 

Bezüglich der Einzelheiten 
des vorliegenden Schieds¬ 
spruches, gegen den eine Ein¬ 
spruchsmöglichkeil bis zum 
6. Oktober 1928 besteht, 
wurde beschlossen, durch cm 
Rundschreiben an alle Licht¬ 
spieltheater Deutschlands die 
wirtschaftlichen Verhältnisse 
einwandfrei festzulcgen. um 
bei den weiteren Verhandlun¬ 
gen mit stichhaltigem Ma¬ 
terial dienen zu können. 

Bei der Angelegenheit „Kon- 
tingcntregelung" kam cs eben¬ 
falls zu einer eingehenden 
Besprechung: doch wurde 

festgestcllt. daß der Rcichs- 
verbandsvorstand von sich 
aus diese Angelegenheit nicht 
erledigen könne, ohne daß 
vorher die Stellungnahme der 
Provinzial- und Landesver¬ 
bände erfolgt ist. - - Es wurde 
beschlossen, die Unterver¬ 
bände aufzufordern, baldmög¬ 
lichst eine positive Stellung¬ 
nahme herbeizuführen. 

Bezüglich der Musikauloren- 
Tanticmen wurden die augen¬ 
blicklichen Verhältnisse im 
Verbände zum Schutze musi¬ 
kalischer Aufführungsrechte 
besprochen und die Entschlie¬ 
ßungen des Reichsverbandes 
der Kaffeehausbesitzer und 
verwandter Betriebe, denen 
sich schon der Mitteldeutsche 


Landesverband angcschlosscn 
hat, begrüßt. 

Auch der Reichsverbands¬ 
vorstand steht auf dem Stand¬ 
punkte, daß ein Zusammen¬ 
schluß aller musikverbrau- 
chcndcn Stellen zu dem ge¬ 
wünschten Erfolg führen wird, 
und beschloß darum eine en¬ 
gere Fühlungnahme mit den 


in Frage kommenden Vcrbän- 

Die in der letzten Versamm¬ 

lung in Mitteldeutschland ge¬ 
faßten Beschlüsse waren eben¬ 
falls Gegenstand einer einge¬ 
henden Aussprache. Dabei 
wurde fcstgestellt, daß die 
vom mitteldeutschen Landes¬ 
verband wegen der Nichtbe¬ 
sprechung einzelner Punkte 
auf der letzten Generalver¬ 
sammlung des Reichsverban¬ 
des erhobenen Vorwürfe unbe¬ 
gründet sind, da im Anschluß 
an die Generalversammlung 
am Freitag, dem 24. August 
1928. vormittags, noch eine 
Delegiertenvcrsammlung statt¬ 
gefunden habe, auf der alle in 
Frage stehenden Punkte zur 
Besprechung gelangten. 

Bezüglich des Bestellschei¬ 
nes beschloß der Reichsver¬ 
bandsvorstand, in der für 
Dienstag, den 18. Septemner 


1928, nachmittags, mit dem 
Zentralverbandsvorsland ver¬ 
einbarten Besprechung 

schnellste Erledigung zu for¬ 
dern, da sonst die Theaterbc- 
besitzer zur Selbsthilfe greifen 
müßten. (In der nachmittags 
stattfindenden Besprechung 
mit dem Zentralverbandsvor- 
stand wurde seitens des Er¬ 


sten Vorsitzenden, Herrn Wil¬ 
helm Graf, erklärt, daß dem 
Reichsverband im Laufe der 
nächsten Woche die positive 
Stellungnahme des Zentral¬ 
verbandes zugehen würde.) 

Das Landcsiugendamt Berlin 
beabsichtigt, eine Beratungs¬ 
stelle für Jugendvorführungen 
in den Lichtspieltheatern cin- 
zurichten. Falls diese Ab¬ 
sicht verwirklicht werden 
sollte, wird seitens des 
Reichsverbandes der Zweite 
Vorsitzende, Herr Siegfried, 
als Mitarbeiter namhaft ge¬ 
macht werden. 


Tolstoi-Jubiläum im Film. 

Die Sowkino-A.-G. stellt 
eine Filmchronik der inter¬ 
essantesten Ereignisse und 
Veranstaltungen der Tolstoi- 
Jubiläumswoche (10.—17. Sep¬ 
tember) her. 


Die Klärung. 

Her* Guttmann, der erste 
Vorsitzende des Rcichsvcr- 
bandes, schreibt: 

„Nachdem am 15. d. Mts. 
England seinen Vorbehalt 
losen Beitritt zur internatio¬ 
nalen Fe<’„ration erklärt hat, 
müssen nunmehr auch die Ar¬ 
beiten hierfür in größtem Um¬ 
fange aufgenommen werden. 
Unter diesen Umständen habe 
ich mich veranlaßt gesehen, 
in der gestrigen Vorstands¬ 
sitzung des Berliner Verbandes 
zu erklären, daß ich eine evtl. 
Wiederwahl zum ersten Vor¬ 
sitzenden nicht annchmen 
würde. Ich entspreche damit 
ai.ch einem Wunsche meiner 
Kollegen im Rcichsverbands- 
* orstand. die mich gebeten 
haben, meine ganze Arbeits¬ 
kraft dem Rcichsverband und 
der Internationalen Federation 
zu widmen. Bis zur Wieder¬ 

wahl des Berliner Vorstandes 
werde ich, dem diesbezüg¬ 
lichen Ersuchen folgend, die 
Geschäfte weiterführen.“ 


Charlottenburger Eintritts- 

Dic Ufa hat in ihrem neu¬ 

eröffneten Großkino am Lch 
nincr Platz als billigsten 
Preis eine Mark festgesetzt. 

also die Summe, die an sich 

für größere Lichtspielhäuser 
in Berlin als Mindesteintritts¬ 
preis angesetzt ist. 

Die Charlottenburger Thea 

terbcsitzer sind aber der 

Meinung, daß infolge der be¬ 
sonderen Verhältnisse wie 
auch der besonders hochwer¬ 

tigen Bühnenschau dieser Be¬ 
trag zu niedrig sei, ja, sogar 
als Schleuderpreis anzusehen 

Daraufhin haben die Herren 
Guttmann und Hein mit der 
Ufa verhandelt und die Zu¬ 
sicherung erhalten, daß vor¬ 
aussichtlich zunächst für die 
Sonnabende und Sonntage 
dieser Mindesteintrittspreis 
erhöht werden soll. 

Das bedeutet zweifellos ein 
Entgegenkommen der Ufa. 
Denn, ganz abgesehen davon, 
daß cs sich nur um etwa hun¬ 
dertachtzig Plätze handelt, für 
die dieser billige Preis in 
Frage kommt, spielt ja das 
„Universum" nur einen Schla¬ 
ger, während ein Teil der 
Herrschaften, die sich be¬ 
schwert fühlen, zwei Schlager 
und dazu noch eine Bühnen¬ 
schau lür eine Mark vorfüh- 



EMIL JANNINGS und E.ELYN BRENT 
■ n „Sein letzter Befehl . |Ula-PalaM am Zoo). Phot. Poramoul. 
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Wenn also die Ufa zunächst 
Sonnabend und Sonntags die 
Eintrittspreise für diesen 
Platz über eine Mark erhöht, 
so bedeutet das zweifellos ein 
Entgegenkommen, das schon 
deshalb erfolgt, »eil die Ufa 
als Ganzes selbsts’erständlich 
größten Wert darauf legt, mit 
den Berliner Theaterbesitzern 
in Frieden zu leben. 

Man nimmt an. daß die Al¬ 
hambra. die in den letzten 
Tagen ihre Preise für die un¬ 
teren Platzkategorien eben¬ 
falls ermäßigt hat, sich dem 
Beispiel des ..Unis-ersum" an- 
schließcn wird. 


Aronsons Nachfolger. 

Ludwig L. Lawrence, einer 
der Bevollmächtigten der 
Loew Metro-Goldwyn in Eu¬ 
ropa. ist in Berlin angekom¬ 
men. um seine Tätigkeit als 
Nachfolger Alexander S. 
Aronsons. der sein Amt am 
29. Septemhc' niederlegt, auf¬ 
zunehmen: Mr. Lawrence w rd 
dann im Direktorium der Pa- 
rufamet die Metro-Gold wyn- 
Mayer vertreten. 

Harry Liedtke im nächsten 
Jahr bei Aafa und D. L. S. 

Wie wir bereits in unserer 
Donnerstagsausgal c mitteilcn 
konnten, haben sich Aafa und 
D. L. S. geeinigt. Es wird 
ietzt offiziell mitgeteilt, daß 
der beliebte Künstle' in der 
Saison 1929-1930 ausschließ¬ 
lich für Aafa und D. L. S. 
tätig sein wird. 

Für die diesjährig: Spielzeit 
1928-29 erscheinen Harry 
Liedtke-Bildcr. wie wir. tim 
Irrtümern vorzubeugen, noch 
einmal ausdrücklich bemerken 
möchten, nur bei der Aafa. 

Auch steht der Produktions¬ 
beginn für die neuen Filme 
beim Syndikat im Augenblick 
noch nicht fest, weil die Ver¬ 
handlungen mit der Aafa noch 
nicht endgültig abgeschlossen 
sind. 


lSjähriges Geschäftsjubiläum. 

Am Freitag, dem 14. Sep¬ 
tember d. J.. gelangten die 
Schiller-Lichtspiele des Herrn 
Josef Schmitz in Mainz nach 
vollständigem Umbau und Re¬ 
novierung zur Wiedereröff¬ 
nung. Gleichzeitig feierte das 
Haus sein 15fähriges Bestehen 
und Herr Josef Schmitz seine 
20)ährige Branchenangehörig¬ 
keit. Bei der Mainzer -Ein¬ 
wohnerschaft beliebt, bei sei¬ 
nen Kollegen angesehen und 
dem Landesverband der Licht- 
spiel-Theaterbesitzcr von Hes¬ 
sen und Hessen-Nassau seit 
12 Jahren als Mitglied, davon 
drei Jahre dem Vorstand die- 


Die 

Ufa - Wochenschau 

fault t stets guten Aiklang. Ich bin in jeder Beziehung außer«! zufrieden. 

Hans Sachs, Uchtsptele Nürnberg 

Ein Urteil, das uns erfreut 
und Ihnen nutzen kann. 


scs Verbandes angehörend, 
konnte Herr Schmitz am Frei¬ 
tag zahlreiche Gratulationen 
entgegennehmen. Das Eröff¬ 
nungsfest Programm begann mit 
einer Ouvertüre des hervor¬ 
ragenden 15 Mann starken 
Theaterorchesters unter Lei¬ 
tung des Herrn Kapellmeisters 
Hans Dapper. der seit zehn 
Jahren di:- musikalische Film- 
illustration in den Schiller- 
Lichtspielen ausführt. Im An¬ 
schluß folgte der Film: ..Zwei 
rote Rosen”. 

Unter den Gratulanten be¬ 
merkte man Mitglieder der 
staatlichen und städtischen 
Behörden sowie eine Anzahl 
Frankfurter Filmverlciher und 
Tneaterbcsitzer. Die Gratu¬ 
lation jener Berufsorganisa¬ 
tion überkrachte Herrn 
Schmitz Herr Robert Matter. 


Revirement bei der Derussa. 

Der Vorstand der Derussa 
setzt sich in Zukunft aus den 
Herren E. Zöhrer. A. Bloch. J. 
Kaufmann und Dr. C. Pop zu¬ 
sammen. Die Gesamtleitung 
des Verleihs liegt in den Hän 
den von Direktor Walter Lc- 
vy, der durch seine frühere 
Tätigkeit bei der Dekla und 
dann später be; der Phoebus 
nicht nur über beste Verbin¬ 
dungen. sondern auch über 
gründliche Fachkenntnisse 
verfügt. 

Die Presseabteilung ist un¬ 
verändert in den Händen A. 
Lapiners. 

20 Jahre Südamerika. 

Otto Lins-Morstadt. Ver¬ 
treter der Cinematogratia 
Juan Probst und Pablo Harpe. 
Buenos Aires, begeht am 
20. September das Jubiläum 
seiner 20jährigen Tätigkeit 
mit Südamerika. Lins-Mor¬ 
stadt hat nach dem Kriege in 
argentinischen Tageszeitungen 
eine ständige deutsche Film¬ 
berichterstattung eingeführt 
und dem deutschen Filmex¬ 
port nach Südamerika die 
Wege geebnet. 

Weltkrieg in Brasilien. 

Nachdem der Ufa-Großfilm 
„Weltkrieg I II" seinen Sie¬ 
geszug durch ganz Europa ge¬ 
macht hat, brachte auch Rio 


de Janeiro am 17. August im 
Cincma „Gloria" die Erstauf¬ 
führung in Anwesenheit des 
Präsidenten der Republik und 
fast sämtlicher Minister und 
des Diplomatischen Korps. 
Auch in Brasilien wurde der 
Film mit großem Interesse er¬ 
wartet, und der Erfolg blieb 
nicht hinter den Erwartungen 
zurück. Alle Zeitungskritiken 
sind erstklassig, und wiederum 
hat der deutsche Film einen 
Sieg davongelragcn. 


Neue Arbeitspläne der Tobis. 

Der Aufsichtsrat der Ton¬ 
bild-Syndikat A.-G. (Tobis) 
hat beschlossen, eine beson¬ 
dere. mit einem Kapital von 
zunächst 500 000 Rm. ausge- 
stattctc Gesellschaft zu grün¬ 
den, die den Namen „Deutsche 
Gesellschaft für Ton und Bild" 
(Dcgcto) tragen und die prak¬ 
tische Durchführung der Auf¬ 
gaben des Syndikats überneh¬ 
men soll. Der Vorstand be¬ 
steht aus Dr. Guido Bagicr 
und Dr. Hans Henkel, tech¬ 
nische Leitung: Joseph M.rs- 
sollc. In den Aufsichtsrat 
treten noch Arthur Frisch¬ 
knecht, Herbert Kahnheimer. 
Dr. Richard von Koch. 

Ferner wurden die von der 
Verwaltung vorgeschlagenen 
Vereinbarungen mit dem 
Deutschen Lichtspicl-Syndikat 
(der Vereinigung von nahezu 
800 deutschen Lichtspiclthca- 
terbesitzern). die zum Ab¬ 
schluß einer Interessengemein¬ 
schaft führen sollen, geneh- 

Wiedereröffnung. 

Die Meininger - Hof - Licht¬ 
spiele in Saatfeld (Saale), die 
bekanntlich den Sommer über 
geschlossen sind, eröffnen die 
Winterspiclzeit am 28. Sep¬ 
tember mit den Filmen „Mr. 
Wu" und „Erster Preis: ein 
Kuß". * 

Laszlos Filmdebüt. 

Professor Alexander Laszlo 
trat sein Amt - als musi¬ 
kalischer Leiter des Münchc- 
zer Phoebus-Palastes gelegent¬ 
lich der Erstaufführung von 
„Robert und Bertram“ an. 
Vorspiel auf der Bühne: eine 
schmissige, raffiniert gepflegte 
Jazz (Jazz-Caprice, Laszlo und 


Mine, de Sylva), Laszlo selbst 
übersprudelnd von Tempera¬ 
ment am ersten Flügel. Blen¬ 
dend. Die Lichtspielbeglei- 
tung. gekonnte Jazz, witzig, 
diskret, prachtvoll. 

Ebener im Nürnberger Phoe- 
bus-Palast. 

Kapellmeister Georg Ebe¬ 
ner, der bisherige Dirigent des 
Münchener „Film-Palast“, er¬ 
hielt den Ruf als Musikdiri¬ 
gent des Pfocbus-Palast in 
Nürnberg, dessen bisheriger 
Dirigent Franco Fideli be¬ 
kanntlich aus der Emelka aus¬ 
scheidet und die Lichtburg in 
Essen übernimmt. 

Fahrten des neuen Zeppelin 
von der Ufa gefilmt. 

Der Probeflug des neuen Luft¬ 
schiffes „Graf Zeppelin" L. Z. 
127 ist von der Ufa in allen 
Einzelheiten gekurbelt wor¬ 
den. Die Aufnahmen werden 
sofort nach Fertigstellung 
durch d ; e vier Wochen¬ 
schauen der Ufa der ganzen 
Welt übermittelt. 

Für die weiteren Fahrten 
des Zepoelin über Deutsch¬ 
land. sowie auch für den 
Ozeanflug nach Amerika ist es 
der Ufa gelungen, sich das 
Aufnahircmonopol fiir ganz 
Europa außer Großbritannien 
zu sichern, so daß die Aufnah¬ 
men von den weiteren Zeppe¬ 
linfahrten in dem genannten 
Gebiet ausschließlich in den 
Wochenschauen der Ufa zu 
sehen sein werden. Ein Ka¬ 
meramann der Ufa wird das 
Luftschiff auf allen seinen 
Fahrten begleiten, um insbe¬ 
sondere die bedeutungsvolle 
Ozeanüberquerung in ausführ¬ 
lichen Bildern festzuhaltcn. 
Inzwischen sind einige Bilder 
bereits in den Wochenschauen 
der Ufa erschienen. 

* 

Die Komiket filmen. 

Bernd Aldor hat die Regie 
des Films „Kitty macht Kar¬ 
riere". den das Kabarett der 
Komiker nach dem Bühnen¬ 
stück hcrstellt, übernommen. 
In den Hauptrollen sieht mar 
Ilse Bois. Max Adalbert, Paul 
Morgan, Julius Falkenstein. 
Egon v. Jordan. An der Ka¬ 
mera: Gustave Preiss. 

Warschauer Tonlilmtheater. 

Die Vertretung der Para- 
mount in Warschau bereitet 
in einem der großen Kino¬ 
theater des Warschauer Zen¬ 
trums „Casino", ungeachtet 
der überaus hohen Installa¬ 
tionskosten, die Vorführung 
des neuen Paramount-Ton¬ 
films „Wings" („Flügel") vor. 
Der Film hat eine Länge von 
etwa 4000 Meter. 
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BOHNE FOR KUNST UND LEBEN IM FILM 


WINTER 1028-20 


6 Gastspiele 

Henny Porten 

l.i-licn unii Laufbahn niwr Filmkiins'.li*rin 
K i n Q u 1 - r s c h 11 i 11 f i I in in 7 V L 1 1 * n 

Nervosität. Hysterie oder 
Wa h n s i n n? 

l’.iiH* |isyi*hoaniily1isi*ln* Plaudern zu dem Film 
..<« o li e i in 11 i s s e e i n v r S e e I e“ 

♦ 

Fi 1 in s c h a u s p i e 1 e r 
«de r Fi 1 in sc h a u s pie 1 e r i n 

o il v r „ W i »• w v r il • i v h I-' j 1 in s I ;i r?“ 

I-: i n 9 ii v r s v h n i t I I i I in 

Achtung! Aufnahme! Los! 

Mmlcrnt’ Kiliiiri^issfiirt* ln*i ili*r .Vrliril 
K i ii (J| n v r s c h n i I t I i I in 

* 

Spuk, Geister 

und Expressionismus im Film 

K in Q u c r s c h n i I I I i I in 

* 

Von Kindern und Tieren im Film 

K r I a u s c h I e s aus d c n K i I m a (c I i e r s 
Hin 9 u c r s c b n i I I I i I in 
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Warnung! ^ Warnung! 

ih 


HOCHSTAPLERIN! 


Oben abgebildetes Fräulein gibt sich als Milliardärstochter aus New York 
U. S. A. aus, 

stiehlt Motorräder 

und schießt mit Pfeil und Bogen. Auf Männer wirkt sie mit dem lächer¬ 
lichen und unglaubhaften Trick: Sie will den zum Manne nehmen, der ihr 
den ersten Kuß gibt. 

Ihr Name ist Anny Ondra. Sie sieht — das ist das Gefährliche - 
unerhört bestrickend aus. 

Sie ha: es 

in raffiniertester Weise 

verstanden, bei der Hom-Film G. m. b. H. in dem Südfilm „Der erste Kuß“ 
die Hauptrolle zu erhalten, der am 26. September in der Alhambra am 
Kurfürstendamm uraufgeführt wird. 

Es soll ein fabelhafter Film sein. 


Die Folgen sind nicht abzusehen! 

Wir warnen daher jeden Theaterbesitzer, 

das Terminieren dieses Films auf die lange Bank zu schieben. 

Wir lehnen jede Verantwortung ab, 

wenn er dadurch um ein großes Geschäft kommt. 


SUDFILM A.-G 
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Gehäuse für klnemaiographische Apparate 


E n sind kinemalographischc Apparate bckannlgc worden, 
' die einen aus zwei Anleitungen bestehenden Kasten 
haben, eine Abteilung enthält die Filmspulen und die 
andere den gesamten Anhieb in 
mehreren Kammern für die Ein- 
zeianlriebsvorrichtungen. 

Die Erfindung des Herrn 
Jacques Bogopolsky in Genf 
(D. R. P. Nr. 4 6 1 6 0 2) bringt 
eine solche Ausgestaltung des 
Gehäuses, daß sich oben und 
unten vom Filmfenster Schlei¬ 
fenausbildungen für den Film er¬ 
geben, die bekanntlich für einen 
guten Ablauf des Films von Be¬ 
deutung sind. Das Wesen der 
(Erfindung besteht demnach 
darin, dali die zweite Abteilung 
als Gehäuse mit solcher Gestal¬ 
tung der Aulienform aus'gebildet 
ist. daß es oberhalb und unter¬ 
halb der Kammern für die Trieb¬ 
werksteile zwei Ausbuchtungen 
von an sich bekannter Form zur 
Aufnahme der Filmschleifen auf¬ 
weist und daß an den freien 
Enden von deren Umrahmungen 
die obere und die untere Film¬ 
förderrolle gelagert sind. 

Ferner sind erfindungsgemäß besondere Führungen für 
die Schlcifenbi'dung in dem Gehäuse angebracht. Bci- 
gegebene Zeichnung erläutert die Fahndung näher, und 
zwar zeigt: 

Abbildung 1 einen Längsschnitt durch den Apparat. 


Abbildung 2 einen Längsschnitt durch Abbildung 1. um . 1 
Abbildung 3 eine schauhildlichc Innenansicht des 
linken Kastcntcils. — Der Apparat besteht aus einem 
Umschlußkasten (1) und einem 
inneren Kastenteil (2), die sich 
genau ineinander einschach - 
lein. 

Ein Deckel (8) stellt den Ab¬ 
schluß nach außen her. Die 
fkndkurbcl ist in Abb. 2 links 
sichtbar. (3 und 4) sind Zahn¬ 
räder für den Antrieb. (5) ist 
vir. Schwungrad. Im übrigen 
sind sämtliche bei kinemato- 
grap’.iischcn Apparaten er¬ 
forderlichen Einzelteile vorhan¬ 
den. 

In dem inneren Kasten (2) ist 
ein einstückiges Gehäuse (9) in 
Sigmaform derart befestigt, daß 
es zur Verstärkung des Kastens 
beiträgt, als Träger für das Ob¬ 
jektiv (12) dient und die genaue 
Füntfemung zwischen Objektiv 
und Bildfenster bestimmt. Die 
Gestaltung des Gehäuses (9) ist 
derart, daß der von der Film¬ 
rolle (20) zur Filmrolle (21) 
laufende F'ilm sich oberhalb und unterhalb des 

Filmfensters zu Schleifer, (45 und 46) aushildcn 

kann. Das Gehäuse |9) bildet im ganzen sechs über- 
inander liegende Abteilungen, welche folgende Teile ent¬ 
halten: 




Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 

Medjou -fhvjektoif 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

€mst£eit$-3Cincwerk S.m.b.se. 
* Jlastatt • 

Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 

Unser Projektor läuft täglich In der Jahresschau, Dresden, mit dem Llgnose-Hörfilm. System „Breusing" 
Tielbewufate Bezirksvcrtreter für Deutschland gesucht. 
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Die obere Filmfürdcrrolle (10). die 
den Verschluß (II), einen mit ein 
Vorrichtung verbundenen Greifer 
Schleife (46) und 
die untere Filmför- 
dcrrollc (14). Die 
Verschlußabteiluni; i-1 
von der Greifer-Ab¬ 
teilung vollständig ge¬ 
trennt. Die nach 
dem Innern zu ge¬ 
richtete Wand (17) 
dient als Führung für 
den Film. 

In der oberen und 
unteren, für die Film¬ 
schleifenausbildung vor¬ 
handenen Ausbuchtung, 
befindet sich auf den 
drehbaren Achsen (15 
und 16) je eine Schie¬ 
nenklammer (43. 44). 
welche dem Gehäuse so 
ungegliedert sind, daß 
sie in offener Stellung 
die Ausbildung der 


ibcrc Schleife |45|, 
r Bildcinslellungs- 
(13). die untere 


Größe der Schleifen regeln. In ihrer geschlossenen 
Stellung drücken diese Klammern den hilm- 


streifen gegen die Filmfördci 



rollen. Der während 
des Ladens des Ap¬ 
parates über die 
Schienenklammern ge¬ 
führte Film ist durch 
sie zum Durchlau¬ 
fen eines bestimmten 
Weges gezwungen. Die 
Schienenklammern kön¬ 
nen durch zwei Rie¬ 
gel (47 und 48) 
in gewünschter Stel¬ 
lung befestigt wer¬ 
den. - Die beiden ge¬ 
wünschten Filmfö'.dcr- 
rolten sind so in den 
freien Enden der Um¬ 
rahmungen einge¬ 

schlossen. daß nur die 
in den F:lm eingreifen¬ 
den Zahnungsleile in 
die Ausbuchtungen hin¬ 


sichtlich. 


Abb. 3 . 



Die Kinoglühlampe 

Von Ke inhold Dahlgrccn. 

\ T Wenngleich sich die Anwendungsform der Projektions- Lichtgewinn durch Verluste im Mildfenster und Objekte. 
» > litlilquelle in den Lichtspielhäusern insofern ge- wieder illusorisch gemacht wird. Wo diese Grenzen liegen, 

ändert hat. daß man den Kondensor durch den Hohlspiegel dürfte die Praxis bald ergeben, werngleich ja eine präzise 

ersetzte, so blieb doch das 
Mogenlicht selbst nach wie 
vor alle inherrschend. Die 
Glühlampe, an deren Ver¬ 
vollkommnung für Projek¬ 
tionszwecke man recht in¬ 
tensiv gearbeitet hat. konnte 
sich trotz der vielfachen 
Verbesserungen noch nicht 
soweit durchsetzen, um für 
das Bogenlicht eine wirk¬ 
same Konkurrenz zu bilden. 

Dazu kommt. daß jede 
Leistungssteigerung der 
Glühlampe zeitlich mit einer 
Krhöhung der Ansprüche 
zusammcnfiel. hervorgerufen 
durch das ständige ge¬ 
stiegene Fassungsvermögen 
der Theater und der damit 
verbundenen Vergrößerung 
der Bildwand, aber auch da¬ 
durch. daß uns die Grenzen 
für eine ausreichende Bild¬ 
wandbeleuchtung anschei¬ 
nend überhaupt verlorenge¬ 
gangen sind, ln dieser Ent¬ 
wicklung liegt für die Glüh¬ 
lampe überhaupt eine große 
Gefahr, denn wie bekannt 
sein dürfte, ist die Steige¬ 
rung ihrer Lichtabgabe für 
Kinozwecke an bestimmte 
Grenzen gebunden, über 
welche hinaus jeder weitere 


KINOMASCHINEN 


„SUCCESSOR“ 

„LEHRMEISTER“ 

..KOFFERKINO“ 

mit und ohne Stillstands¬ 
vorrichtung mit GlUhlicht 

IN GANZ DEUTSCHLAND 

amtlich zugelassen zu 

KLASSE B 


Feststellung von vielerlei 
Voraussetzungen und Auf¬ 
fassungen abhängig ist, von 
denen die Bildhelligkeit 
einen der wesentlichsten 
Punkte bildet. Die An¬ 
sprüche sind in dieser Be¬ 
ziehung im Laufe der Jahre, 
ob mit Recht oder Unrecht 
möge dahingestellt bleiben, 
gestiegen. Fs ist allerdings 
hierbei -»u berücksichtigen, 
daß sie mit dem größeren 
Fassungsvermögen der 

Theater auch steigen muß¬ 
ten. Trotzdem ist du heute 
übliche Beleuchtung von 
100 Lux und darüber wohl 
nur eine Folge der Gewöh¬ 
nung. wie man ja auch bei 
der Raumbeleuchtung die 
Erfahrung macht, daß eine 
gesteigerte Lichtstärke stets 
nur für die erste Zeit als 
heller wirkt, aber bald als 
normal empfunden wird. 

Die Osrair-Kinolampe er¬ 
zeugt in ihrer heutigen 
Konstruktion unter Ver¬ 
wendung eines kleinen, in 
unmittelbarer Nähe des 
Leuchtkörpers angeordneten 
Hilfsspiegels und zusam- 
mengesteilt mit einem mög¬ 
lichst günstigen optischen 
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System einen MaximallkhUtrnm von 1200 Lumen, d h. sie 
vermag eine Bildwand von 3 mal 4 Metern mit der ge¬ 
lorderten Lichtstärke von 100 Lux auszuleuchten Dahin¬ 
gehende vielfach angcstcllte praktische Vorführungen be¬ 
stätigen diese Berechnung. Wenn man nun berücksichtigt, 
daß die Zahl der Theater, deren Bildwand die angegeben • 
Größe nicht überschreitet, doch immerhin noch recht groß 
ist. dann muß es eigenartig berühren, daß trotzdem die 
Kinoglühlampe im Lichtspieltheater noch keinen festen Kuß 
fassen konnte. 

Kür diese Tatsache ist. wie auf so vielen Gebieten der 
Umstand verantwortlich, daß die Praxis die Vorteile der 
Neuheit entweder aus Unkenntnis oder auch aus einem ge¬ 
wissen Grad von Schwerfälligkeit übersieht, um nicht in 
die Verlegenheit zu kommen. Pionierarbeit leisten zu 
■f Uwa Denn um eine solche handelt es sieh bei dei Ein¬ 
führung der Glühlampe für die Filmprojektion. Pionier¬ 
arbeit nicht etwa für die Glühlampenfabriken, sondern für 
die zeitgemäße technische Ausrüstung unseres Vorführungs¬ 
raumes. Nur wenige Vorführer werden sich bis heute dar¬ 
über klar geworden sein, welche Vorteile ihnen und ihrer 
Arbeitsweise mit dem Krsatz der Bogenlampe durch die 
Glühlampe geboten werden. Vorteile nicht nur durch eine 
erhöhte Einfachheit im Betriebe, sondern die vor allem 
auch durch eine erhöhte qualitative Gleichmäßigkeit der 
Darbietungen erkennbar werden. 

Als bekannt und in erster Linie hervorzuheben ist di i 
I ortlall der Bedienung der einmal eingestellten Lampen 
Dieser Vorzug wird natürlich sofort einleuchten, um so 
mehr als unsere heutige Spiegellampe eine heüeulend sorg¬ 
fältigere Bedienung verlangt als die frühere Kondensor¬ 
bogenlampe. Auch der Kortfall des regelmäßigen Aus- 
wechselns der Kohlenstifte bildet eine Annehmlichkeit und 
nicht zu unterschätzende Vereinfachung des B .Triebes. Min¬ 
destens gleich groß ist aber der Vorteil der ständigen 


Gleichmäßigkeit der Bildbeleuchtung. Bei aller Sorgfalt 
wird es der Vorführer, speziell bei höheren Belastungen 
nicht vermeiden können, daß der Lichtbogen hin und 
wieder zischt und sich schwer wieder beruhigen läßt. Auch 
in besseren Theatern beobachtet man dann auf der Bild¬ 
wand diese Störung in Korm von Verdunkelungen und 
Buntfarhungcn. Bei den Spiegellampen kommt hierzu der 
Lhnstand. daß die Entfernung zwischen Kohlenkrater und 
Spiegel durch den Abbrand und die Nachregulierung stän¬ 
dig wechselt und daß das geübte Auge diesen Wechsel 
durch eine regelmäßige Veränderung der Bildschärfe wahr¬ 
nimmt. Wenngleich es durch verbesserte Optik und teil¬ 
weise auch durch automatische Kohlcnnachschubwcrkc g< - 
hingen ist. diesen Kehler /'i einem grollen TtÜ /11 !'■ • 
gen. so wird trotzdem die ständige Gleichmäßigkeit d--r 
Projektionsglühlampe nicht erreicht. Einen großen Te 
weiterer Vorzüge dürfte erst der längere praktische Betrieb 
zum Vorschein bringen. 

Denken wir z. B. an eine Ijberblcndungscinrichlung. hei 
welcher der Übergang von e-nem Akt zum andern unter 
Umgehung jeder mechanischen Verbindung der Apparate 
und ohne Katzenaugenvers-.hlüsse durch einen kombinier¬ 
ten Widerstand erfolgt, der zu gleicher Zeit die eine Lamp» 
allmählich aus- und die andere einschaltet. Oder denken 
wir an eine Fcuerschutzeinrichtung, die bei unbeabsichtig¬ 
tem Stillstand des Apparates den Lampenst’-om soweit 
herabsetzt, daß eine Entzündung des Filmstreifens nicht 
mehr eintreten kann. Die gelinge primäre Stromaufnahrm 
der HfO-Watl-Niedervoltlampe macht es sogar möglich, mit 
dem Apparat einen Sicherheitsschalter zu kombirieren. der 
im Störungsfalle die Lampe gänzlich ausschaltet. 

Den äußerst zahlreichen Vorzügen der Glühlampe stehen 
natürlich immerhin noch ein.ge Nachteile gegenüber. Dazu 
gehört vor allem der Umstand, daß eine Steigerung dei 
augenblicklichen f.eistung in ibsehbarcr Zeit als unwahr- 
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schcinlich erscheint, daß sich also eine Bildgröße von 
3 mal 4 Meter vorläufig nicht überschreiten laßt Das gilt 
natürlich nur für die Filmproiektion. bei der mit der stei¬ 
genden l.euchtkörperflache auch der Bildfcnsterverlust. und 
zwar recht wesentlich, steigt. Auch hier bildet wieder das 
leider zu kleine Normalfilmformat ein Hindernis, dessen 
Beseitigung wir allerdings wohl nicht mehr erleben wer¬ 
den. Da wir also die Lcuchtkörpcrfläehc nicht über das 
jetzige Maß vergrößern können, und zwar auch schon aus 
dem Grunde nicht, weil die Bildschärfe selbst allmählich 
abnehmen würde. läßt sich eine weite'c Leistungssteige¬ 
rung nur durch die Verwendung eines nech zu ermittelnden 
Materials für den Leuchtfaden erzielen, dessen erhöhter 
Widerstand eine noch höhere Belastung, als cs bisher der 
Fall ist. zuläßt. Als zweiter Faktor käme eine möglichst 
verlustfrcic Erfassung des erzeugten I-ic i‘.Stromes mit Hilfe 
eines optischen Systems von besonders hohem Wirkung*- 
giad in Betracht. Daß wir auf diesem Gebiete noch nicht 
am Ende sind, zeigt uns der Zciss-Ik«ti-Appar.it Mono¬ 
pol C. der mit einer netzspannigen Lampe von 250 Watt 
dieselbe Leistung erzielt wie das ältere Modell mit der 
500-Wattlampc für 110 Volt. 


Eine weitere Erhöhung des Nutzeffektes würden wir er¬ 
reichen. wenn wir den ruckweisen Transport des Films 
beschleunigten und dadurch den Blenden vertust herab- 
setzer. Diese Konzession wird man der Glühlampe höchst¬ 
wahrscheinlich am wenigsten machen, denn leider wird das 
heutige abnorme Vorführungstempo mit seiner enormen 
Inanspruchnahme des Schaltsystems immer noch für wich¬ 
tiger gehalten als der tatsächliche Fortschritt auf projek- 
iionstcchnischcm Gebiet. I rd trotzdem sind die Hinder¬ 
nisse. die sich der Einführung der Projektionsglühlampe 
entgegen stellen, nicht unüberwindlich. Wir dürfen nur 
nicht in Fehler verfallen, auf ein sofort den weitest gelten¬ 
den Ansprüchen genügendes Idealgerät zu warten, sondern 
müssen uns damit abfinden. daß auch die Kinoglühlampe 
den letzten Schliff der Praxis nicht entbehren kann. 

Es steht außer Zweifel, daß uns die Annehmlichkeiten 
dieser Projektionslichtquelle verbunden mit ihren tatsäch¬ 
lichen betriebstechnischen Vorzügen noch zur Selbstver¬ 
ständlichkeit werden, und cs lohnt sich deshalb für den 
Praktiker, diesem Problem größte Aufmerksamkeit und 
Unterstützung zuteil werden zu lassen. 
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Die schwankende 
Film-Mus jk-Union 

Heule vormittag tritt in 
Berlin die Film-Musik-Union 
zu einer Mitgliederversamm¬ 
lung zusammen. Es handelt 
sich dabei bekanntlich um 
eine G. tn. b. H.. die von maß¬ 
gebenden Musik Verleihern ge¬ 
bildet ist, die zum Teil auch 
starkes Interesse am Sorti- 
mcntsgcschäit haben. 

l-ormal will man über eine 
Erhöhung des Kapitals brf- 
schlicßen. Keine Neuigkeit, 
sondern eine Angelegenheit, 
womit man van Anfang an 
gerechnet hat. 

Nur scheint cs, wenn wir 
richtig informiert sind, als ob 
einige der beteiligten Firmen 


Berlin, den 25. September 1928 


Brand in der Afifa 

Der Betrieb geht weiter 
Unbeträchtlicher Negativschaden 

In der Afifa brach gestern abend ein größeres Schadenfeuer 
aus. über das der Berliner Lokal-Anzeiger wie folgt berichtet: 

Ein bedrohlich scheinendes Feuer brach gestern abend gegen 
;’|7 Uhr im Haup gebäude der Afifa-Kilmfabrik in der Victoria- 
straßc 13-18 in 'tempelhof aus. Ein Teil des ßachstuhis dis 
ausgedehnten Gebäudes sowie weniges in Arbeit befindliche 
Fiimmatcrial fielen den Flammen zum Opfer. 

Zum Gluck bilc.et der Gebäudekompk* der Afila ein frei¬ 
liegendes und von allen Seiten leicht zugängliches Grundstück. 
Das Feuer brach aus bisher noch .noekannler Ursache gegen 
a i7 Uhr in der in rechten Flügel des Hauses nach der Vic- 
loriastraße zu gelegenen Negativkleberei aus. zu einer Zeit, wo 
die AbcnJschicht des Personals noch in der Fabrik arbeitete. 
Doch kamen Personen nicht zu Schaden. Ja die Arbeiter und 
Angestellten das brennende Gebäude in Ruhe verlassen konnten. 

Der Brand sprang von dem im Klcberaum befindlichen Mate- 


Die Kameraleute 
beschweren sich 

Am Sonnabend wurde in 
Berlin vom Klub der Kamera¬ 
leute ein Vortragszyklus er¬ 
öffnet, bei dem über panchro¬ 
matisches Material, über die 
Lichtquelle und über die Pho¬ 
to; raphicrbarkeit der Farbe 
gesprochen wurde. 

Hs ist nicht so interessant, 
was im einzelnen gesagt 
v t.rde, sondern es genügt, den 
Ccsamleindruck fest zusiel len. 
de- dahingeht, daß zwischen 
Produktionsleitern und Ka¬ 
meraleuten ernsthafte Diffe- 
i erzen zu bestehen scheinen, 
Jii hier durch ein paar tem- 
pc amentvolle Ausführungen 















































Handlung nicht 
(■eben. Tatsach 
Angeklagten crl 


haben, wirklich grolle geschäft¬ 
liche Erfolge erzielen zr kön¬ 
nen. Sie bestritten die Absicht 
eines Betruges in jedem Falle. 
Der Staatsanwalt hatte die Bc- 
Irtigsabsicht bejaht und für die 
beiden Angeklagten je ein Jahr 
Gefängnis beantragt. Das Ge¬ 
richt trat jedoch dem Stand¬ 
punkt des Staatsanwaltes nicht 
bei, da eine betrügerische Ab¬ 
sicht nicht nachzuweisen sei. 
Nachgeuicscn körnte nur die 
Unterschlagung eines Vorfüh¬ 
rungsapparates werden. für 
den die beiden Angeklagten zu 
einer Geldstrafe von je Mark 
300.— oder zu 60 Tagen Ge¬ 
fängnis verurteilt wurden. 

Die Verhandlung zeigte nur 
zu deutlich, mit welcher Leicht¬ 
fertigkeit sich einzelne der 
Geldgeber zur Hergabc von 
Barmitteln entschlossen. So 
hatten ein ehemaliger höherer 
Offizier M. 4000.— und der 
Inhaber eines Dresdener 

Schirmgeschäftes M. 30 000.— 
zur Verfügung gestellt in der 
bestimmten Annahme, schnell 
das Doppelte zuröckzucrhalten. 


Regie: Carl Lamac 

Uraufführung 

heule 

Anny Ondra per sönlich anwesend! 


rung gelangen, ziemlich hocl 
zu versteuern. Die englischei 
Filme dagegen sollen von je 
der Steuer befreit werden 
Außerdem will man auch noc 
durch allerlei andere Geset 
ccsmaOnahmen den Import amc 
rikanischcr Filme beschränken 
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Terminieren Sie umgehend 
diesen sicheren Geschäffsfilm! 
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Verleih für Deutschland: 
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man bestrebt, neben der eng¬ 
lischen Produktion, die stark 
den Markt beherrscht, auch 
die Filme amerikanischer Her- 
kunlt mehr zur Geltung zu 
. , bringen, als das bisher der 

Fall war. Aus diesem Grunde 
hat das Filmkoroitee des indi¬ 
schen Gouvernements vor kur- 

_ um eine Erklärung abgege- 

ben, in der es sich in ziero- 
XflJD lieh energischer Weise gegen 
die allzu große Bevorzugung 
d c r englischen Stücke in den 
Kinotbeatern Britisch-lndiens 
_l ausspricht. 









































MAR Y L O U 


Fabrikat: Dcfu 
Verleih: Defina 


Regie: Friedrich Zelnik Länge: 2773 Meter, t> Akte 

Hauptrollen: Lya Mara, Lerch, Kowal-Samborski Urauliührung: Capitol 


Im Capitol zeigt man jetzt 

Mary Lou dem großen Publi¬ 

kum. Für um Filmlcute keine 
Neuigkeit mehr, denn wir 

sahen das Bild schon in einer 

Sondervorstellung beim Kon¬ 

greß. 

Was es damals verhieß, hat 
cs jetzt gehalten. Es ist ein 

Schlager, hier in Berlin nicht 

himmelstürmcnd, aber durch 

die Namen Zelnik und Lya 
Mara immerhin eine Attrak- 


F. Carlson hat im Stil des 
Volksstücks gearbeitet. Die 
Geister der Marlitt, llcimburg 
und Courths Mahler hcrauf- 
bcschworen. 

Revolution, Kriminalistik, 
romantisches Zirkusmilicu und 
die herrlichsten Landschaften 
der Riviera durcheinander¬ 
gemengt, um jedem nach seb- 
ncr Fasson etwas zu bringen. 


Lya Mara ist diesmal eine 

russische Großfürstin, durch 

die Revolution aus ihrer Hei¬ 

mat vertrieben. Ein alter ehr¬ 
licher Seemann nimmt sie ab 
Pflegekind zu sich. Aber nur 
kurze Zeit. Denn er wird 
gleich in den ersten zwei-, 
dreihundert Metern von Ein¬ 
brechern erschossen. 


Mary Lou flicht mitten in 
der Nacht hoch zu Roß di¬ 

rekt in einen Wanderzirkus, 
wo sie bald eine Attraktion 

wird, wo sic der Direktor mit 

eindeutigen Anträgen ver¬ 
folgt und sich der Tschcr- 
kessenreiter in sie verliebt. 


Natürlich ist dieser junge 
Mann früher Graf gewesen, 
rassischer Gardeoffizier, so 
daß die beiden eigentlich sehr 
gut zueinander passen. 

Ein großfürstlicher Onkel, 
der Mary Lou sucht und fin- 
der, ist anderer Meinung. Er 
bringt die beiden zunächst 

Nichte mit nach Nizza, damit 
wir ein paar ausgezeichnete 
Feste im Film feiern können, 
damit Lya ein paar melan¬ 
cholische Szenen spielen 

Aber schließlich finden sich 
beide — allerdings auf Um¬ 
wegen mit ein paar kleiner. 
Tricks —, bis dann schließ¬ 
lich der Film mit ein paar 
bildwirksamen. fabelhaften 
Hochzeitsszenen abblcndet. 


Der gcrcc'ite Kritiker muß 
■ entstellen, daß es bei der 
Uraufführung öfters Beifall 
auf offener Szene gab, aber 


er darf nicht verschweigen, 
daß dieser Ausbruch des 
Wohlgefallens einmal bei dem 
kleinen Bobby Burns, dann 
bei Adele Sandrock und 
schließlich bei einem kleinen 
Äffchen festzustellcn war, 
das diesmal mindestens so 

stark am Erfolg, wenigstens 

im Capitoi, beteiligt ist, wie 
seine höher entwickelten Art- 
genossen. 


Schließlich ist es gleich¬ 
gültig, warum und wieso ein 
Film Erfolg bat. Es gab am 
Schluß starken, immer wie- 
derkchrenden Beifall. Lya 
Mara, schön und lieblich an- 
zuschaucn, verneigte sieb im¬ 
mer wieder dankend vor 
der angeregten Prcmicrcn- 
gemeindc 

Mit ihr Friedrich Zelnik, 
der als Regisseur erneut be¬ 
wiesen hat, daß er den Ge¬ 
schmack des Publikums aus 
dem fl. versteht. Daß er 
selbst aus diesem reichlich 
sentimentalen, etwas verwor¬ 
renen Manuskript einen Film 
herausarbeiten kann, der weit 
über dem Durchschnitt steht. 

Er stellt seinen Star Lya 
Mara nicht nur immer ins 
richtige Licht, sondern be¬ 
nutzt geschickt die besonde¬ 


ren Vorzüge der beliebten 

Schauspielerin, läßt sic viel 

tanzen, weniger spielen, prä¬ 

sentiert sie im Liebreiz der 
Jugend einmal ganz einfach, 

dann wieder in prächtigsten 

Toiletten und stellt um sic 

herum eine Reihe von Dar¬ 

stellern. die entw oder Chara k - 
terschauspieler ganz großen 

Range s.nd, wie etwa Kam- 

pers und die Sandrock, oder 
die, wie Fred Louis Lerch, 
schon durch ihr Aeußercs 
wirken. 

Auffallend gut Hans Mie- 
rc.idorff, amüsant Szakal und 
vorbildlich die Photographie- 
Arthur Martinellis, die sich 
bemüate, nicht nur Bilder zu 
ge Sen, sondern darüber hin¬ 
aus Stimmung zu erzeugen. 

Ein Defu-Erfolg. ein Plus lür 
Zelnik. eine Steigerung der 
Beliebtheit der Mara und C-v- 
rantiert volle Häuser bei gu¬ 
ten Kassen tür den Tncater- 


Musikalischc Begleitung 
bcnmidt-Bölke. Nett in der 
Ar.lage, nicht aber gut in der 
Wiedergabe, so daß diejeni¬ 
gen nicht ganz Unrecht hat¬ 
ten, die der Meinung waren, 
oaß von dem früheren Diri¬ 
genten tatsächlich nur die 
eine Hälfte dageblicben sei. 


DIE ROTHAUSGASSE 


Fabrikat: Deutsche Universal Regie: Richard Oswald Länge: 2240 Meter, b Akte 

Verleih: Deutsche Universal Hauptrollen: Grete Mosheim, Gustav Fröhlich Uraufführung: Primus-Palast 


Der Zuiall fügt cs, daß di 
Dirnenstücke in den leti 
ten Wochen im Spiclplan de 
Berliner Kinos in unar 
genehm rascher Folge ein 
ander abwecbseln, wobei frei 
lieh gesagt werden muß, da 
Richard Oswalds Film scho 
vor längerer Zeit fertiggcstell 
war und nur von der Zcnsui 
'die er ein paarmal zu pai 
zieren halte, in seiner Aus 
Wirkung übermäßig verzöge! 
wurde. 


D 'n Roman, der dem Film 
zugrunde liegt, der „Heilig« 
Skarabäus”, kennt heute nie- 
mehr. Zwanzig Jahre 
•md seit seiner Wirksamkeit 


vergangen, und deshalb ent¬ 
sinnt sich nur der Kenner, daß 
das im übrigen recht ge¬ 
schickt gemachte Manuskript 
von Franz Schulz mit der 
Handlung des Romans nur in 
wenigen Punkten noch über- 
cinslimmt. Aber trotzdem 
wünschte man, daß sich Re¬ 
gisseure und Dramaturgen 
endlich zu der Einsicht be¬ 
kehrten. daß es nun im Film 
genug ist mit Dirnen, Bor¬ 
dellen und Zuhältern. Etwas 
irische Luft ist dringend not- 

Grete Mosheim, die für 
solche Rollen abgestcmpelt 
Zu sein scheint, war unter 


Oswald natürlich viel ge¬ 
lockerter, viel sicherer im Spiel 
als bei den Flecks. Ihre Mi- 
lada ist erfreulicherweise 
keine Philosophin. wie bei 
der Else Jerusalem, sondern 
ein leidender Mensch, dessen 
Erlösung den Zuschauern 
Freude bereitet. 

Als Frau Goldscheider, die 
im Film auch besser als im 
Buch wegkommt, begrüßte 
man Else Heims, die seit vie¬ 
len Jahren nicht mehr ge¬ 
filmt hat, und die auf der 
Leinwand wiederzusehen, 
manche Freude bereitete. 

Richard Oswald, dessen 
Regie führung diskret und wir¬ 


kungsvoll ist, hat dasselbe 
Thema bereits vor zehn Jah¬ 
ren in seinem unvergessenen 
Film „Prostitution'' mit 
Schünzcl und der Berber be¬ 
handelt. Merkwürdig, wieviel 
mehr Schneid doch vor einem 
Dezennium in der heute scha¬ 
blonenhaft blaß gewordenen 
Filmindustrie steckte! 

Vortrefflich bewährten sich 
wieder Oskar Homolka und 
Paul Otto, während Gust-v 
Fröhlich von seiner gewohn¬ 
ten outrierten Jugendlichkeit 
war. In kleineren Rollen sah 
man Hilde Jannings, Betty 
Astor, Marija Leyko, Camilla 
vonHoll.y umdeoErfolg ringen. 































Wiedereröiinung Puhlsnanr- 
Palast. 

V or einigen Tagen wurde tler 
in den Besitz der Hanen 
Heinrich Graf und Martin Br tr 
übcrgcgangenePi'' ’mann-Pala. t 
an der Schönhauset Allee nach 
vollkommener Kenoviertng 
wiedereröilncl. . Das Erötl- 
nungsprograrom enthält eine 
originelle Berliner Revue in *0 
Bildern die sich ..Ausgerec! - 
nel ich — denkste!' betilel.. 
und die unter der Regie von 
Willi Schwarz in Szene gesellt 
wurde, und den Harry-Licdtkc 
Film „Robert und Bertram' 
und wurde vom zahlreich ar- 
wesenden Publikum mit slüi 
tnisclicm Applaus aulgenon - 
men. Der Andrang an den 
Kassen bewies, daß sich das 
Großkino im Norden großer 
Be'ii-bthcit erfreut 


Trotz bei 5 arfilm. 

Adolf Trotz wi -de von der 
Starfilm für d ■ Regie des 
Essemfilmcs „Die Hellsehe¬ 
rin" verpflichtet. 1 - ’i Cur 
thcr-Geffcrs und dei ui- 
richlssachverständige Dr. Leo¬ 
pold Thoma, von dem dieser 
Film stammt, wirken persön¬ 
lich mit. Kriminalkommiss? r 
a. D. Ernst Engelbrecht leitet 
die in diesem Film vorkon- 
menden kriminalistischen Sze¬ 
nen und Verbrccherraz zien 


Orplid-Mcßtro in Holland. 

O rplid-Mcßtro hat ihre Aut- 

land »Organisation unter 
Georg M. lacobys tatkräftiger 
Initiative erneut erweitert. 
Um das Absatzgebiet Holland 
und niederländische Kolonien 
in eigene Regie zu überneh¬ 
men. hat Orplid-Mcßtro in 
Holland. Amsterdam. eine 
cigenc Vcrleihorganisation 

geschaffen 


D: 


„Seine stärkste Walle." 

■ er neue Harry - Piel - Film 
der UU: „Seine stärkst- 
Walle", bei dessen Aufnah¬ 
men Piel verunglückt ist. 
wurde von der Zensur ohne 
Ausschnitte zur Vorführung 
freigegeben Die weibliche 
Hauptrollc des Films spielt 
Vera Schmiterlöw. das Manu¬ 
skript schrieben Robert Lieb- 
mann und Dr. Herbert Nossen. 
Regie führte Piel. 


Hilda Rosel. fest bei Aala. 

D er große Publikums- und 
Pressecrfolg. den Hilda 
Rösch als Partnerin Albcrti- 
nis in dem Aaia-Film „Der 
Unüberwindliche" zu ver¬ 
zeichnen hat. vcranlaßtc die 
Aala-Film A.-G., die junge 
talentierte Darstellerin für 
weitere Produktionen auf 
längere Zeit zu verpflichten. 
Der nächste Film, in dem sie 
erscheint, wird „Das Spiel mit 
der Liebe", inszeniert von Vik¬ 
tor Janson, sein. Hier spielt 
sic neben Harry Liedtke eine 
interessante Doppelrolle 


Zahlungsschwierigkeiten 
bei der Ifa 

Die Ifa hat das Vergleichsverfahren beantragt. 

Das ist bekanntlich eine neue Methode, die die Ceschäflsauf- 
siebt ersetzt, und die einen Konkurs umgehen will, praktisch 
aber dasselbe bedeutet. 

Eingeweihten kommt die Tatsache nicht überraschend. 

Sie ist aber dazu angetan, in grundsätzlicher Beziehung am 
Donnerstag eingehend besprochen zu werden. 


Ungültige Strafbestimmung in einer 
Vergnügungssteuer-Ordnung 


Frau H., welche in Schnei¬ 
demühl ein Lichtspieltheater 
betreibt, hatte im Januar d. J. 
gelegentlich der Aulführung 
dcsTicrfilms „Chang“, welcher 
steuerfrei war, Eintrittskarten 
verwendet, welche nicht mit 
einem Steuerslcmpcl der Stadl 
Schncidcmühl versehen waren; 
cs wurde Frau H. vorgewor¬ 
fen, ihre Anmeldepflicht Unter¬ 
tassen zu haben. Das Amts¬ 
gericht verurteilte auch Frau 
H zu einer Geldstrafe, da sic 
sich gegen §§ 2. 3 der für 
Schncidcmühl ergangenen 

Steucrordnung vom 13. Sep¬ 
tember 1926 vergangen habe. 
Es handle sich cm einen Film, 
welcher zwar Steuerfrei sei, 
tber der Anmeldung unter- 
liege; sei dies der Fall, so 
seien die Eintrittskarten zwecks 
Abstempelung vorzulcgcn. Ge¬ 


gen dieses Urteil legte Frau I! 
Revision beim Kammergerichl 
ein, welches auch die Vorent¬ 
scheidung aufhob und die 
Sache zur erneuten Verhand¬ 
lung und Entscheidung an das 
Amtsgericht zurückverwies, in¬ 
dem u. a. ausgeführt wurde, 
die Strafbestimmung der maß¬ 
gebenden Sletierordnung ent¬ 
behre dei Rcchtsgültigkeit. 
weil cs unterlassen worden sei, 
die Genehmigung des Reichs- 
finanzminislcrs zu dieser von 
den Rcichsralsbcslimmungcn 
abweichenden Straf Vorschrift 
einzuholcn. Die Strafbestim¬ 
mung, welche auf das Kommu- 
nalabgabcngcsctz Bezug neh¬ 
me. könne nicht zur Anwen¬ 
dung kommen. Es komme die 
Reichsabgabenordnung und die 
Vorschrift über den entschuld¬ 
baren Rcchlsirrtum in Frage. 


Nordisches Mosaik 


Um das dänische Militär- 

die Heeresleitung beschlossen, 
von dem diesjährigen Herbsl- 
maiiövcr große Filmaufnahmen 
hcizurteilen. Man hat bereits 
nrt einer Filmgesellschaft 
c : ncn* Vertrag abgeschlossen. 
Sowie die Manöver zu Ende 
sind, sollen diese Filme allen 
dänischen Kinos billig zur 
Veriügung gestellt werden. 
Gestern fand in Bergen die 


Uraufführung des norwegi¬ 
schen Films „Die Bergenbahn 
ist heule nacht ausgeplündert 
worden" statt. Das Manu 
skript stammt von dem be¬ 
kannten jungen norwegischen 
Schriftsteller Nordahl Gricg. 
Die Haupthandlung des Films 
. spielt auf der Bergenbahn zwi¬ 
schen Finsc und Gjeilo. Die 
Herstellungskosten des Film, 
hat der Sohn des norwegi¬ 
schen Ministerpräsidenten Mo- 
winckcl getragen. 


Neueröffnung 

ln der letzten Woche wurde 
die vierte Schauburg des Hcn- 
schel-Film- und Theater-Kon¬ 
zerns in Hammerbrook feier¬ 
lich eröffnet Die Schlußstcin- 
legung unternahm der älteste 
Mann Hammerbrooks, der 
94jährige Johann Heinrich . 
Schwormbcck, der neben der 
Ehrenkarte auf Lebenszeit noch 
ein Ehrengeschenk von M. 500 
erhielt. 

Besonderen Wert legte man 
auf die Lichtreklamcmöglich- 
keiten der Vorderfront. Der 


in Hamburg 

Architekt Georg Koyer hat 
den 1600 Personen fassenden 
Zuschauerraum architektonisch 
einfach und doch wirkungsvoll 
gehalten. Gut gelöst ist das 
Problem der Sitzplalzslcigc- 
rung. Das Eröffnungsprogramm 
war vielgestaltig. Im Haupt¬ 
programm erschien der Unilcd- 
Arfists-Film ..Der rote Sturm". 
Damit ist in Groß-Hambur^ 
die vierte Sch. uburg des Hen- 
schcl-Konzerns < rstanden. Be¬ 
reits im komm nden Monat 
wird in Wandsb k die fünfte 
eröffnet 


„Spione" in Stockholm. 

TV- Stockholmer Premiere 
des Fritz-Lang-Films der 
Ufa. „Spione", fand gleich¬ 
zeitig in zwei Theatern statt: 
Odeon iind Capitol Bisher 
fanden sämtliche Vorstellun¬ 
gen vor vollen Häusern slatt. 
Man erwartet von den „Spio¬ 
nen" in Schweden einen cin- 


Screni«s : mus. 

n tc Atelieraufnahmen zu dem 
3 Strauß-Film „Screi.issi- 
mus und die letzte Jung¬ 
frau" sind beendet. Der Re¬ 
gisseur Leo Müller hat sch 
mit seinem gesamten Aufnah- 
mestab nacli Kohun* begeben, 
um an Ort und Stelle die 
passenden Milicuaufnahmcn zu 
machen. Ein Teil der Haupt¬ 
darsteller befindet sich in 
seiner Begleitung. 

Das Mädel vom Zirkus. 
TV.s im Hegewald-Verleih 
crschci lende amerikanische 
Lustspiel „Das Mädel vom 
Zirkus", mit Phillis Havcr. 
hat am Dienstag, dem 23. Sep¬ 
tember. im Titaniapalast. 
Steglitz. Schloßstraße, seine 
Uraufführung. 

Rasputin. 

asputins Liebesabenteuer'* 

L ist von Marlin Berger in¬ 
szeniert und wird im 2b. Sep¬ 
tember iiraufgcfiihrl. Das 
Manuskript srb.r.cb Dosio 
Kollier. An der Karnern 
stand Laßlo Schäffcr. Profes¬ 
sor Ah-xand :r Arnstar.' bürgt 
für die künstlerische ' htheit 
des Milieus. Nikolai Mniikotf 
spielt die Titelrolle. Diana Ka- 
renne die Zarin. Frvin Kaiser 
den Zaren Wichtige Rollen 
sind besetzt mit: Natalie Lis- 
senka, Alfred Abel. Jack Yrc- 
vor (der den Fürst Youcsou- 
poff spielt) und Alexander 
Murski 

Zaren:chickssl im Film. 

I T n * er dem Tilsl „Anastasia 
— der Lebensroman der 
jüngsten Zarentochter" dreht 
Arthur Bergen im National- 
F.lm-Atelier in Tcmpclhof 
einen Film mit Lee Parry. 
Der Furt behandelt nach den 
Erlebnissen eines t ussischcn 
Emigranten das Schicksal der 
Großfürstin Anastasia. der 
jüngsten Tochter des Zaren 
Nikolaus. 


„Looping the Loop.“ 

D er überaus erfolgreiche 
Ufa-Film „LoopiniJ the 
Loop" erscheint im Verleih 
der Parufamet. 


Der slcuerermäOigle 
Chevaler. 

er unter der Regie Karl 
Giunes hergestelltc 

Emclka-Fitm „Marquis d'F.on. 
der Spion der Pompadour'' ist 
als künstlerisch wertvoll an¬ 
erkannt worden und genießt 
infolgedessen Steuerermäßi¬ 
gung 
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VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 


Berlin, den 27. September 1928 


Deutsch-russische Filmverständigung 


Berlin hat augenblicklich 
russischen Besuch. Maß¬ 
gebende Persönlichkeiten der 
Meschrapom-Russ sind in der 
Rcichshauptstadt und wollen 
sich naturgemäß einmal mit 
den Herren der Fachpresse 
aussprechen. die in letzter 
Zeit manchmal nicht gerade 
nissenfreundlich gewesen ist. 

Herr Zöhrcr. der liebens- 


Gcncral Versammlung 
des Berliner ,,Filmklub" 

Der Berliner „Filmklub", der vor wenigen Monaten als Er¬ 
satz für den Klub der Filmindustrie gegründet wurde und 
der in ideeller Beziehung eine Erbschaft anzutrelen hatte, die 
nicht gerade beneidenswert war. hat ielzt seine erste General¬ 
versammlung abgrhaltcn. die in cd er Hinsicht einen selten ein¬ 
mütigen Verlauf nahm. 

Der bisherige Vorstand — vor allem die Herren Fritschc. 


deren Verhältnissen begründet 
wäre. Er wies darauf hin. 
daß Deutschland an kinotech- 
nitchem Material für über 
.;echs Millionen Mark nach 
Kt'Blard geliefert habe, führte 
an F-cispielen aus. daß es 
kleine deutsche Firmen gebe, 
di- es mit den kaufmännischen 
Sitten und Gebräuchen auch 
nicht gerade allzu genau neh- 



inau.egegeben werde, erst im Unternehmen den Rein 
>n er wieder zurückbekämc. auffressen. 























































Hauptversammlung 
in Leipzig 

linier Beteiligung maßgeben¬ 
de! Theaterbesitzer aus allen 
Teilen des mitteldeutschen Be¬ 
zirkes fand die diesjährige 
ordentliche Hauptversamm¬ 
lung des Landesverbandes Mit¬ 
teldeutschland im Reichsver¬ 
band Deutscher Lichtspicl- 
Ihcaterbcsitzer e. V. statt. Sie 
erhielt durch die Anwesenheit 
der Herren Guttmann und 

Siegfried eine besondere Note. 

Im Anschluß an Worte der 

Begrüßung erstattete Herr 
Künzel den Geschäftsbericht, 
dem zu entnehmen war, daß 

der Landesverband in außer¬ 

ordentlich umfangreicher W eise 
tätig gewesen. 

Aus der Milte der Versamm¬ 
lung heraus wurde der Vor¬ 
schlag nach Wiederwahl des 
Gesamtvorstandes gemacht. 
Dem wurde zugestimmt. Nur 
eine Neubesetzung machte sich 

aus verbandstechnischen Grün¬ 

den notwendig. Der Vorstand 
besteht nunmehr aus den Her¬ 
ren Künzel. Hauffe, Heynold. 
Guldcr, Reichenbach und 
Wiener. 

Bei der Beratung des Haus¬ 
haltplanes wurde beschlossen, 
die ursprüngliche Absicht 
eirir Reduzierung der Bei¬ 
träge nicht durchzufiihren. 
Vielmehr sollen die M. —.50, 
um die der Reichsverband die 
Beiträge ermäßigt hat, den 
einzelnen Untergruppen zu- 
gutckommcn. 

Dann hielt Herr Siegfried 
(M. d. R.) ein vielbeachtetes 
Referat über das Thema . Staat 
und Lichtspieltheater". Er 
ging auf die großen Nöte des 
deutschen Lichtspielgewerbes 
ein und charakterisierte im be¬ 
sonderen die falsche Steuer¬ 
politik des Reiches. Sie könne 
nicht besser gckcnnzcicunet 
werden als durch die Ausfüh¬ 
rungen des Oberbürgermeisters 
B»ß-Berlin. der bei der letzt¬ 
hin erfolgten Ercffnung des 
Stad (Parlamentes mit Stolz 
von Jen aus den Steuern er¬ 
zielten Überschüssen gespro¬ 
chen habe. Schließlich muß¬ 
ten, so betonte Herr Siegfried, 
aber auch die Theaterbesitzer 
selbst eine Politik des Auf¬ 
baues treiben. Sie müßten end¬ 
lich erkennen, daß der Zusam¬ 
menschluß in den eigenen 
Reihen und — eine gesunde 
Eintrittspreispolitik die Vor¬ 
aussetzungen für einen Aufbau 
des deutschen Lichtspielgewer- 

Ncben der Lustbarkeits¬ 
steuer- und Bestellscheinfrage 
beschäftigte auch das Pro¬ 
blem der Musiktantiemen die 
Versammlung eingehend. Ge¬ 
gen die Politik der Musik- 
Organisationen wurde pro- 


Defina kann einen dritten deut¬ 
schen Grofjerfolg verbuchen, 
nach „Zwei rote Rosen“ und 
„Die Heilige und ihr Narr“ jetzt 


REGIE: FRIEDRICH ZELNIK 


B. Z. AM MITTAG. 25. 9. 28. 

. . . Zclnikr i>t *o srlitui»*!« — aut $« l*!ufl zu geradezu 

bravourösem Köuiien geMeigeit — Ly« Mara. !>♦•«'> im1«m m ibien 
Taru'ienen, tu auf der Hohe . . . «lall ehr Erfolg von ciuer aolrhrn 
M'firiue und Iferziiehkeit war, sic man das in der letzten Zeit 
nur sehr selten erlebt bat . . . 

NACHTAUSGABE, 25. 9. 25. 

. . . Zcluiks Regie triumphiert, der Liebreiz der Mara über¬ 
wiegt . Das Publikum Ist begeistert. Es gibt Beifall auf 
vffeucr 3rcne . . . 

NEUE BERLINER 12 UHR. 

. . . T*aß dieser Film ein Geschäft, ein großem Geschäft sogar, 
" erd* n wird, «teilt ohne Zweifel fest. . L>a Mara gibt die Mar>- 
lam int viel Liebenswürdigkeit und Charme . . . Außerordentlich 
starker Beifall. 

L. B. B., 25. 9. 28. 

Ein Pulilikuni-vi-til.ici'r altcrcr-lcr Oidnunc . . . Eya Mar» ziM 
«Ipfrbtnlts eine ihrer besten Leistungen her . . . l>as Publikum 
klatschte begeistert. Ein greller deutscher Crv hntt-film ist aus 
der Taufe gehoben trorden. 

FILM -KURIER. 25. 9. 28. 

. . . firoBcr Seliluabcif-.lt für I.ya Mara. Von den grschhftücbrn 
Werten dieses Films braucht wühl nicht erst ges|.ros*hen zu wer- 
deu. Er wird überall volle Kassen machen . . . 



... und 

selbstversmiuHicO 

tDefina 


testiert. Im besonderen wurde 
auch die Befürchtung geäu¬ 
ßert, daß nach Einführung des 
Tonfilms mit neuen Tantiemc- 
schwicrigkcitcn zu rechnen sei. 

Abschließend ging die Ver¬ 
sammlung nochmals auf den 
Reichsmusikertarif ein. Er 
werde sich mit all seinen 
scharfen Einzelbestimmungcn 
zweifellos sehr zuungunsten 
der Musiker auswirken. Ab¬ 
bau- und Schlicßungsmaßnah- 
men dürften die sichere Folge 
dieses Tarifes sein. 

Schließlich ging Herr Gult- 
mann näher auf die Ar¬ 
beit des Reichsverbandes, be¬ 
sonders aber auch auf das 
Verhältnis des Reichsverban¬ 

des zu den Unterverbänden 
ein. Mitteldeutschland ha. be¬ 

kanntlich, der Gliederung des 
Landesverbandes entsprechend, 
den Wunsch um eine größere 

Anzahl von Delegierten ge¬ 

äußert. In diesem Sinne stellte 
sich die Versammlung schließ¬ 
lich nachdrücklich auf den 
Boden des in der letzten Dc- 
legicr'.enbcsprcchung des Lan¬ 
desverbandes angenommenen 
Antrages, der seinerzeit an den 
Reichsverband wcitergefcUet 


Reorganisation des 
Vereins Frankfurter 
Filmindustrie 

E-.nc außerordentliche Mit¬ 
gliederversammlung am 22. 
September war zu dcmZwc;!: 
cinberufcn worden, evtl, die 
Auflösung des Vereins zu be¬ 
schließen. Erfreulicherweise 
schloß die Versammlung mit 
der gegenteiligen Absicht, 
nämlich den Verein fester 
denn je auf gesunde Beine zu 
St ilen. - Adolf Weiß, frü¬ 
he« Verleiher, heute Thcatcr- 
bc-il -.er, war als Erster Vor¬ 
sitzender die eigentliche 
Seele des Vereins, und als vor 
etwa einem halben Jahr ein 
neuer Vorstand gewählt 
wurde und der erste Vorsitz 
in andere Hände kam. ging cs 
mit dem Verein von Monat zu 
Monat mehr bergab. Trotzdem 
wurde ein Antrag auf Auflö¬ 
sung abgelehnt, unter der 
Voraussetzung, daß Weiß den 
Ersten Vorsitz wieder über¬ 
nimmt, wozu er sich schließ¬ 
lich auch bereit erklärte. In 
der Versammlung wurde fol¬ 
gender neuer Vorstand ge¬ 
wählt: Erster Vorsitzender: 

Weiß (Theater), Zweiter Vor- 
sitzender: Rosen (Verleih), 

Erster Schriftführer: Margulics 
(Theater), Zweiter Schriftfüh¬ 
rer: Schwerin (Presse), Kas¬ 
sierer: Schallop (Theater). Bei¬ 
sitzer: Grünberg und Löw 
(Verleih), Revisoren Christians 
und Juliusberger (Verleih). 
Vercinslokal: Hotel Bristol am 
Hauptbahnhof. 






















Der erste Kufj 


Fabrikat i Hom Film 
Verleib: Südfilm 

Manuskript 1 Zerlctt und Oppenheimer 
Regie : Karl Lamac 

Hauptrollen: Anny Ondra, Werner Pittschau, 
Gaston Jaquet 

Länge: 2490 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Emelka-Palast 


Die Zahl der deutschen Lustspiclstars nimmt 
erfreulich zu: In die Reihe der erfolgreichen, 
zugkräftigen Darstellerinnen tritt jetzt nach 
dem „ersten KuB" zweifellos Anny Ondra, 
eine junge Tschecho-Slow akin, die Karl Lamac, 
ihr Regisseur, entdeckte. 


Sic spielt in einem Film „Der erste KuB". 
Ein Manuskript nach einer Idee von Mira 
Dore, das die beiden Autoren Hans H. Zerlett 
und Fr. Oppenheimer bearbeiteten. 

Man muB sagen, rein handlungsmäßig ist 
ihnen nicht allzuviel Neues eingefallen. 

Das Töchlerlcin eines Dollarmillionärs, das 
am Tage der Hochzeit aus den USA. nach 
Berlin flüchtet. 

Dort für eine Hochslaplcrin gehalten wird. 
Sich in einen Klavierspieler verliebt und 
schließlich als Artistin in irgendeinem Vor* 
stadtvariete zur groBen Attraktion wird. 

Allerdings nur für zwei Tage. Denn der 
Papa hat ein Einsehen, holt sein Tochterlcin 
zurück, das den klavicrspielenden Freund als 
Gatten mit nach Dollanka nimmt. 


Entscheidend für den Erfolg, wie das Ganze 
gemacht ist: Ausgezeichnete Photographie, 
allerhand hübsche Tricks, teils auf die gute 
Idee gestellt, teils auf das Objektiv. 

Eine tadellose Ausstattung: Das großauf- 
gezogene Milieu bei dem reichen Papa, flott - 
gemachte und gutgcschenc Sportszcren, so¬ 
gar einmal etwas Neues, nämlich Bogen¬ 
schießen vom ratternden Motorboot aus. 

Ein Junggesellenklub, der aus Liebe zur 
Heldin sogar Säcke trägt, von New York nach 
Berlin dampft, im Variete als Attraktion auf- 
tritt und sonst dergleichen mehr. 


Anzuerkennen, daß der Regisseur um den 
entdeckten und cntdcckenswertcn Star her¬ 
um nur beste Kräfte einsetzt. 

Werner Pittschau als jugendlicher Lieb¬ 
haber flott, liebenswürdig, gefällig anzu- 
schaucn, dann Eugen Burg als pirc noble, 
Teddy Bill als Klubvorsitzender, Gaston Ja- 
«|uet als Konsul Peters. 

In der Alhambra zweckmäßige und gc- 
fäl’.igc musikalische Begleitung durch Kapell¬ 
meister Paul Dessau. 

Vorher als stimmungsfordernder Auftakt ein 
Trickfilm, in dem neben den grotesken Tie¬ 
ren auch ein niedliches kleines Mädel g:- 
zeichnet ist 

Ein erfolgreicher Abend in Berlin. GroBcr 
Beifall am Schluß. Anny Ondra und ihr Spiel¬ 
leiter verbeugen sich immer wieder vor der 
beifallfrohen Menge, freuen sich über Blumen 
und Kränze, genau so, wie das Südfilm tut, 
weil es sich um einen Film handelt, der auch 
in der Provinz Erfolg haben wird. 


Das Mädel vom 
Zirkus 


Fabrikat; P. D. C. 

Verleih: Hegewald-Film 

Hauptrollen: Phillis Haver 
Länge: 6 Akte, 1734 m 

Uraufführung: Titania-Palast 


Leontines Ehemänner 


Fabrikat: Max Glass Produkten 

Verleih s Terra 
Manuskript: Max Glass 
Regie: Robert Wienc 

Hauptrollen: Claire Rommcr, Sandrock, 
Alexander 

Länge 2265 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


Warum nach so vielen Zir¬ 
kusfilmen, die einen Artisten 
in den Vordergrund rücken, 
nicht auch einmal einen sol¬ 
chen, der ein nettes Mädel in 
die Handlung stellt. Freilich, 
diese ist sehr dünn, kaum eine 
Handlung, sondern lockereVor- 
gänge, die durch allerlei Bei¬ 
werk so gedehnt werden, daß 
sic schließlich einen abendfül¬ 
lenden Film ergeben. Etwas 
stralferc Führung wäre not¬ 
wendig gewesen, aber schließ¬ 
lich passiert in dem Film, der 
nicht nur im Zirkus, sondern 
auch auf der Rennbahn spielt, 
genug, um zu interessieren. 
Der Film ist jugendfrei, was 
sc ncr Verbreitung sehr zu 
gute kommen wird. 

In dir Hauptrolle beweist 
Pfill s Haver, daß «i« nicht 
nur. wie in „Chicago“, eine 
sc lillcrndc Persönlichkeit sein 
kann, sondern auch imstande 
ist, eia nettes Mädchen mit 
Natürlichkeit und Frische aas- 
zugestalten. Sie hatte starke 
Konkurrenz in dem berühm¬ 
ten Filmlöwen Nouma, der von 
den Zuschauern mit Beifall be¬ 
dach wurde und der zu den 
gutmütigsten Exemplaren der 
Gattung fe'is leo zu gehören 
scheint. Die Pointe, daß ein 
Rennpferd den Preis gewinnt, 
weil cs den Löwen m Radio 
hört, ist originell und ahnt den 
tönenden Film voraus. 

Aber, wie gesagt, für einen 
ausgewachsenen Spielfilm ist 
die Pointe des „Radiop.'er- 
des" etwas wenig. Deshalb 
müssen allerlei Episoden her¬ 
halten. die an sich ganz nett 
sind, so der wcttlustigc Herr 
Ffood des Jack Duffy. eines 
Alte Hcrren-Darstellers, den 
man aus vielen amerikani¬ 
schen Grotesfilmen kennt, und 
der Neger Tom Wilseon, der 
den Rufus, das Faktotum des 
Zirkus, mit erprobter Neger¬ 
komik spielt 

Im Beiprogramm paßte man 
sich dem Hauptfilm an, gab 
einen Kulturfilm „Raubtier- 
schulc im Zoo" und Ernst Per- 
zinas Papageienkabarett, das 
eine sehr wirksame Bereiche¬ 
rung des Beiprogramms dar- 
stcUte und deshalb bestens als 
Varietenummer empfohlen 
werden kam. 


Wenn man sich darüber hinweg¬ 
gesetzt hat. daß cs andere Stoffe m 
Fülle gibt die uns heute mehr zu 
sagen wissen, als die EhewIrrungen einer 
feschen Tänzerin, dann findet man in „Leon- 
tines Ehemännern" einen Film, der dem Publ - 
kum überall gefallen wird, zumal er von Claire 
Rommcr, Georg Alexander und Adele S.nd- 
rock mit entfesselter Heiterkeit gespielt wird. 


Lcontine ist das, was man ein Luderchen 
nennt. Sie reis! durch die Männerwelt, weil 
sie ihr Temperament mcht zügeln kann und 
weil ihr erster Gatte t in sanfter Trottel ist, 
tu dem sie, nach allerlei mißglückten Ehetou¬ 
ren, immer wieder au. einen Sprung zurück¬ 
kehrt Aber sie macht sich stets wieder rasch 
auf, um mit dem FriseurTuf „Der nächste Herr, 
bitte" eine neue Eheetappe zu wagen. Da 
hat sic auch schon einen Marquis aufgegabclt, 
der sie in seine Provinzbesitzungen mit- 
schleppt, die von seiner alten, adelsstolz.. n 
Tante beherrscht werden. Leontinc weiß, wie 
man sich in solchen Situationen za benehmen 
hat, tut sehr sittsam und steht mit der Tante 
auf gutem Fuße. Aber einmal geht doch das 
Temperament mi' ihr durch, und zwar ganz 
gehörig. Sie tanzt ruf einem Bauernfest einen 
Charleston, daß Tante und Gatte entsetzt bei¬ 
seite treten, flieht mit einem Professor, der 
f iel zu viel Angst hat, um sich der Situation 
gewachsen zu zeigen. Beinahe scheint es, als 
müsse sic wieder zu ihrem Verflossenen zu¬ 
rückkehren, aber schon taucht ein neues 
Opfer auf. dem Leontine das Ehejoch auf- 
erlcgen will. 


Eine Arbeit, die den Zuschauern der 
Premiere sehr viel Spaß machte und die 
entschieden auch anderswo gefallen wird. Eine 
billig gemachte Angelegenheit, der allerdings 
nur der Fachmann ansicht, wie schnell gear¬ 
beitet wurde. Aber seien wir uns darüber 
klar, daß die Mehrzahl der Zuschauer von 
den Reizen einer allzu künstlerisch arbeiten¬ 
den Photographie keine Ahnung hat und darauf 
zugunsten einer bewegten Handlung gern ver¬ 
zichtet. 

Reizend war die Leontinc der Claire Rotn- 
mer Ihrem natürlich «n Humor, brem 
perament mußte eine Rolle liegen, in der sic 
aus sich herausgehen und durch den Film wie 
eine wilde Hummel schwirren konnte. Daß 
sie dabei nie das Fingerspitzengefühl tür die 
Höhe der Situation verliert, macht ihre Arbeit 
um so bemerkenswerter. 

Adele Sandrock als sittenstrenge adlige 
Tante hat Rollen wie diese schon öfter ge¬ 
spielt, aber noch immer einen anderen Aus¬ 
druck für ähnliche Situationen gefunden. 

Georg Alexander erschien nobel und abge¬ 
wogen; seine sympathische Erscheinung setzt 
ihn schnell in Kontakt mit den Zuschauern. 
Robert Wienc. der Regisseur, gab wenig mehr 
als die Routine eines atelierbeflissenen Regis¬ 
seurs, während Max Glaß den Schwank des 
Herrn Capus geschickt nachempfunden ha'te. 





BOHNE FOR KUNST UND LEBEN IM FILM 


Der Film der 23 
Prominenten 

HENNY PORTEN 

in 40 ihrer bedeutendsten Rollen 


Alfred Abel 
Albert Bassermanr 
Rudolf Biebrach 
Paul Biensfeld 


Wilhelm Diegelmar 
Wilhelm Dieterie 
Kurt Götz 
Paul Hartmann 


Werne.- Krauss 
Harrt, Liedtke 
Theodor Loos 
Remhold Schur 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme - Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 


Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 


Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
„AGFA-N EG ATI V-MATERIAL" 


I. 6. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLE*" 

BERLIN SW68 • WILHELMSTRASSE 106 
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.DER GESCH&FTSERF0L6 IST SICHER 



schreibt der Film-Kurier anläßlich der Uraufführung im Ufa-Theater Kurfürstendamm 
über den Essem-Film der Nero-Produktion 



mit 


Grete Mostkeim 

Trude Hesterberg , Gina Manes , F. L. Lerch 

Regie: J. u. L. Fleck 


Chemnitz Hamburg Halle 

„Grete Mosheim ...... hinreißend" ..■ ein Publikumserfolg“ „Grete Mosheim.rührend“ 

(Allgem. Ztg.) (Hamburger Fremdenblatt) (Hallcsche Ztg.) 


Überall der große Publikums-Erfolg 

Sichern Sie sich Termine! 



Deulsdies lidilspicl-syndlhaf 

BERLIN SW 48 

Hamburg - Leipzig - Frankfurt • Düsseldorf 
Breslau - München - Königsberg i. Pr. 
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Seile 3 


LASST FILME SPRECHEN! 


Vorläufig reden wir garnicht von Tonfilmen, sondern von den diesjährigen 
Parulamet-Filmen, die durch volle Kassen sprechen. „SEIN LETZTER 
BEFEHL” macht ein großartiges Geschält im Berliner Ufa-Palast am 
Zoo (prolongiert). „LOOPING THE LOOP — die Todesschieile" <$> 
(auch prolongiert) zieht Tausende in das neue Universum. „ANNA 
KARENINA” fftf- groß, groß, groß! - auch „UNTERWELT" g 
findet überall ein begeistertes Publikum. „ALT-HEIDELBERG” 
diese herrliche Lubitsch-Inszenierung. wird Lachen und Tränen im ganzen 
Reich wie schon seit Wochen im Ufa-Pavillon auslösen. Und die wunder¬ 
baren Lustspiele „VIER HERREN SUCHEN ANSCHLUSS” g „JACKIE, 
DER SCHIFFSJUNGE” EINS. ZW EI, DREI-LOS!” 0k „RASCH 

EIN BABY” sind ja schon sprichwörtlich lür erstklassige Unter¬ 
haltung und große Kassen geworden- 


Und in diesen Filmen 

erscheinen die weltberühmten Stars: 
GRETA GARBO, EMIL JAN N IN GS. RAMON 
NOVARRO. BEBE DANIELS, WERNER KRAUSS, 
JOHN GILBERT, CLARA BOW, JACKIE 
COOGAN, EVELYN BRENT, NORM A SHEARLR, 
GEORGE BANCROFT, KARL DANE, CL1VE 
BROOK, GEO. ARTHUR und WILLIAM POWELL 


och JL Wink mehr: Ula-Kulturfilme mit Steuerermäßigung 
Paramount- und Metro-Goldwvn-Maver-Kurzfilme! 


Wenn Sie iPARufamETi terminieren, terminieren Sie Erfolg! 
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DER ^ JR,, 
FALL 
DES 

STAATSANWALTS M... 

ELZA TEMARY . N. ROSEMELL . IDA WÜST- JEAN ANGELO • WARWICK WARD 
G. CHMARA ■ J. v. SZÖREGHY ■ HARRY FRANK 

REGIE: RUDOLF MEINERT 

URAUFFÜHRUNG MARMORHAUS 4. OKTOBER 

© > D E R U S S A 

BERLIN SW48 / FRIEDRICHSTRASSE 8 V 
HAMBURG • FRANKFURT • DÜSSELDORF • LEIPZIG 



22. Jahrgang, Nr. 1162 f Berlin, 30. September 1928 


A r o s. 



ic Frage der Filmmusik ist immer noch ungelöst. Ver¬ 
heißungsvolle Ansätze scheinen im Keim zu ersticken, 
weil man die Geschichte kaufmännisch falsch anfalit. weil 
man vielleicht die 
filmischen Erfor¬ 
dernisse nicht 
richtig kalkulierte 
und vor allem die 
Mittel unter¬ 
schätzte. die in 
finanzieller Be¬ 
ziehung für die 

Durchführung 
eines so großen 
Planes, wie cs die 
Filmmusik-Union 
ist. notwendig 

Die Filmmusik- 
Union, eine an sich 

ausgezeichnete 
Idee, ist in einer 
Krise. Das kleine 
Kind liegt in einer 
Lethargie, aus der 
es vorläufig kein 
Arzt wecken kann, 
weil man anschei¬ 
nend im Augen¬ 
blick den rechten 
Spezialisten noch 
nicht gefunden hat. 

Prominente Mu¬ 
sikverleger, die an 
dieses Geschäft 
herangingen, haben 
sich die Sache si¬ 
cherlich eingehend 
überlegt Sie wa¬ 
ren von einem mu¬ 
sikalischen Film¬ 
fachmann beraten, 
der die Dinge aus 
dem ff kennt, der 
seine bestimmten 
Ideen über diesen 
Punkt schon seit 
Jahren vertrat, 
und außerdem von 
Marc Roland, der 
uns manche 

brauchbare Illu¬ 
stration geliefert 
hat. — Das genaue 


Programm und sein Bearbeiter ist uns im einzelnen nicht 
bekannt. Es spielt auch gar nicht die entscheidende Rolle 
Wir kennen nur ein paar Einzelheiten aus der Art 
der Geschäftsfüh¬ 
rung. die für uns. 
filmkaufmännisch 
betrachtet. nicht 
gerade glücklich 
waren, die die 
Filmmusik-Union 
Geld kosteten 
ohne daß cs nö¬ 
tig gewesen wäre, 
diese Beträge aus- 

Wir nennen nur 
um den Sachs er¬ 
halt zu klären, 
einen Fall, wo man 
einem Illustrator, 
der einen Vertrag 
mit einer großen 
Firma hatte, eine 
Rente zahlt, ohne 
seine Arbeit eigent¬ 
lich zu nutzen 
Wir waren ur¬ 
sprünglich der 
Meinung, daß die 
Arbeit des F. M 
U. bei den großen 
Konzernen hätte 
beginnen müssen 
Man ist da ande¬ 
rer Ansicht ge¬ 
wesen und hat sich 
vielleicht unnütze 
Kosten für Klei¬ 
nigkeiten gemacht, 
wo finanziell hes- 

gen hätten getrof¬ 
fen werden kön- 

Aber das ist ja 
alles, wenn man 
die Gesamtidee 
betrachtet.absolut 
nebensächlich, und 
es ist eigentlich 
unverständlich, 
warum man heute, 
nachdem n.an weil 
über hunderttau¬ 
send Mark in die 
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Geschichte hincingestcckt hat. p ützlich nicht mehr weiter- 
niachcn will, obwohl unseres Erachtens ganz andere Mög¬ 
lichkeiten bestehen, und weil vielleicht, wenn man es richtig 
anfaßt. über die ..Filmmusik-Union'' die Tantiemefrage in 
einer idealen Weise hätte gelöst werden können. 

Wir haben hier an dieser Stelle schon oft genug 
auscinandcrgesctzt, dail es sich im Gema - Streit ledig¬ 
lich um die Höhe der Abgaben handelt, vielleicht eben¬ 
sosehr um die Verteilung der T: nticmchcträge auf große 
und kleine Theater. 

Man verrät ia kein Geheimnis, wenn man immer wieder 
darauf hinweist, daß die Schwierigkeit nicht in der 
Verständigung mit dem Musil-Verleger liegt, sondern 
mit dem Musikautor, und auch da nicht etwa bei den 
Prominenten, sondern bei dieser Masse der Kleinen, 
die alle Jubel¬ 
jahre einmal eine 
Piece komponie¬ 
ren «»der neu har- 

dafür eine Lebens¬ 
tente von den 
deutschen Musik- 
verbrauchcrn he- 
z ehen wollen. 

Wir wissen, daß 
prominente Mu¬ 
sikautoren für die 
Vergebung sämt¬ 
licher Rechte 

nach Amerika nur 
Bruchteile von 
dem erzielt haben, 
was sie heute jähr¬ 
lich für die Ver¬ 
wendung ihrer 
Musik in den Ki¬ 
nos erhalten. 

Wir wollen dar¬ 
aus keine Schluß¬ 
folgerungen zie¬ 
hen, sondern nur 
auf die Tatsachen 
hinweisen. wie sie 
heute vorliegen. 

Wir sind überzeugt, daß. wenn die Verrechnung der 
Tantiemen über die Verleger erfolgte, die sich ihrerseits 
dann wieder mi‘. den Komponisten in Verbindung setzen 
könnten, die ganze Angelegenheit heute schon ein großes 
Stück weiter wäre. 

Der finanzielle Endeffekt für die Komponisten wäre 
entschieden größer. 

Die Angelegenheit wäre dem Streit der Parteien ent¬ 
rückt, wobei gerade die am meisten schreien, die eigent¬ 
lich praktisch am wenigsten in Frage kommen. 

Es würde der Kaufmann zum Kaufmann sprechen und 
verhandeln, etwas, was immer schon zu allen Zeiten der 
beste Verhandlungsmodus war. 

Das alles wird heute in diesem Zusammenhang er¬ 
örtert, weil wir der Meinung waren, über die Film¬ 
musik-Union die.se Probleme zunächst mindestens an¬ 
schneiden und später vielleicht auch verhandeln zu 
können. 

Die Verleger verkennen überhaupt die Zukunftsbedeu¬ 
tung im Zusammengehen von Film und Musikvcrlag. Der 
Tonfilm gibt hier vielleicht Chancen, die heute noch lange 
nicht genug erkannt sind. 

Es erhebt sich immer mehr der Ruf nach Ton¬ 
bildern, die eigens für den Film geschrieben sind, mit 
drücken wir es einmal populär aus — besonderen Ton¬ 
filmschlagern. 


Man überlege sich, welche Verbreitung ein solches 
Bild haben kann, welche Popularität der eventuelle 
Schlager durch den Film erringt, und erkenne dann selbst, 
welche geschäftlichen Möglichkeiten hier liegen. 

Es ist klar, daß die Filmindustrie sich in dieser Bezie¬ 
hung vor Tantiemeforcerungen der Autoren schützen wird. 

Besonders, nachdem sie sehen kategorisch in einem 
Augenblick erhoben werden, wo die ganze Frage noch 
nicht spruchreif ist. 

Der Tonfilmfahrik; nt wird damit automatisch, ob er 
will oder nicht, zum Musikverleger. 

Er wird natürlich in den meisten Fällen diesen Teil 
seines Geschäfts, wenn irgend möglich, einem Mann ab¬ 
treten, dem der Vertrieb von Musikalien besonders liegt. 

Hier ergäben sich wiederum für eine .Filmmusik-Union" 
Möglichkeiten, die 
umgekehrt über 
die Kinobcgleit- 
musik h naus- 
gehen. Die im 
Prinzip genau so 
gelagert sind wie 
das Geschäft mit 
Operettenschla- 
gern oder mit 
einem populären 
Lied. 

Es ist für uns 
gar keine Frage, 
daß ein Chanson, 
daß etwa Harry 
Liedtke singt oder 
llenny Porten vor¬ 
trägt. in Deutsch¬ 
land und Öster¬ 
reich denselben 
Umsatz erzielt wie 
ein Schlager, den 
die Massary kre- 

Das sind nur ein 
paar Gedanken. 
Hie vielleicht die 
Herren von der 
Filmmusik - Union 
anregen, sich ihren jetzigen Standpunkt, der das Ende 
der Filmmusik-Union bedeuten würde, zu überlegen. 

Ohne Opfer kann man keine großen Geschäfte machen, 
und Fehler sind nun einmal in der ganzen Welt dazu 
da, damit sie gemacht werden. 

Wir sind überzeugt, daß eine genaue Prüfung vielleicht 
zu anderen Resultaten führen wird als die letzte Gesell¬ 
schafterversammlung. 

Bleibt es bei den letzten Beschlüssen, dann ist die 
Frage der Filmmusik wieder um Monate zurückgeworfen, 
und wir stehen erneut vor dem Chaos, obwohl wir auf 
die Götterdämmerung warteten. 

Allerdings legen wir mehr Wert auf die Dämmerung 
und wünschen nicht, daß die Herren Musikverleger den 
Göttern gleich in Walhall thronen und auf uns arme staob- 
geborene Musikverbraucher herabblicken. 

Wir legen vielmehr viel mehr Wert auf die Dämmerung, 
auf eine Klärung der ganzen Verhältnisse, die nur herbei¬ 
geführt werden kann in gemeinsamer Arbeit und, wie wir 
glauben, auch nur in gemeinsamer Beratung. 

Hätte man dieses enge Zusammengehen schon früher 
gewählt, wäre der jetzige Zustand bestimmt nicht ein¬ 
getreten. 
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Von unserem New - Yorker P. F. - Filmkorrespondenten. 



n der amerikanischen Filmindustrie gärt und brodelt 
es ununterbrochen; täglich tauchen neue Kombina¬ 
tionen auf, wild von neuen großen Transaktionen be¬ 
richtet, von fieberhaften Anstrengungen einzelner Gruppen, 
durch Zusammenschluß ein Übergewicht zu erlangen. 
Besonders sind es zwei Firmen, die von der günstigen 
Konjunktur Gebrauch machen und stark ins Vordertreffen 
gelangt sind; Warner und Fox. Die guten Aussichten, 
die den beiden Firmen 
winken, sind durch be¬ 
trächtliche Kurssteigerun¬ 
gen ihrer Aktien an der 
New-Yorker Börse es- 
komptiert worden. Nach¬ 
dem Warner den Angebo¬ 
ten von Paramount und 
Fox widerstanden hat, um 
selbst das Fett für seine 
Arbeit betreffs Propagie¬ 
rung des Tonfilms abzu¬ 
schöpfen, will er sich nun 
in einen 250-Millioncn- 
Merger einlassen. Dieser 
Merger soll die Stanley- 
Companv, die allerdings 
schon mit vielen nicht zu¬ 
stande gekommenen Kom¬ 
binationen verknüpft war. 
und die Kcith-Albec Oi- 
pheum Corporation er¬ 
schließen. Die Wahl eines 
Mitgliedes des Bankhau¬ 
ses für Warner Brothers 
in die Verwaltung der 
Stanley Company wird als 
sicheres Anzeichen be¬ 
trachtet, daß der Zusam¬ 
menschluß dieser drei 
Gruppen erfolgen wird, 
obwohl der Präsident der 
Stanlcygruppe. Roßheim, 
die Aktion bestreitet. Die 

Stanley Company kontrol- CLAIRE 

liert die First National in ..L«ont>nc Ehcmi 

Picturcs. und die Keith- 

Albec Orpheum - Corporation besitzt große Aktien- 
bextände von Pathe. so daß eine solche Verbin¬ 
dung einen mächtigen Einfluß auf das amerikanische 
Filmgeschäft ausüben würde. Der Merger würde der 
größte in der amerikanischen Vergnügungsindustrie sein, 
größer noch als die zu Beginn des Jahres erfolgte Ver¬ 
ewigung von Keith-Albec-Orphcum. die 203 Theater 
unter einen Hut brachte. Die Stanley Company hat 250 
T heater. Es ist bemerkenswert, daß die Nachricht von 
diesem Zusammenschluß unmittelbar nach der Erwerbung 
der Poti-Thcatcrkette in New England verbreitet wurde, 
und man schließt daraus, daß Warner dem Übergewicht 
von Fox im östlichen Teile Amerikas durch seine Kom¬ 
bination entgegentreten wollte. Es mag sein, daß dieser 
Merger nicht in einem Aufgehen aller drei Gesellschaften 
in eine einzige bestehen, sondern eine mehr lorere Ver¬ 
bindung in Aussicht genommen ist, die jeder einzelnen 
Korporation eine mehr unabhängige Geschäftsführung 
sichern wird. Warner ist im Besitze größerer Tonfilm¬ 
einrichtungen, die eine erhöhte Produktion möglich 
machen, wofür ein größeres Absatzgebiet erforderlich 
'st, was durch den Anschluß der Stanlcygruppe gegeben 


erscheint. Außerdem würde eine Vereinigung der Warnci 
und First National Produktion eine bessere Ausnutzung 
der Warnerschcn Einrichtungen und damit verbunden 
eine Verbilligung der Produktion bedeuten. 

Fox. der seinem Namen alle Ehre macht, ist ebenfalls 
unermüdlich tätig, um den Wirkungskreis seines Unter¬ 
nehmens auszudehnen. Er steht mit Walter Rcadc. der 
27 Theater in New York und New Jersey besitzt, darun¬ 
ter 17 erstklassige Paläste 
wegen Ankaufes in Unter¬ 
handlung. Es dürfte sich 
in diesem Falle um eine 
bescheidene Transaktion 
von nur 25 Millionen Dol¬ 
lar handeln, deren Durch¬ 
führung in kürzester Zeit 
zu erwarten ist und Fi.\ 
des außerordentlich wert¬ 
volle Astor-Theater am 
Broadway sichert. Durch 
die Erwerbung dieser 
Theaterkette wird Fox 
eine scharfe Kontrolle im 
Osten Amerikas gewinnen. 
Neben dem Astor-Theater 
gehören noch Jas Mo- 
rosco-, Bijou- und Co- 
lombia-Theater in New 
York der Reade-Gruppc 

Fox hat sich auch mit 
den unabhängigen Thealer- 
besitzern New Yorks in 
Verbindung gesetzt. um 
Einfluß auf ihre Theater 
zu gewinnen. Die Unab¬ 
hängigen sind nämlich 
durch die gerichtliche Ent¬ 
scheidung in dem Pro¬ 
zesse gegen Metro-Gold - 
wyn, die gegen sie aus- 
' gefallen ist. in eine 

KUMMER Um. Mai o/av, Vrmt. angenehme Lage geraten, 
»in" |Moi»riia»l) da die ihnen nahe befind¬ 

lichen Locw und Kcith- 
Häuser das Privilegium der Erstaufführung der 
Produkte der Gesellschaften Mctro-Goldwyn. Para¬ 
mount und First National besitzen und sie deshalb 
erstklassige Filme dieser Firmen entweder gar nicht 
oder zu einem Zeitpunkt zur Aufführung erhalten, 
wenn das Interesse des Publikums bereits abgcflaut ist. 
Eine Verbindung mit Fox würde ihnen zum mindesten 
die Erstaufführungen der Foxbilder sichern. Die Über¬ 
nahme der Theater durch Fox soll entweder käuflich 
oder durch Mitbeteiligung erfolgen, wobei der frühere 
Besitzer die Geschäftsführung weiter behält und Fox mit 
51 Prozent an dem Besitze des Theaters beteiligt ist 
Die Verhandlungen sind bereits so weit gediehen, daß 
von einem bevorstehenden Abschluß gesprochen werden 
kann, wobei Fox 30 Vaudeville-Häuser und 70 N u r - 
Kinotheater erlangen würde. Es besteht allerdings noch 
eine Unklarheit in betreff der Sapirogruppe und der Be¬ 
teiligung von Moß an Unternehmungen von unabhängigen 
Theaterbcsitzem. Moß beabsichtigt, 15 Theater in der 
Umgebung von New York zu bauen und hat den Ehrgeiz 
die Unabhängigen in einer von Küste zu Küste reichen¬ 
den Kette zu vereinigen. Die Sapiro-Organisalion um- 
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(aßt gegenwärtig 85 Theater uid müßte entweder auf¬ 
gelöst werden oder würde im Falle der Verwirklichung 
des Foxprojektes, die nicht i rgczweifelt wird, zu einer 
kleineren Organisation zusammenschrumpfen. 

Inzwischen hat Fox einen S reit mit Dr. üc Forest und 
seiner Phono-Filmcorporation auszufechten, die einen 
Eingriff in ihre Patentrechte behaupten und dafür eine 
Schadenssumme von drei M lionen Dollar verlangen. 
Die Klage wird Ende Svptemher hei Gericht verhandelt 

D. W. Griffith begeht in diesem Jahre sein 20jähriges 
Jubiläum als Filmmann. Griffith g.ng bekanntlich aus der 
Sprechbühne hervor und trat 1908 bei der „Biograph" 
als Schauspieler mit einem lächerlich geringen Gehalt 
ein. das auf 25 Dollar wüchen.lich gesteigert wurde, eis 
Griffith anfing. 


bis jetzt 10 M !- 

lionen Dollar ein. Griffith war einer der wenigen 
Produzenten, die nie einen Verlust bei einem Bilde er¬ 
litten. und der First National. Paramount und United 
Artists, für die er arbeitete, brachte er ziemliche Summen 
ein. Der Film „Way Down East", dessen Herstellung 
635CCC Dollar verschlang, erzielte 7': Millionen, und 
„D r ums of Lovc" mit Herstellungskosten von 505 000 
Dlllar brachte in den ersten drei Monaten bereits 
600 000 Dollar ein. Insgesamt hat Griffith 427 Bilder mit 
einem Gesamtkostenbetrag von 11 400 000 Dollar her¬ 
gestellt. die insgesamt 54 603 000 Dollar erzielten. 

Die Filmproduktion in Kalifornien hat eine schwere 
Einbuße zu gewärtigen, falls ein in der Legislatur Kali¬ 
forniens eingebrachter Gesetzentwurf, der die Verwen¬ 
dung von Tieren aller Art im Film. Vaudeville. Zirkus 
und Theater verbietet, Gesetzeskraft erlangen sollte. Das 
Inkrafttreten des Gesetzes würde die beliebten Western¬ 
filme. bekanntlich eine Domäne der Universal, und Schil¬ 
derungen des Ranchiebens unmöglich machen. Die Han¬ 
delskammer von Kalifornien, Banken und Geschäftsleute 
haben eine Aktion eingeleitct. um die Gesetzwerdung 
der Bill, welche tief in das geschäftliche Leben einschnei¬ 
den würde, zu verhindern. Der unter dem Namen 
„Anti-Rodeo Bill" bekannte Entwurf soll bei den allge¬ 
meinen Wahlen im November der Volksabstimmung un¬ 
terbreitet werden. 


Die Filmproduzontcn sind im eigenen Geschäfts¬ 
interesse bestrebt, alles zu vermeiden, was irgendwie und 
anderswo Anstoß zu erregen geeignet ist. Die Vereini¬ 
gung der Produzenten hat gewisse Regeln festgelcgt, 
und sie verpflichten sich auch, diese cinzuhalten, — die 
bei der Behandlung der F'lmc maßgebend sind. Nach 
diesen Regeln sind Profanierung icligiöser Zeremonien, 
die Beleidigung einer Konfession Rasse oder Nation. 
Darstellung nackter Figuren, Schilde) ung venerischer 
Krankheiten und Indezenz in Wort und Bild ausge¬ 
schlossen. Es wurden 11 bestimmte Verbote angenommen 
und außerdem 26 Reservationen, die den Gebrauch von 
Narkotika, die Schilderung von Verbrechen, Wund- 
operationen usw. betreffen, so daß selbst das empfind¬ 
lichste Gemüt nichts gegen den Film Vorbringen kann. 

Der Kampf der Musiker um ihre Existenz hat in 
Chikago einge¬ 
setzt. Der Abhnf 
der Verträge di r 
Theaterhesitzer 
mit den Musike i n 
Septembe r gab 
den Anlaß zu ei¬ 
ner kleinen Kraft¬ 
probe zwischen 
den beiden Par¬ 
teien. Die Mu¬ 
siker benutzten 
die Gelegenheit, 
da nur die we¬ 
nigsten Theater 
mit Tonfilmappa- 

ihrc Po- 
verlasscn. 
Operateure 
Hilfsarbeiter 
sämtlichen Chi- 
Theatern 
mit ci- 
Sympathic- 
streik im Falle- 
Bedingungen 
der Musiker nicht 
erfüllt würden. 
Um die Schließung der Theater zu verhindern, kam 
zwischen den 3000 Kinothe-aterbe-sitzern und der Musiker¬ 
union ein Übereinkommen zustande, wonach sich die 
Theater, die Tonfilmapparate- e : nbauen. verpflichteten, vier 
anstatt der von der Union v erlangten Mindestzahl von 
sechs Musikern zu beschäftigen. Ferner stimmten die Mu¬ 
siker zu einer kürzeren Engageme-ntsperiode als die- ur¬ 
sprünglich verlangten 36 bis 40 Wochen zu. Die nächst¬ 
jährige Saison dürfte die Musiker in einer noch viel un¬ 
günstigeren Situation finden. 


Der Lubitschfilm „Der Patriot" mit Emil Jannings 
scheint auf das Publikum ziemliche Zugkraft auszuüben, 
obgleich das Publikum mit Filmen mit russischem Milieu, 
mit denen es in der letzten Zeit überhäuft wurde, über¬ 
sättigt ist, aber die dramatische Darstellung Jannings 
verbunden mit den einwandfreien Leistungen der beiden 
anderen Hauptdarstellern. Lewis Stone und Florcncc 
Vidor, unterstützt von einer hoch verständigen Regie tun 
das ihrige, um die Voreingenommenheit gegen das 
russische Milieu zu überwinden. 

Das Hippodrom brachte den verwicklungsreichen 
Laura-La-Plante-Film „Home James" heraus. Er gehört 
zu jenen unterhaltenden Filmen, die ohne größere An¬ 
sprüche angenehm über eine Stunde hinwegtäuschen. 


Regie zu führen. 

Im Jahre 1910 
machte er seine 
ersten Zweiakter, 
deren Herstel¬ 
lungskosten 3000 
Dollar betrugen, 
die aber 25 000 
bis 150 000 Dol¬ 
lar einbrachten. 
1913 kam er nach 
Hollywood, wo er 
das erste vicrak- 
tige Bild „Der 
Kampf der Ge¬ 
schlechter" mit 
einem Kostcnauf- 
wande von 2500 
Dollar herstellte, 
das 400 000 Pol 
lareinbrachte.Sein 
Bild „Die Geburt 
einer Nation", das - 
einschließlich von 
100 Abzügen 
110 000 Dol'ar 
kostete. brachte 
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Von unserem ständigen Wiener J. J. - Korrespondenten. 


urch den Beschluli der Plenarversammlung des Bundes 
der Wiener Lichtspieltheater ist der Besuch der 
sistierten Interessentenvorführungen wieder freigegehen 
worden, doch mit der Einschränkung. daß Abschlüsse für 
die zweite Hälfte der Saison 1928-29 bis zur gänzlichen, 
befriedigenden Austragung der schwebenden Differenzen 
nicht getätigt werden dürfen. 

Es ist ein Novum, auch im Handelsverkehr mit Streik- 
mitteln zur Erlangung von 
erstrebten Vorteilen vor¬ 
zugehen, die zu Reziprozi¬ 
täten führen könnten und 
im beiderseitigen Interesse 
der streitenden Parteien 
nicht gutgeheißen werden 
können. Durch das Ver¬ 
bot des Besuchs der Inter¬ 
essenten Vorführungen 
stauten sich die Filmwaren 
in einer für die Verleiher 
und Kinobesitzer gleich 
bedenklichen Weise. Die 
Verleiher verzeichncten, 
bis zur Freigebur.g der 
Vorführungen, einen effek¬ 
tiven Zeitverlust von 18 
Vorführungstagen, die na¬ 
türlich schwer eingcholt 
werden können. Durch¬ 
schnittlich werden bei uns 
6 Filme in 3 Kinotheatern 
täglich gezeigt. Die nun im 
Rückstand gebliebenen 
108 Filme, die in den 18 
Vorführungstagen hätten 
vorgeführt werden können, 
müssen jetzt, nach Auf¬ 
hebung des Vorführungs¬ 
verbotes, auf einmal auf 
den Markt geworfen wer¬ 
den, wobei die schädlichen 
Konsequenzen dieses 

außergewöhnlichen Streik¬ 
mittels darin sich äußern 
werden, daß die Vorführungen sonst gefragter, guter, 
mittlerer Filme von den Lichtspiclthcatcrbesitzern versäumt 
werden müssen, da doch die Kinobesilzcr nicht, wie der 
Mclbelachte Vogel aus den Todcskiadcn. „zu gleicher Zeit 
an zwei Orten sein können”. 

Immerhin ist der Weg zu einer Verständigung betreten 
worden, so daß die Hoffnung vorhanden ist. daß sowohl 
die Verleiher als auch die Kinoinhaber das Kriegsbeil in 
dem Streit um die neuen Verleihbedingungen und in Sachen 
der Einnahmekontrollen bald begraben werden. Erfreu¬ 
licherweise konnte hingegen der drohende Streik der Kino- 
angcstclltcn, wie mir Herr Sekretär Dr. Fuhrmann vom 
Bund der Wiener Lichtspieltheater, entgegen den Meldun¬ 
gen der Tagespresse, die den Streik als nahegenickt er¬ 
scheinen läßt, mitteilt, durch die erfolgte Einigung in 
Aachen des neuen Kollektivvertrages zwischen dem Bund 
und der Union der Kinoangcstcllten vermieden werden. 

Der Bund hat den Kinoangcstelllcn in dem neuen Kollek- 
ivverlrag eine Erhöhung der Löhne um 6 zugcbilligt. 

• hat die Union auf ihre sonstigen Forderungen, 

insbesondere auf jene, welche die Einbeziehung der Musi- 
er in das Angcslelltcngcsetz verlangten, vorläufig Ver¬ 
zicht geleistet und die Regelung dieser Frage auf einer 


späteren Termin verschoben. Der neue Kollektivverlrag 
wurde auf zwei Jahre abgeschlossen. 

Interessant ist das l teil des Zivillandesgerichts in dem 
Prozesse, den der Musiker einer Jazzband gegen einen 
Kinobesitzer — wegen Kündigungsentschädigung, mit der 
Begründung, daß er als Flötist und Saxophonist eine künst¬ 
lerische Tätigkeit entwickle, also höhere Dienste leiste 
angestrengt hatte. Das Gericht erkannte, daß die Beherr¬ 
schung der Flöte und des 
Saxophons, nebst musika¬ 
lischer Begabung, jahre¬ 
langes Studium erheische, 
so daß die Handarbeit 
neben der geistigen Ar¬ 
beitsleistung ganz in den 
I intergrund trete und so¬ 
mit eine höhere Dienst¬ 
leistung im Sinne der Ge¬ 
setzgebung gegeben sei. 
Dieses überraschende Ur¬ 
teil kann für das Kino- 
Wesen eine große prinzi¬ 
pielle Bedeutung erlangen. 

Am ersten Tage nach 
der Freigebung der Inter- 
essentenvorführungen wur¬ 
de ein heimischer Film. 
„Liebe im Mai”, den die 
Wiener Lichtbilderei unter 
der Produktionsleitung 
von Direktor M. Grünhut 
und der Spielleitung eines 
unserer hoffnungsvollsten 
fangen Regisseure. Robert 
Wohlmuth, gedreht hatte, 
im Haydnkino gezeigt. 

Der Film. der dem 
Publikum die in einem 
Untertitel versprochene 
. Pikanterie" erfreulicher¬ 
weise schuldig blieb, weist 
ein beachtenswertes Niveau 
auf. Robert Wohlmuth ist 
ein modern arbeitender Regisseur von vieler Ambition, der 
das gegebene Thema mit einigen reizenden Regjeeinfillcn 
aufpulzt. wobei ihm sein Kameramann. Nikolaus Farkas, 
photographisch mit vielem Geschmack assistiert. Das 
Buch, das nach einer Idee Wohlmuths die Herren Zorefi 
und Bernfeld gearbeitet haben, ist zu breit exponiert, so 
daß die erwartete Heiterkeit sich spät einstellt, immerhin 
wird das Publikum in guter Laune entlassen. 

Für den Humor des Spiels wurde eine bewährte Ko- 
mikcrgardc. wie der nie versagende Junkermann. Hugo 
Thimig — der sich nur angesichts der Kamera etwas ge¬ 
handikapt fühlt — und der Operettcndarsteller Eugen 
Günther, aufgeboten. Bestechend in der Erscheinung der 
elegante Igo Sym. Wolf Albach-Retty und Oscar Beregi 
machten gute Figur. In Chargcnrollcn waren Hanni Höß 
und Betty Astor beschäftigt. 

Eine kleine Sensation für die gesamte Branche, in erster 
Linie aber für den Filmbund, dem sämtliche Mitarbeiter 
des österreichischen Films angehören, war die Premiere 
des Straußfilms „Flitterwochen", dessen Regisseur, E. W 
Emo. hier jahrelang in der bescheidenen Stellung eines 
Regieassistenten arbeitete, bevor er in Berlin mit seinem 
Erstlingswerk den so aufsehenerregenden Erfolg erzielte 
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Bekanntlich ist cs am schwersten, den eigenen Fach¬ 
kollegen zu gefallen, um so aufrichtiger war der Beifall, 
den Emo mit seinem wirklich scharmanten Lustspiel fand, 
dessen schmissiges Tempo und mitreißende Laune allge¬ 
mein anerkannt wurde. Im ausgezeichnet zusammengc- 
spiclten Ensemble seiner Darsteller fiel die reizende Mar¬ 
got Walter-Landa durch ihr sprühendes Temperament ganz 
besonders auf. 

Eine Sensation ganz anderer Art war die Vorführung 
des zweiten Tri-Ergon-Films „Stätten deutscher Arbeit und 
Kultur", dessen Schöpfer. Walter Ruttmann. seit seiner 
„Symphonie der Großstadt" nier sehr geschätzt wird. Diese 
Vorführung, die am 19. d. M. im großen Saal der Urania 
stattfand, versammelte alle maßgebenden Faktoren der 
österreichischen Filmindustrie, die gesamte Fach- und 
Tagespresse sowie ein Auditorium der bekanntesten Per¬ 
sönlichkeiten der Kunst- und wissenschaftlichen Welt. 

Es war ein taktischer Fehler, den Sketch, der unseren 
Hans Moser in seiner populären Szene als Dienstmaiin 
zeigte, dem Großfilm voranzuschicken, da gerade diese 
Sprechszene alle Mängel, die noch der neuen Erfindung 
anhaften, enthüllt. Die Erwartungen des Publikums wur¬ 
den dadurch sehr herabgestimmt. Das gesprochene Wort 
war völlig unverständlich. Um so mehr überraschte der 
tönende Inhalt des nachfolgenden Films, der besonders die 
geübten Sprecher des Rundfunks, die Gesangseinlagen ver¬ 
ständlich brachte, insbesondere aber die Geräusche der 
Dinge, die einen viel natürlicheren Klang als die Geräusche 
des amerikanischen Tonfilms „Wings“ hatten, wunderbar 
zu Gehör brachte. 

Bei den Intercsscmcnvorführungen fanden besonders 
zwei Ufafilme. „Zuflucht" durch die prachtvoll-naturalisti¬ 
sche und zu Herzen gehende Gestaltungskraft der Henny 
Porten, und „Die Yacht der sieben Sünden" durch die sehr 
interessante Charakterfigur der Brigitte Helm, außerge¬ 
wöhnliche Beachtung. 

Anläßlich der Anwesenheit Maria Paudlcrs. die be¬ 
kanntlich in der „Kleinen Komödie" in der Josefstadt bei 
Reinhardt hier als Sprechschauspielerin debütiert, und 
deren lustiger Film „Öragonerliebchen" zu gleicher Zeit 
erschienen ist. gibt es hier einen wahrer. Paudlcrrummcl. 
Die Künstlerin, die den Vorführungen ihres Films persön¬ 
lich beiwohnt, wird vom Publikum stürmisch gefeiert. 
Auch die Presse nimmt sehr sympathisch von dem Debüt 
der Künstlerin Notiz. 

Als Kassenschlager erweist sich der reizende Film ..Die 
Hose". Dem Publikum gefällt die pointenreiche Regie 
Behrendts ebenso gut als die köstliche Charaktergestal- 
‘.ung eines Spießers durch Werner Krauß, und die an¬ 
mutige Art. mit der Jenny Jugo die kleine, verschmitzte, 
liebcsschnsüchtige Provinzlerin spielt. In vielen Kinos 
wurde dieses lustige Bild prolongicit. 

Hans Otto verfilmt — ein glücklicher Einfall! — das 
populäre Tonstück Ziehrers „Der Traum des österreichi¬ 
schen Reservisten", das in der Verfilmung Flecks im An¬ 
fang der Kriegszeit einer der größten Wiener Kassenschla¬ 
ger war. Den Vertrieb und den Verleih dieses Films hat 
die Sascha-A.-G. übernommen. 

Statt des angeblich verunglückten Jean Murat. der einem 
Ruf nach Hollywood folgt, hat die Listofilmgcsellschaft 
Oscar Marion für die männliche Hauptrolle ihres Films 
„Minister ohne Portefeuille" verpflichtet. An der Kamera 
ein neuer Mann: Josef Ambor. 

Die Singspielfilmuntenichmung Theo Werner kündigt 
einen neuen Film. „Geschichten aus dem Wiener Wald", an. 
Da die Hegewaldfilmgesellschaft bekanntlich einen Groß¬ 
film gleichen Titels dreht, scheint es hier wieder zu einer 
Titelkollision kommen zu wollen. 

Wie ich aus den Kreisen des Volksbildungsvcreins. der 
die Staatspreise für Fabrikanten und Kinobesitzer propa¬ 


giert, erfahre, haben die Funktionäre der Kammer für Han¬ 
del und Gewerbe sowie Herr Kommerzialrat Bachrich, als 
Vertreter des Bundes der Filmindustriellen, und die Wiener 
Kinobesitzerschaft sich beim Unterrichtsministerium für 
Staatsdiplome statt Geldpreise ausgesprochen. Das Bun¬ 
desministerium hat sich bereit erklärt, in dieser Angelegen¬ 
heit, deren Erledigung bevorsteht, nach den Wünschen der 
interessierten Sparten der Filmindustrie vorzugehen. 

ln einer Vollvi rsammlung des Fiimbcirates, der Hofrat 
Dr. Eugen Lansk: vor.» Bundesministerium für Handel und 
Verkehr präsidierte, wurde die zweite Session dieser neu- 
gcschaflenen Institution eröffnet. Die Funktionsdauer 
dieser Session reicht bis September 1930. Es wurden fol¬ 
gende neue Ausschüsse formiert: 

1. für Kulturfilme; 

2. und 3. für Filme, die vor dem 3. September 1926 
erschienen sind, und für Zusatzfilme; 

4. für die Vorprüfung der Stammfilme. 

Auf eine Anregung aus den Kreisen der Filmbeiräte, 
jenen österreichischen Filmen, welche den bei Stammfilmen 
erforderlichen Bedingungen nicht entsprechen und deshalb 
als Stamnr filme nicht anerkannt werden, zumindest als 
Trostpreise einen Teil der Vormerkscheine zuzuwenden, 
erklärt Herr Hofrat Lanske. daß das Handelsministerium 
gegen die Erteilting solcher Trostpreise sei. 

Herr Direktor Wirtschafter schlägt vor, für jene Fälle, in 
welchen ein Film nachweisbar fertiggcstellt. doch noch 
nicht vorführungsbereit ist, Vorschüsse, bis zur Hälfte der 
gesamten Vormerkscheinc, zu gewähren. ln Erledigung 
dieser Anregung wurde beschlossen, daß die Kcmmer vor 
der Erteilung des Vorschusses ein Gutachten des Aus¬ 
schusses einholen solle. So.ltc aber eine solche Einberu¬ 
fung nicht rasch genug bewerkstelligt werden können, wird 
die Einberufung dem Filmbüro frcigestcllt. falls dasselbe 
nicht selbst die Verantwortung für die Empfehlung «.-incr 
Vorschußerteilung übernehmen zu können glaubt. 

Auf eine Anfrage des Präsidenten Goldblatt vom Bund 
der Wiener Lichtspieltheater, ob genügend Kontingent¬ 
scheine zur Konsumdeckung vorhanden seien, gibt der 
Vorsitzende bekannt, daß inklusive des Restes vom Vor¬ 
jahre bis jetzt 391 Scheine verfügbar sind, von denen bis 
31. August 327 verwendet worden sind. Der Rcstbestand 
beträgt also 64 Scheine. Da noch 6—8 Stammfilme vor¬ 
aussichtlich bis zum Schluß des Jahres erzeugt werden 
dürften, scheint die Bcdarfsdt ckung garantiert. Im nötigen 
Falle steht noch das Mitte' einer eventuellen nachträg¬ 
lichen Erhöhung der Quote zur Verfügung. Die Einfuhr 
Oesterreichs im Jahre 1927 mit 430 Filmen sei übrigens 
größer als jene Deutschlands mit 402 Filmen gewesen. 

Stadtrat Brcitncr gibt bekannt, daß er, falls in der 
Herbsttagung des Nationalrates das Abgabenteilungsgesetz 
angenommen werden sollte, beabsichtige, lür den etwaigen 
durch das genannte Gesetz het vorgerufenen Stcuerentgang 
der Gemeinde Wien einen teilweisen Ersatz durch die 
Zurücknahme aller Ermäßigungen der städtischen Abgaben 
zu schaffen. 

Unter diese in der letzten Zeit erfolgten Ermäßigungen 
fallen in erster Linie die Lustbarkeitsstcuerabgaben. Diese 
neuerliche schwere Bedrohung des Kinowesens der Stadt 
Wien erregt in den Kreisen der Kinobesitzerschaft eine 
große Bestürzung. 

Zwischen dem ungarischen Filmfonds und der hiesigen 
Fiag ist eine Interessengemeinschaft behufs einer gemein¬ 
samen Filmproduktion geschaffen worden. Der erste Film 
dieser neuen Produktionsgemeinschaft betitelt sich 
„Schwester Maria" und wird von Anton Forgäcs inszeniert 
werden. Für die Darstellung sind deutsche, österreichische 
und ungarische Künstler vorgesehen. 
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riechenland wurde in den fünf letzten Jahren durcl 
die immer wachsende Zahl seiner Kinos ein be 
deutsames Absatzgebiet für den europäischen und ameri 
kan.sehen Film. Dazu hat in erster Linie die Ühcrflutuni 
Griechenlands mit den 
kleinasiatischen Emi¬ 
granten beigetragen, T a 

1.'.- Millionen Men- 

sehen, die dem Lande L.ndct I „ 2( 

einen unerhörten wirt- _‘_j_ 

schaftl'chen Stoß ga- I 

ben. Nach den letzten DcuUchUnd 

statistischen Angaben, Frankreich 1 15 

die von der vor eini- Di« übrigen Lander I io 

gen Monaten statt¬ 
gefundenen Volkszäh- Ta 

iung herrühren, be- Deutsche Filme, die in < 

sitzt Athen mit seinen p 

650 000 Einwohnern - 

über vierzig Kinos, T . ( | der Film 

von denen manche 

sehr luxuriös gebaut 

sind. Athen besitzt •- Tolle Lol, 

die am besten ein- l ” n *' nich ' ' ,ch!c " 

gerichteten Kinos des 4 rhlh iI.T * pfKnh ""” 


• aus, der Hafen 
Athens, hat 260 000 
Einwohner und be¬ 
sitzt zwanzig Kinos. 

Die amerikanische 
Filmindustrie, die 
schon lange die Be¬ 
deutung des griechi¬ 
schen Marktes für 
ihren F'ilm erkannt 
hat. unterhält schon 
seit langer Zeit in 
Athen eine eigene 
Agentur. Daher ist 
der amerikanische 
Film in Griechenland 
so bekannt, ja er be¬ 
herrscht den größten 
Teil des griechischen 
Marktes. Seit 1924 
trat aber ein für Ame¬ 
rika beachtenswerter 
Konkurrent auf, der 
deutsche Film. Aus 
den Angaben der ne¬ 
benstehenden Tabelle 
1 (die der Zeitschrift 
„Kinematographikos 
Astir" entstammen), 
geht die Bedeutung 
des amerikanischen 
und des deutschen 
Filmes für Griechen- 
land in den zwei 
letzten Kinojahren hervor, i 
französischer Filme abgenom 


i Gunsten die Einfuhr 


durch allen deutschen Filme hatte „Metropolis" den größten 
n be- Erfolg zu verzeichnen. Der „Heilige Berg" bezauberte das 
imeri- griechische Publikum mit seinen Naturaufnahmen. „Berlin, 
utung die Symphonie einer Großstadt", die „Liebe der Jeanne 
Ney", „Der letzte Wal- 

—i—————.... ■ zer" von K < »Gi ■ n 

Tabelle i „Emden“, „Der Welt- 

_krieg", „Mitschuldi 

ger", „Madame 

1926 27 1927 2« I Zu-odei Abnahme wünscht keine Km- 

| | der" naben dem grie¬ 

chischen Kinopubli- 
, s ." ' a ..“ I kun. sehr gut gefallen, 

ui".. i «"„ | 2*.. Erst in diesem Jahre 

wurde de. hilm „Das 
Tabelle 2 Kabinett des Dr. Ca- 

i in Griechenland gespielt wurden ^ Cr *j C 

1927 28. Kra “ ß ) f. Sp, t‘\ dCr 

-— — in den Kunst lerkrei 

I Aufführung.- I attß cr,,r< lentlichen 

Produktion . ^- Eindruck machte da 

- 1 er als ein wesentlicher 

! Eiehbens der Ufa Ufa - Palast Entwicklungspunkt 

I ! der Filmkunst angc- 

I sehen wurde. 


Aiiikon meinen kurzen Be- 

Ufa - Palast Schreibungen sehen 

kann, besitzt der deut¬ 
sche Film in der Ein¬ 
schätzung des griechi¬ 
schen Publikums eine 
sehr günstige Stelle. 
Es hängt also von der 
Richter ■ tdm der Jia deutschen Filmindu- 

netka Salon ideal strie ab, ihren Absatz 

ünchner Lichlspiclkunst Mondial im griechischen Ge- 

.esk-Hembcr* der Ufa Ufa - Palast biele durch Ergreifen 

*p F der uia wirksamer Mittel, wie 

rnres Fihn der Ula Z- B. Gründung cige- 

ia ner Verleihe und 

schlagkräftiger Rc- 
A,uko " klamc. zu vergrößern. 

cstro-FUm In der kommenden 

ia-Europa-Prod. Saison wird eine grö- 

» Ufa-Palast ßere Auswahl deut- 

Attikon scher Filme erwartet. 

»»Hta P * Pr0d Splendid Die mcistcn Dirckto- 

tdfiim Mondial ren der griechischen 

toebus .. Filmgesellschaften 

saim der Ufa Ufa - Palast sind nach Westeuropa 

gefahren, um ihr Pro- 
h i s c h e gramm für die näch¬ 

ste Saison aus den 
besten europäischen 
.scha - Film .. Filmen zusammenzu- 

Attikon stellen. Andererseits 

~ Splendid lassen die Bemühun¬ 

gen des amerikani- 

--—--sehen Filmkapitals. 

den gricchischenMarkt 
ii beherrschen, nicht nach. Die aufgelöste Filmgesellschaft 


i hat. 135 Filme letzter Sai- Fanamct, die Para 


n verteilen sich: 69 Amerika. 36 Deutschland. 20 Frank- 
w/' 6 Österreich, 2 Italien, 1 England. 1 Griechenland. 


vertrat, wurde 
Boulgaridis nur 


nount. First National. Metro-Goldwyn 
der griechischen Firma Amolochitis- 
ofem ersetzt, als sic in den Räumen 


Wie es sich aus der Tabelle 2 ergibt, steht unter den der ersten die Vertretung von First National übernahm, 

deutschen Gesellschaften Ufa an erster Steile mit 13 Die zwei anderen befinden sich in Verhandlungen mit 


eigenen Produktionen und 9 i 


. dem Ufa-Verleih. Von anderen griechischen Leihfirmen. 
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Am 20. September wurde in 
Aussig unter Vorsitz des Prä¬ 
sidenten Ernst Hollmann (Leit- 
meritz) die 18. ordentliche 
Hauptversammlung des Fach- 
verbandes der deutschen Kino- 
besitzer in der Tschechoslo¬ 
wakei abgehalten. Es erschie¬ 
nen 88 Vertreter, die insge¬ 
samt für 100 Lichtspieltheater 
Vollmachten besaßen. Als 
Ehrengast wurde Hans Tichi 
begrüßt. Abgeordneter der 
Deutschen Gewerbepartei. Den 
Jahresbericht verlas Direktor 
Ernst Hollmann. Dann sprach 
Verbandssyndikus F. A. Pleycr 
über organisatorische und 
Standcsiragen. über die dop¬ 
pelsprachige Vorführung von 
Filmen lauch eine der heiklen 
Lokalfragen, die scheinbar nie 
zur Zufriedenheit aller gelöst 
werden könncn|. über die För¬ 
derung der heimischen Film¬ 
produktion und das neue Kino- 
gesetz. Ihm folgte Wilhelm 
Hittmann (Aussig), der über 
die Filmbörse sprach, dann 


Bürgermeister Hartig (Dux) 
über Kassa. F. A Plcyer über 
\ erbandspressc und schließlich 
Abgeordneter Hans Tichi über 
die parlamentarische Unter¬ 
stützung und Förderung der 
heimischen Filmproduktion 
und über Standesinteressen. 

Es wurden drei Resolutionen 
cingebracht und angenommen: 
1. Abbau der Lustbarkeits¬ 
steuer, die als unzeitgemäß 
und drückend bezeichnet wird 
(wie lange wird's noch dau¬ 
ern?); 2. die endgültige For¬ 
derung der Kinokonzessionen, 
-md 3. Ablehnung der Hclz- 
filmc, wobei man sich ein¬ 
stimmig der in Berlin anläß¬ 
lich der intcrnationalenTagung 
der Lichtspieltheaterbcsitzer 
gefaßten Resolution anschloß. 
Der Film müsse als ein In¬ 
strument der Völkerversöh¬ 
nung und des Friedens w irken, 
weshalb die deutschen Kino¬ 
besitzer der Tschechoslowakei 
jeglichen Hetzfilmen ihre Tore 


-Korrespondenten 
verschließen- und erwarten, 
daß auch die Präge- Filmzen¬ 
sur ähnliche Werke ausnahms¬ 
los verbieten werce. Dieser 
Beschluß ist insofern bedeu¬ 
tungsvoll, weil gleichlautende 
Beschlüsse des Rcichsverban- 
des der Kinobesitzer und des 
böhmischen und des mährisch- 
schlesischen Landesverbandes 
vorliegen, so daß. sollten sich 
die Kinobesitzer wirklich an 
diese Beschlüsse halten, die 
Vorführung von Hctzfilmcn in 
der Tschechoslowakei ein für 
allemal abgeschafft wäre. 

Allerdings erhalten alle 
diese Beschlüsse eine Beinote 
durch den Umstand, daß zur 
Feier des zehnjährigen Bestan¬ 
des der Republik (28. Oktober 
1928) außer einigen anderen 
auch ein Film geschaffen wird, 
der „Um den tschechoslowaki¬ 
schen Staat" heißt und unter 
anderem auch die Schlacht bei 
Zborow (21. Juni 1917) im 
Bilde festhält, wo die tsche¬ 
choslowakischen Legionäre 


zum erstenmal den österreichi¬ 
schen Truppen eine empfind¬ 
liche Schlappe beigebracht 
haken. Sowohl das gesamte 
Schlachtfeld als auch die 
Schlacht selbst wurde zum 
Zwecke der Aufnahmen in der 
Nähe von Prag bis ins Detail 
rekonstruiert; dabei ist diese 
Schlacht bei Zborow nur eine 
Episode in dem ganzen Film, 
der die Befreiungsbestrebungen 
der Tschechen von Beginn des 
Weltkrieges an in allen seinen 
Etappen verfolgt — bis zur 
endlichen Selbständigkeits¬ 
erklärung irn Oktober 1918. 
Die Erzeuger dieses Filmes be¬ 
haupten. daß sie sich haar¬ 
genau an die geschichtliche 
Wahrheit halten und alle Ge¬ 
schehnisse >o registrieren, wie 
sie sich tatsächlich abgespielt 
haben; die Deutschen dagegen 
s nd der Meinung, daß es sich 
hier uni einen ausgesprochenen 
Kriegsfilm handelt, der außer¬ 
dem noch national angehaucht 


Europa-Palast Hannover. 

D er „Europa-Palast" des 
Herrn Emil Graske in 
Hannover wird demnächst er¬ 

öffnet und dürlte zu den 
schönsten Theatern Nord¬ 
deutschlands zählen. Das The¬ 
ater hat 1000 Sitzplätze und 
wurde mit allen technischen 
Neuerungen versehen. Die mo¬ 
derne und vor allen Dingen 
bequeme Bestuhlung, die für 

das ganze Haus einheitlich ge¬ 

wählt wurde, dürfte besonders 
Aufsehen erregen. Diesen Spe¬ 

zial-Stuhl liitcrte die Stuhl- 
Industrie Heinr. Rücker. Holz- 


..Spelunke. 

H ’ W. Emo. der Regisseur 
*• des Strauß-Films ..Flit¬ 
terwochen". der zur Urauf¬ 
führung dieses Filmes am 20. 
September 1928 in Wien an¬ 
wesend war, ist wieder nach 
Berlin zurückgekehrt, um die 
Vorbereitungen zu seinem 
nächsten Film, dem Strauß- 
Film „Spelunke", zu treffen. 
Das Manuskript für diesen 
Film stammt von Walter 
Wassermann und Fritz Fal¬ 
kenstein und ist nach einer 
wahren Begebenheit geschric- 

Erster Piel-Film des D. L. S. 

H arry Piel hat mit den Vor¬ 
bereitungen seines ersten 
D. L. S.-Films begonnen. Der 
vorläufige Titel des Films ist 
„Bobby erwacht". Nach dem 
gleichnamigen Roman von G. 
Mühlen-Schulte schrieb Ro¬ 
bert Liebmann das Manu¬ 
skript. Harry Piel wird den 
Film selbst inszenieren. 


Münchener Deutsche Universal 

n ie Büros der Deutschen 
Universal ir München wer¬ 
den nach Karlsplatz 22. II ver¬ 
legt. Da der ständig wachsende 
Wirkungsk-eis der Münchener 
Filiale bedeutend größere 
Büroräume beansprucht, ist 

die Übersiedelung beschlossen 

worden. Die Filiallcitung liegt 

nach wie vor in den Händen 

des Herrn Franz Koch. 


„Lu, die Kokotte." 

I \ie Ama - Film - G. m. b. H. 

bereitet als zweiten Film 
ihrer Produktion „Lu, die Ko¬ 
kotte" nach dem gleichnami¬ 
gen Roman von Dr. Arthur 
Landsberger vor. 


„Hell in Frauensee." 

A US Stresa in Obcritalicn 
kommen die ersten Be 
richte über die Aufnahmen für 
den Terra-Film „Hell in 
Frauensce". Jaap Speyer ar¬ 
beitet mit dem Operateur Ha- 
mcister und den Darstellern 
Mona Maris, Helen Steels. 
Hdde Maroff. Fred D.iderlcin 
Max Maximilian, Orcste Bi- 
Iancia und Lotte Stein, um die 
„Erlebnisse eines Amateur- 
Schwimmlehrers mit schönen 
Frauen" im Filmbilde fe^tzu- 
halten. 


„Die Wochei.endbraut" fertig- 
gestellt. 

D as große Orplid-Meßtro- 
Lustspicl „Die Wochcn- 
endbraut" ist unter Regie von 
Georg Jacoby mit Elga Brink. 
Werner Fuettcrer und Kurt 
Vespermann in den Hauptrol¬ 
len nunmehr fertiggestellt. 


D. K. G. 

I\u 70 ordentliche Sitziny 
der Deutschen kinotcch 
nischer Gesellschaft findet am 
Dienstag, dem 2. Oktober 1928, 
abends acht Uhr im Ingenieur¬ 
baus. Berlin N W7, Friednch- 
Ebert-Str. 27.statt. Herr Meßter 

spricht über das Thema : „Aus 
der Kinderstube des Tonbildes". 


Fox-Premiere. 

Anfang kommender Woche 

findet im Primus-Palast 

die Uraufführung des Fclsom- 
Filmes der Fox-Europa-Pro- 

duktion ..Dyckerpotts Erben" 

statt. Regie: Hans Behrendt. 

Hauptdarsteller: Hanne Brink¬ 

mann. Ilka Grüning. Pep’ 
Glöckner-Kramer. Lotte Lor- 
ring. Lotte Stein. Georg Alex¬ 
ander. Paul Morgan. Paul 
Hörbiger. Paul Riensfcid. Paul 
Westermeier. Fr-d Solm. 
„Liebfrauenmilch." 

D er Produktionsstab des 
zweiten Poricn-Froelich- 
Films der Deutschen Univer¬ 
sal. „Liebfrauenmilch", begibt 
sich dieser Taue ins Rheinland, 
um die Außenaufnahmen zu 
drehen. Als Partner von 
Henny Porten wurde Livio Pa- 
vanclii verpflichtet. Regie: 
Carl Froelich, Photographie: 
Gustav Preiß. Drehbuch: Max 
Kimmich und Hans Wilhelm. 
Bauten : Knauer und Schiller. 


Song im Ausland. 

D ie Auslands-Verkäufe des 
Eichberg - Films „Song" 
gehen flott vorwärts. Überall 
dort, wo der Film bisher zur 
Vorführung gelangt ist, inWicn. 
Prag, Warschau, übertrifft der 
Erfolg alle Erwartungen. 


Mosjukin im Zarenschloß. 

F * *ür den neuen Aafa-Grcen- 
baum-Film „Der Adjutant 
des Zaren" haben die Archi¬ 

tekten Sohnlc und Erdmann in 
Staaken eine Reihe von 
Schloßgemächern aufgehaul. 
die stilgetreue Nachbildungen 

aus dem Petersburger Winter¬ 

palais sind. Für ein großes 
Hoffest sind dreihundert Kom¬ 

parsen aufgeboten, die von 
Regisseur Wladimir von Stri- 

chewsky zum Tanze dirigiert 

werden. In täuschend ähn¬ 
licher Maske erscheint Zar Ni¬ 
kolaus neben ihm als Adju¬ 

tant Iwan Mosjukin. Carmen 
Boni steht an der Tür zu 

einem Nachbarraum und war¬ 
tet eine günstige Gelegenheit 
ab. um ihren geplanten An¬ 
schlag auf den Zaren auszu¬ 
führen. ln immer neuen Ein¬ 
stellungen werden dramatisch 
bewegte Szenen geprobt und 
von Michael Toporkoff ge¬ 
dreht. 


Es wurden engagiert: 

LTlse Heller für die Rolle der 

* -* Mutter und Artur Duarte 
für die Rolle eines Barmixers 
im Joc-May-Film der Erich- 
Pommer-Produktion der Ufa 
„Asphalt". 

Otto Kronburger. E. A. 
Licho, Rudolf Biebrach für 
den Brigitte-Helm-Film der 
Ufa „Skandal in Badcn-Ba 
den" (Regie Erich Wasch- 

Fritz Grciner für den Ni- 
kolai-Kolin-Film der Ufa ..Die 
falsche Witwe" (Regie Wil¬ 
helm Thiele). 
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Fabrikat: Defu 

Verleih: Dcfina 

Regie: Max Rcichmann 

Hauptrollen: Charlotte Ander. La Jana, Harry Hain 
Länge: 2435 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 


Fabrikat: 
Verleih: 
Regie: 
Manuskript: 
Länge: 


Martin Berger 
Mondial-Film 
Martin Berger 
Dosio Kollier 
7 Akte. 2937 Mel 


Uraufführung: Taucnlzien-Palast 


uf der Wortbühne ist das Kriminalstück die grolle Mode, 
der KinfluQ auf den Film konnte natürlich nicht ausbleiben. 
So sind auch in der Filmproduktion Kriminalstoffc wieder so 
gefragt, wie in den Anfangszeiten des Films. 

Die Grundidee zu „Gauncrliebchcn" hätte, obwohl nicht ne i. 


er Thcalerhesitzer wird seine Filme in erster Linie nach 
ihrem Geschäftswert anszuwihlen haben, der Anziehungs¬ 
kraft. die sic ausüben, und nach den Kassen, die sic machen. 

Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, gehört Rasputui 
zu den bemerkenswertesten Erscheinungen der letzten Zeit. 



i”' bringt aber die schwerfällige Maschinerie nicht recht in 
achw-ung. 

Einige beherzte Schnitte und Titeländerungcn werden der 
Wirkung sicher zum Vorteil gereichen. 

on den Schauspielern bemühen sich Hans Mierendorff und 
aimondo von Riel, ihren Figuren etwas Leben zu geben, die 
sympathische Charlotte Ander bleibt als Sofi. das ..Gauner- 
•e chen etwas blaß, ganz schemenhaft blieb Harry Halm in 
einer Rolle, aus der .el mehr herauszuholcn gewesen wäre, 
n Chargcnrollen sah man die Brüder Arno. Rosa Valetti. 
ugen Burg. Carl Wallaucr, Anna Müller-Linckc. 
orgfiltig die Photographie Arthur Martincllis und die Bauten 
Leopold Blondcrs. 

Geschickt zusammengestellt, wie fast immer im Marmorhaus, 
»as Beiprogramm. 


von Hollay. Ferdinand Bonn. Jack Tresor. Hans Albers, Picha 
und viele andere. 

Gut die Photographie, sehr schöne Landschaftsbiidcr. Ge¬ 
diegen und stilecht die Bauten. 

Eine Episode mit Kaiser Wilhelm II. hat man, wenigsten:- 
für Berlin, gestrichen. Wir empfehlen das auch für die Pr >- 
vinz. weil diese an sich unbedeutende Szene Gelegenheit zu 
Unstimmigkeiten mit dem Publikum geben kann, die man besser 
vermeidet. 

Das Geschäft ist. soweit man das hier in Berlin beobachten 
kann, durchweg gut. der Film also absolut zu empfehlen. 

Im Taucntzicn-Palast hört man dazu eine gute musikalische 
Illustration, sieht ein entsprechendes Beiprogramm und konnte 
bei der P-emiere sogar Beifall feststcllcn. der aber, wenn man 
es genauer besah, mehr familiären Charakter trug. 
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Fabrikat: Uta 

Verleih: Ula-Leih 

Regie : Wilhelm Thiele 

Hauptrollen: Dita Parlo, A Jette Marchal. Gaidarow 
Länge: 2543 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Kammerlichtspiele 


enn dieser Film mit verbrauchtem Mil:cu und überalterten 
Typen ein großer Erfolg wurde, so ist das dem Regisseur 
Wilhelm Thiele zu verdanken (vielleicht auch der Produktions¬ 
leitung von Wolzogen und Eswayl, der ein lebenswahres Bild 
schuf und die Handlung so zu vermenschlichen wußte, daß der 
Zuschauer mit dem Gefühl 
der Anteilnahme im Parkett 
saß. Die Camc mit der Maske 
gehurt zu jenen aus Variete 
und Zirkus bekannten Tän¬ 
zerinnen. die zwar ihren 
Körper freigebig enthüllen, 
ihr C-.sicht aber mit einer 
Maske verdecken, um geheim¬ 
nisvoller zu wirken und nicht 
erkannt zu werden Dons 
von Sccfcld wählt den lelz'en 
Weg. cenn ihre in der In¬ 
flation verarmte Fami.ie 
würde die Schande nie über¬ 
leben. Sic hat sich aber in 
einen russischen Emigranten 
verliebt, der ebenfalls mittel¬ 
los ist. aber sich ewig auf 
der Jagd nach einem alten 
Stiefel befindet, ir. dessen 
Absatz kostbare Diamanten 
verborgen sind. Doris wird 
eifrig von dem Holzhändlcr 
Hanke bedrängt, der in der 
Inflation die Besitzungen der 
Sccfeids erwarb und täglich 
schwärmerisch zu dem Ge¬ 
mälde des Fräuleins von See- 
fcld aufblickt, das in seinem 
Herrenzimmer hängt. Hanke 
ist nun auch Besitzer des 
Revuetheaters, an dem Doris 
auftritt. und eigentlich immer 
noch mit der kessen Kitty be¬ 
freundet. Und eines Abends 
— also, er droht. Doris zu 
entlassen, wenn sie nicht — 
und Doris nimmt den Revol¬ 
ver ihres Vaters, im Falle 
er — Nun. es geht alles gut 
aus. Harke nimmt Kitty. Doris ihren Emigranten, der iro 
letzten Augenblick den Diamanicnstiefel entdeckt. 

Ein modernes Märchen für große Kinder, die in den Kammer¬ 
lichtspielen nicht müde wurden, sich die Hände wund zu 
klatschen. 

Durch das Bild geht eine reizende Figur, der Diener des 
Emigranten, den seine Tätigkeit als Droschkenchauffeur nicht 
bindert, immer auf der Jagd nach dem Stiefel zu sein. Paul 
Hörbiger holte sich mit seiner Darstellung dieser Type einen 
Sonderapplaus. 

Dagegen war Wladimir Gaidarow von derselben elegischen 
Langeweile wie stets, und von Dita Parlo kann man nur sagen, 
daß sie sich in dieser vor „Heimkehr“ liegenden Rolle noch 
etwas unsicher fühlte. Arlette Marchal ist eine schöne Frau. 

Bleibt Heinrich George, der sich bereits durch Bartlosigkeit 
seiner Rolle anzupassen suchte. Aber dieser große Schauspieler 
fand natürlich den Ton. der dem rücksichtslosen und dann 
wieder naiv sentimentalen Emporkömmling angemessen war. 


Ein Querschnittfilm der Ufa 
Idee, Filmauswahl, Vortragstext: 

Dr. Oskar Kalbus 
Länge: 2560 Meter. 7 Akte 

Aufführung: Ufa-Theater Kurfürstcn- 


■n Ufa-Theater am Kurfürstcndainm zeigt Dr. Kalbus seinen 
ersten deutschen Querschnitt. Ein interessantes Publikums¬ 
werk. das die Gastspiele der neuen Kulturfilmbühnc „Das Auge 
der Welt" eröffnen soll. 

Selbst wenn dieser Film nicht das große Geschält wäre, das 
wir ihm prophezeien, müßte 
cr gespielt werden, weil er 
in seinen A jsschni'.tcn aus 
vierzig Filmen Gelegenheit 
bietet, die Entwicklung der 
ccutschcn Kinodramatik 

glänzend zu zeigen. 

Man siebt hier erstaunt. 
:.nd wenn man als Film- 
i neusch die Dinge betrachtet, 
mit einem gewissen Stolz, die 
unendliche Entwicklung so¬ 
wohl in rcgictcchnischcr w ic 
in dramaturgischer Hinsicht, 
sieht, wie wir beim Film in 
zehn oder höchstens fünfzehn 
Jahren mehr erreicht haben 
als das Theater in einem 
Jahrhundert. 

Das Publikum geht mit In¬ 
teresse mit. Kann cs kaum 
fassen, daß man vor zehn 
Jahren begeistert vor Bil¬ 
dern saß. die heute anmuten, 
als ob sie aus der Zeit stam¬ 
men. als der Großvater die 
Großmutter nahm. 

Um die Porten herum spie¬ 
len mchi als vierzig Promi¬ 
nente: Alfred Abels erste 

Filmschrittc werden wieder 
lebendig, der große Emil 
lannings spielt einen kleinen 
Liebhaber und jugendlichen 
Helden nebenbei bemerkt für 
eine Gage, die damals für 
den ganzen Film nicht so viel 
Mark betrug, wie er heule 
pro ' ag an Dollars erhält. 
Einmal taucht Kurt Bois auf. 
dann Bruno Kästner. Fritz 
Kortner. Kurt Göiz, der gefeierte Schauspieler und populäre 
Lustspielautor. 

Wer zählt die Namen, wer erinnert sich noch an Hcnny. als 
sie in irgendeinem Drama Meißner Porzcllanfigurcn stellte, viel¬ 
leicht in Erinnerung an jene Jahre, als im Tonfilm bei Papa 
Porten das bekannte Couplet besonderen Beifall fand. 

Kalbus hält zu dem Film einen Vortrag, der außerordentlich 
geschickt angelegt ist, besonders weil er sozusagen nur Zwischcn- 
tcxl darstellt, während der eigentliche Film von Musik be¬ 
gleitet wird, genau wie das reguläre Bild im Spielplan. 

Wenn die anderen Programme ebenso populär und zug¬ 
kräftig gehalten sind, wird das „Auge der Welt" eine Attraktipn 
und endlich eine Verwertung des Kulturfilms, die publikums¬ 
wirksam ist und die dem Thcalerbcsitzer Geld bringt. 

Also wirklich einmal das. was uns schon seit langem ge¬ 
fehlt hat. 

Für die weiteren Qucrschniltfilmc ein guter Auftakt. 
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ic zwei oder drei deutschen Systeme, die augenblick¬ 
lich praktisch für die deutschen Lichtspielhäuser zu 
aibeiten beginnen, bevorzugen anscheinend zur Zeit durch¬ 
weg den Kurzfilm. Glauben, sozusagen als Beiprogramm, 
ihre Frfindung vorwärtszubringen und hoffen natürlich 
auch, auf diesem Weg Rentabilität und Gewinn zu erzielen. 

Man Übersicht anscheinend dabei, dali mit dem Bei¬ 
programm noch niemand in Deutschland reich geworden 
ist, daß große Summen für derartige Programmergänzun¬ 
gen kaum gezahlt werden, sobald erst einmal der Reiz 
der Neuheit vorbei ist. 

Es scheint vielmehr, wenn der tönende Film in irgend¬ 
einer Form überhaupt eine Zukunft hat, daß man sich 
doch der Frage zuwenden soll, ob man nicht genau so 
wie in Amerika Spielfilme mit Geräusch, oder sagen wir 
mit Gesang, machen soll. 

Das Problem ist hier bei uns in Deutschland .vielleicht 
etwas komplizierter als in .Amerika. Denn mail will wohl 
den vertonfilmten Sänger, vielleicht aber nicht ohne wei¬ 
teres das Orchester. Man möchte einen Film-Caruso von 
ocr Leinwand hören, den ein gutes Symph mie-Orchcstcr, 
wie wir das gewöhnt sind, begleitet. 

Man vergesse nicht, daß diese Frage sich nicht von heule 
auf morgen grundsätzlich lösen läßt. Man hat schon beim 
Radio von Konserven-Musik gesprochen. Nahm diesen 
Namen wegen des metallischen Nebcnklanges. der sich 
vorläufig nirgends vermeiden laßt, wo Sprache und Musik 
übertragen werden. 

Diesen Vorwurf dürfen wir in Deutschland, v.o man an 
sich schon kinofeindlich ist. nicht verschärft sich wieder¬ 
holen lassen. Wir müssen bei uns viel mehr .>uf künst¬ 
lerische Qualität achten als das Amerika nötig hat. 

Aber die Frage des großen oder kleinen Tonfilms ist 
für uns in Deutschland auch aus anderen Gründen nicht 
unwichtig: 


Wir haben schon im Leitartikel dieser Nummer darauf 
hinge wiesen, daß die Tantiemenfrage eine große Rolle 
spielen wird. Vor allem natürlich beim Rciprogrammfilm. 
der meist bekannte Musikstücke, Lieder und Chansons 
übernimmt. Sie wird sich am ehesten lösen lassen, wenn 
sic im Rahmen eines großen Films akut wird. 

Wir haben dann Gelegenheit, eigene Kompositionen, 
eigene Chansons in eigens geschriebenen Stücken zu ver¬ 
werten. Wobei alle Fragen der Abgabe für Text und 
Musik von Fall zu Fall geregelt werden können, ohne daß 
sich eine Gema oder Amre hinein mmischcn hat. 

Es erscheint schon jetzt nötig, auf diese Dinge hin¬ 
zuweisen. und es ist vielleicht richtiger, sic jetzt schon zu 
diskuti. ren. wo die Fragen noch nicht brennend geworden 
sind, weil sich die künstlerischen Kräfte, die für den Ton¬ 
film dichterisch schaffend tätig sein wollen, darauf cin- 
stellen können 

Bis jetzt geht die Phantasie der deutschen Tonfilm-Er¬ 
finder nur bis zum Sketch oder bis zum Einakter Höch¬ 
stens hört man von geplanten Gcsangscinlagcn und nur 
hier und da beim Tonfilm-Syndikat über weiter aus- 
gesponnene Pläne. Es wäre sehr gut. wenn man die Pro- 
Juktionspläne der nächsten Zeit in erster Linie unter dem 
Gesichtspunkt der Rentabilität betrachten würde, die so 
auskalkuliert werden muß, caß neue Belastungen mög¬ 
lichst vermieden werden. 

Der Tonfilm wird erst dann wirklich etwas für unseren 
deutschen Theatcrspiclplan. wenn er den großen Schlager 
ersetzen kann. Wenn er nicht neben dem stummen Film 
lauft, sondern gleichberechtigt, genau so wie er. 

Es wäre wünschenswert, wenn sich die Tonfilmindustrie, 
soweit sic schon vorhanden ist. zu dieser Frage baldmög¬ 
lichst äußern würde. 


Tönendes D. L. S. 

Das D. L. S. hat das Liefe 
'■'ngsmonopol für die Tobis 
Apparatur für Deutschland er 
worben und ebenso das Vcr 
tricbsrccht aller Tobisfilmc. 

Man will bei der Appara 
'ur die Systeme Küchen 
mculcr. MeBtcr. Petcrscn 
Poulscn und Tri Ergon zu eine 
Linheitsapparatur zusammen 
fassen und die ersten Appa 
rate bereits in vierzehn Tagei 
tiefem. Zu gleicher Zeit kom 
men die ersten Tobisfilmc ii 
den Handel, die 4 500 Mete 

mtig sind, sich also schon den 
Gedanken nähern, den wi 
mrstchend zum Ausdrucl 

Telephon-Nummern 
der Tobis 

Die Tonbild-Syndikat-A.-G 
' hrc Büroräume Berli. 
* Jägerstraße 6. Telephon 
Zentrum 6641—43 


Kultur-Tonfilm 
der Hapag 

Die Hamburg-Amerika Linie 
hat mit Unterstützung zahl¬ 
reicher Staaten gelegentlich 
der letzten Weltreise ihres 
Dampfers „Resolute" einen 
Film von dem Leben der 
Menschen auf der Erde ge¬ 
dreht und dabei auch viel 
nationales Musikmatcrial ge¬ 
sammelt. Dieser Film wird 
noch im Laufe dieses Jahres 
in Zusammenarbeit mit dem 
Tonbild-Syndikat unter Lei¬ 
tung von Dr. Guido Bagier als 
internationaler Tonfilm deut¬ 
schen Ursprungs herauskom¬ 
men. Die Bearbeitung liegt 
in den Händen von Heinrich 
Mutzcnhcchcr. dem Leiter der 
Expedition, und Walter Rutl- 
mann. Die Titel verfaßt Al- 
phons Paqtiet, die Komposi:ion 
der verbindenden Musik hat 
Wolfgang Zeller übernommen. 


Tonfilmsieg 
in Hollywood 

Western Electric, die Vita- 
phon uni Movietone kontrol¬ 
lieren. geben bekannt, daß die 
mit ihnen arbeitenden Produk¬ 
tionsfirmen Warner Bros.. 
First National. Paramnunt, 
Metro-Goldwyn-Mayer, Fox. 
United Artists und Universal 
in der kommenden Saison 156 
Großfilme und 712 Kurzfilme 
mit Tonbegleitung erscheinen 
lassen werden. 

Der eben in Arbeit befind¬ 
liche Harold-Lloyd-Film. des¬ 
sen Aufnahmen in San Fran- 
zisko gedreht werden, erhält 
T oniilmuntermalung. 

Pauline Frederick, die als 
überaltert von den Produk¬ 
tionsleitern beiseite geschoben 
worden war, sicht sich, als 
größte Sprechkiinsllcrin der 
angelsächsischen Bühne, sehr 
umworben und wird in meh¬ 
reren Dialogfilmen tätig sein. 


Tonfilmbühne 
in London 

Warner Bros, haben das 
neue Londoner Lichtspiel¬ 
haus „Piccadilly Thcatre" 
übernommen und als erste 
Tat das Orchester beseitigen 
lassen. Piccadilly Thcatre 
wird bis auf weiteres als re, 
ncs Tonfilmtheatcr geführt 
werden: der Vertrag der 
Warners läuft einstweilen ein 
Jahr. Der Einbau der Vita- 
phon-Vorriehtung, die eigens 
für die Dimensionen des The¬ 
aters geschaffen wurde, ist 
beendet und wird als ersten 
Film den „Jazz-Sänger" mit 
der Originalmusik bringen. Es 
folgen danach „Terror". „Die 
Lichter von New York" und 
„Die Arcie Noah”. Picca¬ 
dilly Thcatre wird als einziges 
Londoner Lichtspielhaus mit 
Vitaphon ausgerüstet und als 
erstes europäisches Theater 
dieses System besitzen. 
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Verleiher über Kontingent 
und Bestellschein. 

In der Vorstandssitzung des 
Zentrale erbandes der Film- 
vcrlciher Deutschlands vom 
Donnerstag, dem 27. d. M.. 
stand die Einfuhr- und Be- 
stcllscheinfrage zur Beratung. 

Zunächst berichtete der 
Erste Vorsitzende über die 
Einfuhr-Besprechungen in der 
letzten Sitzung der Spitzen- 
organisetion der Deutschen 
Filmindustrie. Hieran knüpfte 
sich in der gestrigen Vor¬ 
standssitzung eine eingehende 
Aussprache über den gesam¬ 
ten Komplex der Materie. 
Mit Genugtuung nahm der 
Vorstand von der Tatsache 
Kenntnis, daß die Regierung 
die deutsche Filmindustrie in 
ihrer Stellung aut lern Welt 
markt auch künftighin unter¬ 
stützen will. Die Industrie, 
insbesondere der Verleiher- 
Stand. hat hierbei denWunsch. 
daß die bisher mit dem Kon¬ 
tingent gemachten Erfahrun¬ 
gen verwertet werden möch¬ 
ten. Der Zentralveroand der 
Filmvcrleihcr Deutschlands 
selbst hat es für richtig be¬ 
funden. in dieser Angelegen¬ 
heit noch einmal am Donners¬ 
tag kommender Woche zu¬ 
sammenzutreten. um aisdann 
Vorschläge zu formulieren und 
sie der Spitzencrganisation 
zuzuleiten. 

ln der Bestellscheinfrage 
wurden die Wünsche der 
Theaterbesitzer eingehend be¬ 
raten. In später Nachtstunde 
ist ein Entwurf fertiggestellt 
worden, der ccm Rcichsver- 
hand unverzüglich zugeleitet 
werden soll, ln diesem Ent¬ 
wurf wurden alle in den ver¬ 
gangenen Kommissionssitzun¬ 
gen des Reichsverbandes und 
Zentralverbandes vorgetrage¬ 

nen Wünsche der Theater¬ 
besitzer nach Möglichkeit be¬ 
rücksichtigt. Da der Bestell¬ 
schein in seinen sämtlichen 
Bestimmungen noch einmal 

durchberaten wurde, zog sich 

die gestrige Vorstandssitzung, 

die um 4 Uhr nachmittags be¬ 
gonnen hatte, bei nur I':- 
stündiger Unterbrechung bis 
nach Mitternacht hin. 

* 

Rosenfeld verläßt Defina. 

Wie wir erfahren hat Her¬ 
mann Rosenfeld auf Grund 
gütlicher Vereinbarungen sei¬ 
nen Vertrag mit der Defina 
gelöst und wird in Kürze von 
der Leitung des Verleihs der 
Defina zurücktreten. Über 
seine weiteren Pläne ist vor¬ 


erst nur bekannt, daß auch 
für die Zukunft seine Erfah¬ 
rungen und seine Arbeitskraft 
der Filmindustrie erhalten 
bleiben. 

Subvention der Volksbühne. 

Die Berliner Volksbühne ist 
augenblicklich an dieStadtBer- 
lin mit dem Ersuchen um eine 


ia dem Grol film der T 

Subvention von 130 000 Ma r k 
herangetreten. Die Volks¬ 
bühne hat vom vergangenen 
Jahr her ein ungedecktes De¬ 

fizit von 120 000 Mark zu ver¬ 
zeichnen und beziffert das 
voraussichtliche Defizit die¬ 

ses Jahres mit 400 000 Mark. 
Wie wir hören, ist in der 

Kunstdeputation des Magi- 
rtrats beschlossen worden, 
der Stadtverordnetenver¬ 


sammlung einstweilen die 
Deckung des vorjährigen De¬ 
fizits vorzuschlagen und fer¬ 
ner einen Ausschuß cinzu- 
setzen, der dem Vorstand der 
Volksbühne als Beirat beige- 
ordncl wird und durch Prü¬ 
fung der Verhältnisse die 
Summe vorschlagen soll, 
welche die Stadt Berlin in 
diesem Jahre beisteuern soll. 


ORTNER 

Rc.olalioB.hochicit- 

Gcgcn die Unterstützung 

eines gemeinnützigen Unter¬ 

nehmens durch die Stadt 
Berlin ist an sich nichts zu 

sagen. Wenn aber schon ein 

Institut wie die Volksbühne, 

die sich auf einen großen 

Stamm von ADonncnten 
stützt, ihr Defizit auf 400 000 
Mark beziffert, wenn dieses 
als volksbildend \ on der Lust¬ 
barkeitssteuer befreite Unter¬ 


nehmen. das im allgemeiner, 
höhere Eintrittspreise verlangt 
als die Kinos, Hilfe braucht, 
wieviel mehr muß dann erst 
die Lage der Lichtspieltheater 
katastrophal genannt werden! 
Die Lichtspieltheater, deren 
volksbildcndcr Wert dem oer 
Volksbühne in nichts nacli- 
steht, verlangen gewiß keine 
Subvention, aber eine durch¬ 
greifende Herabsetzung der 
ruinösen Lustbarkeitsstcucr. 
deren Folgen sich immer mehr 
bemerkbar machen und zu 
einer Katastrophe führen 


Stuart Webbs im D. L. S. 
Das D. L. S. hat den Namen 
Stuart Webbs" gekauft, um 
die einst so überaus populäre 
Dctcktivfigur wieder in Fil¬ 
men ähnlichen Genres zu ver¬ 
wenden Man teilt uns mit. 
daß die Stuart-Webbs-Filme 
des D. L. S. in modernem 
Sinne geschrieben und vor 
allen Dingen in einem weil 
reicheren Rahmen ci scheinen 
werden, als dies früher der 
Fall war. Der Vertreter der 
Hauptrolle steht noch n.cht 
fest. Einstweilen ist die Her¬ 
stellung von drei derartigen 
Filmen geplant. 


Generalversammlung bayeri¬ 
scher Theaterkesitzer. 

Der Verein bayerischer 
Lichtspicltheatcrbesitzcr hat 
zum 2. Oktober eine General¬ 
versammlung cinberufen. bei 
der außer den üblichen Be¬ 
richten und Tariffragen auch 
die Neuwahl des Vorstandes 
auf der Tagesordnung steht. 


Frankfurter Notizen. 

Die Generalversammlung 
des Frankfurter Lichtspiel- 
theaterbesitzerverbandes soll 
Mitte Oktober stattfinden. 
Das Wichtigste wird die v * ahl 
des neuen Vorstandes sein, 
auf deren Ausgang man ge¬ 
spannt sein darf, da Matter 
entschlossen ist, seinen Posten 
nicdcrzulegen. 

Die Schillerlichtspiclc in 
Mainz am Rhein, bisher im 
Besitz von Herrn Josct 
Schmitz, sind von einer G. m. 
b. H. erworben worden, an 
deren Spitze der Frankfurter 
Theaterbesitzer Bernhard 
Margulies steht. 


Das Rechf der Verfilmung 

der geplanten Fahrt des „Graf Zeppelin“ innerhalb 
Deutschlands und nach Amerika besitzt für ganz 
Europa mit Ausnahme von Großbritannien 

die Ufa 
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MASKE 


Unbesiegbarer Lebenswille im zermürbenden Existenzkampf — gleißendes 
Nacbtleb en — rassige Tanzmadel — sinnbetorender Kulissen zauber — 
w irbelndes, buntes Geschehen verworrenster Tage — zersetzende Inflation — 
rücksichtsloseste Geldgier brutaler Raffkenaturen — alles uberwindende 
Liebe eines tapferen, treu sorgenden Mädchens 

Regie: W ilhelm Thiele 

In Jen Hauptrollen: 

Arlette Marclial 
Heinrich George 
Wladimir Gaidarow 

Dita Parlo / Max Gülstorff 
UFA-FILM 

UNIVERSUM-FILM VERLEIH G-M-B-H- 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERuM SW68 KOCHSTRASSE 6-7 
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LAG 
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LAG! 

VON ERFOLG 
ZU ERFOLG! 


URAUFFÜHRUNG 

MITTWOCH. 3. OKTOBER 1928 

ALHAMBRA 

KURFÜRSTENDAMM 68 



MIT LLOYD HUGHtS ✓ KFG1F.: RICHARD WALLACE 


. . „ und 

selbstverständlich 


JDefina 
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Die erste europäische optisdie Platzmelde-Anlage für Lichtspieltheater 
in der Lichtburg in Essen 


I n der ..Lichtburg" in Esser, haut zur Zeit die ..Protns 
1 Telefon G. m. h. H. eine Tochtergesellschaft der 
.Siemens-Halske A.-G.". eine optische Platzmcldc-Anlage, 
wie man sie in den großen Lichtspielhäusern Amerikas 
längst hat. ein. Die ..Lichthurg" wird als erstes und 
einziges Theater in Europa diese praktische Einrichtung 
aufweisen. 

1 Am Ende einer jeden Klappstuhlrcihe ist ein Licht¬ 
signal angebracht, das solange aufleuchtet, wie noch ein 
Stuhl in dieser Reihe unbesetzt ist. Das Lichtsignal ist 
etwa in halber Höhe auden an der Stuhlrcihc angebracht 
und besteht aus einer dunkclrot leuchtenden, runden 
lampe: das Wort „frei" odei die Reihenangabe wird in 
gelb leuchtender Schrift gezeigt. Das Aufleuchten der 
Lampen erfolgt durch Schließung von Kontakten an den 
Klappstiihlen. die erst getrennt werden, wenn der Stuhl 
besetzt ist. Die Lampe am Ende der Slunlrtihc erlischt, 
wenn alle Stühle besetzt sind. 

Der Kontakt besteht aus zwei Neusilberfedern, die in 
der Ruhelage den Lampenstromkreis schließen. Der Kon¬ 
takt dieser beiden Federn öffnet sich, sobald der Klappsitz 
auf einen freiheweglichcn Stift drückt und dieser eine der 
Ledern von der andern entfernt. Beim Hochklappen des 
S'.uhles gehen die beiden Federn durch ihre eigene Elastizi¬ 
tät wieder zusammen und schließen den Lampenstromkreis. 
Sämtliche Kontakte einer Stuhlrcihc sind parallel ge¬ 
schaltet. In der ..Lichtburg" sind ca. 1800 Kontakte vor- 
gesehen. die an ebensoviel Klappsitzen angebracht sind 
und etwa 160 an den Enden der Stuhlrcihc angebrachten 
Lampen betätigen. 

2. Die Plätze der ..Lichtburg" sind in 20 Bezirke cin- 
geteilt, die von den Platzanweisern zu beobachten sind. 
12 Bezirke liegen im Parterre. 8 im Rang. Entsprechend 
diesen Bezirken sind an den Stellen, an denen sich die 
Platzanweiser größtenteils aufhaltcn. verdeckte Schalter 
mit Kontrollampen vorhanden. Sobald der Platzanweiser 
sieht, daß in einem Bezirk, der ihm zugctcilt ist. sämtliche 
I ampen an den Stuhlreihen verlöscht sind, betätigt er den 
betreffenden Schalter mittels eines Steckschlüssels, worauf 
die Kontrollampe über dem Schalter aufleuchtct und 
gleichzeitig in den 3 Kassen auf einem Lageplan die be¬ 
treffende Lampe des Bezirkes; die Kassiererinnen wissen 
also sofort, daß für den betreffenden Bezirk keine Ein¬ 


trittskarten mehr verkauft werden dürfen. Sind also bei- 
spielsweise alle Plätze des Vorparkelts links verkauft, so 
weiß die Kassiererin, daß nur noch Karten für Vorparkcll 
Plätze der rechten Seite ausgegeben werden dürfen. Werden 
in dem besetzt gemeldeten Bezirk wieder Plätze frei, so 
leuchten sofort die Rcihenlampen in den entsprechenden 
Reihen auf. der Platzanweiser betätigt erneut mit dem 
Steckschlüssel den Schalter, die Kontrollampe erlischt, 
und in den Kassen geht auf dem Lageplan die Lampe 
wieder aus. Damit sich nun auch das Publikum über die 
noch verfügbaren Plätze oriertieren kann, befinden sich 
am Thcatcreingang transparente Theaterpläne; für die 
„Lichtburg sind zwei Plärc vorgesehen. Auf diesen 
Plänen leuchtet über einem besetzten Bezirk eine Lampe. 
Die Pläne sind also entsprechend den Kasscntableaus 
ebenfalls in 20 Bezirke eingeteilt und erfolgt das Auf¬ 
leuchten der Besetztlampen parallel zu den kleinen 
Tableaus in den Kassen. 

3. Die 20 Bezirke umfassen 8 Platzgattungen, die durch 
Preistafeln vor den Kassen arigezcigt sind. Auch in diesen 
Tafeln sind Spalten frcigelassen worden, in denen das 
Wort „ausverkauft" aufleuchtcn kann, wenn die Platz¬ 
gattung ausverkauft ist. Die Einschaltung erfolgt durch 
eine einfache Hebeltastatur von der Hauptkasse aus. die 
ja, wie auch die beiden andern Kassen, genau durch die 
Lampen auf dem Tableau von den Platzanweisern über 
besetzte Bezirke (und somit euch Platzgattungen) unter¬ 
richtet ist und ohne Zeitverlust die Meldung auf den Preis¬ 
tafeln weitergeben kann. 

Es ist selbstverständlich auch möglich, ohne erhebliche 
technische Schwierigkeiten, die unter 1. genannten Kon¬ 
takte und Reihenlampen mit den unter 2. und 3. beschrie¬ 
benen Tableaus und Plänen zu kombinieren. 

Die gesamte Anlage arbeitet mit einer Spannung von 
24 Volt Wechselstrom, der durch Zwischenschaltung von 
Transformatoren dem allgemeinen Starkstromnetz ent¬ 
nommen wird. 

Die elektrische Apparatur ist also gering und bean¬ 
sprucht kaum nennenswerten Platz. Die Anlage kann in 
kürzester Zeit in jedes Lichtspieltheater eingebaut werden 
Es wird in den weitaus meisten Fällen sogar möglich sein, 
die Anlage zu legen, ohne eine Unterbrechung der stän¬ 
digen Vorstellung notwendig zu machen. 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 

_ P. K. X X. | 
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Probleme um die Kamera 


Ein Vortrags-Zyklus, betitelt ..Probleme um die Kamera" be¬ 
gann am Sonnabend, dem 22. September im V.D.I.-Haus mit 
drei Vorträgen. Der ..Klub der Kameraleute Deutschlands“ 
hatte Herrn Dr. Busch von d ;r Kodak. Herrn Emmermann, 
dem Leiter des Fiimtechnik-La soratoriums in Halle, und Herrn 
Photochemiker Curt Jacobson das Wort erteilt. Dr Busch. 
Berlin, erklärte die Grundzüge der Farhenthcorie und die Fak¬ 
toren. die bei der Pbotouraphie-barkeit der Farben mitspiclen. 
Er ging von den bekannten Theorien der Aclhcrwellcn aus. 
vor. dener das Auge des Menschen leider nur die Skala von 
*00—700 Mikromillimeter erkennen kann, und unterschied drei 
Hauptfaktoren, deren Komponente endlich das Bild auf der 
Leinwand ist: die Empfindlichkeit dis Auges, die der Emulsion 
und die 'us«trahlur'‘ der Lichtquellen bei der Aufnahme 
Jeder weiß, daß Gelb von uns am hellsten empfunden wird, 
andererseits Bla” auf <*ie Platte oder den Film am stärksten 


Die Möglichkeit. Panfilmc im ganz dunklen Raum gut in die 
Kassetten cinzulegen, ferner seine Entwicklung im ziemlich 
hellen Rotlicht vorzunchmcn. wenn ein gewissermaßen narko- 
'isicrendes Vorbad von Pinakriptol o. ä. Substanzen benutzt 
wurde, sollte aber cie Hersteller von Panfilmen dazu treiben, 
die unangenehm empfundene Grünlücke im Spektrogramm 
dieser Emulsionen za beseitigen. Neuerdings verwendete Grün¬ 
filter sin* ja nur ein Notbehelf der Kameraleute. Von größter 
Bedeutung für die Untersuchungen von Panfilmcmulsionen ist 
das seinerzeit von Hübl formulierte Rotgrün-Verhältnis das 
dieser verdienstvolle Forscher mit 0.7 angab. Die Ucbcrtrci- 
bung der Rotcmpf'ndlichkeit ist also im Grunde, wenn die 
Blai überempfi. dlichkeit nicht gedämpft ist. sehr problematisch. 

Curt Jacobsen. Berlin, zeigte an Hand einiger moderner Lam¬ 
pentypen der Kodak. Rochcstcr. und der A.-G. für Elcktrizi- 
täts-fndustric, Berlin, daß nur die passende Aufnahmclampc 
gute Resultate mit Panfilm errci 11 HHrifil I 



Meyer Kinon und Omin 

-1 Die ltc()/siarKen Ob/elclive für VorfU&rungs-Apparate 

42,5 -- 52,5 62,5 nun 

Unenfbehrlich bei Verwendung von 
Spiegellampen / Lichfsparend, feine 
Schärfe und Klarheit der Bilder. 

Liste Nr. © Ober KIno»OptIK kostenlos 

Optisch- Mechanische lndustrle>Ansr llt 

-1 Hugo Meyer Co, Görlif) 



























































ENTWURFS-KATALOGE 
K AN INTERESSENTEN 
KOSTENLOS _= 


Schwabe <& Co. 


Bühnenbeleuchtung 
Erfektbeleuchtung für Zuschauerraum 
und AuBenfassade / Leihbuchstaben 
_ Lichtreklame 


Die Fabrikation der 


»CHRISTIE« 


in Berlin ha t begonnen! 


Vertretung für Deutschland: 


CARL CURIO & C.W. FRANKE ✓ BERLIN W8 


MAUERSTRASSE 81 
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perieKfen I GcprQUcr Vorführer 
Sdilagzentffr 


Arbeiten Sie 


I 1&.JES Ä5?ffi±S± I 

ntn io Fr.« Oftcrtcn mit Gehalts- I 
..t.bc urlvr K. V. SMS Scherl- ■ 
h.u., Berlins« »8. Ziwwrr.tr JS 41 ■ 


111 r ~- : 111 Lyta -hinoskop 

Kinoverfohrer Vorführer (Film-Betractitunps- uiul Prüfapparat) 

rcchn.hc oder besser mit cU-m 

Gell Anücbo.. ,n( Walter. * U Arbeiten »öU. t vertr«..l. »| 

äÜsP I Lyta-Universal- 

-■-Kart KU... KrappiU O S |l J 

Vorführer I Arbeitstisch 


Lodwii! Schweim 

Stadtoldendorf i. Ir. 


I Perfekter Vorführer 


Frflherer Beamter 


Ersiklassiüer 
Fak durisi 


perfekt auf Schreibmaschine, aus " 
kinotechnischer Branche, sofort 10 Ja 

öesuclil. 


Vorführer 


SIE SPARE\ VIEL! 


\llcinipt* Hersteller: 

\pparatebau I rciburg (i. m. I». II. 

TT TT 

W Freiburg i. Br. 




ERKO-AUTOMATISCH REG.SPIEGELLAMPEN D.ß.P 


JEIRIKO 


+*■ Maschinenbau-Gesellschaft Erdmann & Korth 

Berlin S016, Köpenicker Straße 32 Tel.: Jannowitz 3057 


Amerika (U.5.A.) 
Argentinien . . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Bulgarien .. .. 


Großbritannien 

Holland 

Italien. 

Jugoslawien . . 




■ r*S AIIS 1 AN u» 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR */. JAHR 
bei wöchentlich einmaliger Zustellung 
Bestellungen beim Verlag Scherl. Berlin SIV6Ö 


Österreich . . . . 

Pole.i . 

Portugal .... 
Rumänien . . . 
Rußland .... 
Schweden . . . 
Schweiz .... 

Spanien. 

T schechoslowakei 
Ungarn . 
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„LA CINEMA TOG RA FIA “ 


Dnahbon ud Verwehung VI« Fraulli Bronaetti. 33 - Mailand | 


Internationale Filmschau 

Prahlt, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York / Budapest 


L_ 


„La Cinämatographie Fran^aise* 


« de U Cour - de Nom Porte (XX«) - T*l«phooe Roqu.tt. 04-M 


“THE B I O S C O P E 

Oie r.eetUyi|e Zetta«Art* dm brttiajAen Filmü%daMtn. 

Seit IW Erechetnt ,.dro Sonnabend Seit 1908 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE 

Probebelte und Anzeigentarif Beaugapreee I4r da« Au. ar 

«ul Wanicb iihrbch 30 . 


Österreichische Filmzeitung 

Ooe Or» ee der bferrdiedee Film.adumtrm 

WIEN VII, Neubeuge«ee 36. Telefon 38-1-90. 

CrSBlee und Terbreiletste« F«cbbUtt in Zentral europ« mit euegedehn 
teile« Leeerkrete in Österreich, Ternecboalowakei. Ungarn, Jugoelenen, 
Polen und Rumänien / Aboanementaprau halb,ihrig 30 Coldmark 


,C1N£MA d ORIENT- 


ARTE Y CINEMATOGRAFIA 



CINEMA 


Dl* tim.lg, rilmmtilmtkrlll Rmmtmi 
BUKAREST. Bouleeard Ebeabeta, No. M 


Kinimatographicos AS TIR 

Prmmm&tüdi - gntthisdu illiutrurt* FUmntilschrifl 








































